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Kbend-Kusgabe.
1. Matt

Allerlei geheime Dinge.
I.. Berlin . 18. Mai.

Man kann es geradezu als typisch für die gegen¬
wärtige internationale Lage betrachtet , daß es überall
trotz scheinbar weitgchender Öffentlichkeit diplomatische
Geheimnisse gibt, von denen gelegentlich etwas blitzartig
ausleuchtet, die aber in der Hauptsache im Dunkeln blei¬
ben. Es müsseit zwischen den Kabinetten Dinge Vorgehen,
über die noch keine Regierung bisher ihre Offiziösen auch
nur in Andeutungen hat sprechen lassen. Wenn man
auf diese Geheimnisse, vielmehr ans die Stellen , h» sie zu
suchen sein mögen, hinweist. so ist damit für ihre Ent¬
schleierung freilich ttichts getan, aber es tlützt vielleicht
doch, sich darüber klar zu werden, daß es zur Stunde
mancherlei .Verhältnisse -gibt, die wohl gar um so ver¬
worrener sind, je deutlicher sie zu scheinen versuchen.
Warum hat der Kaiser jetzt wieder in Saarbrücken eine
so ernste Sprache geführt , die doch unmöglich gewählt
worden sein kann, ohne daß Tatsach« ! vorangegangen
sein müssen, die gerade diese Sprache rechtfertigen? Droht
uns denii ein Angriff ? Von wo kann er kommen? Viel¬
mehr. da er inrr voii Westen kommen kann, weshalb plötz¬
lich die Sorge , daß er nähergerückt sein könnte? Man
braucht sich nicht zu genieren, wenn man bekennt, daß man
das nicht weiß. Nieniand weiß es, niemand kann sich
Befürchtungen erklären, die doch mit dem bloßen Wschluß
des englisch-französischen Vertrages oder auch mit der
Annäherung Zynischen Frankreich und Italien (die ja den
Dreibund einstweilen intakt läßt ) nicht begründet werden
können. An den leitenden Stellen mögen noch andere
Tinge bekannt sein, aber sie werden uns nicht einmal m
kargen Andeutungen mitgeteilt . llnd rmn ein anderes
Gebiet. Graf Golnchowski hat soeben in den Delegationen
gegen die Pforte einen Ton angeschlagen, der sich nur be
greifen läßt , wenn mo.il annimmt , daß sich zwischen Oster
reich-llngarn und der Türkei Ereignisse abgespielt haben,
von denen außerhalb der engsten Kreise feilt Mensch bis
dahin eine dlhnung gehabt hat . Niemals hat em Staats¬
mann des Donaureiches so über die Regierung des Sut
tans gesprochen. Mali möchte vermuten, daß sich Graf
Lamsdarff in dem Wunsche, nach der ostasiatischen Seite
hin die vollkommenste Freiheit zu erhalten, mit dem
Grafen Golnchowski dahin verständigt hat . das Wiener
Kabinett möge als russischer Mandatar nach Belieben auf
der Balkanhalbiusel Vorgehen und dort Ruhe und Ord¬
nung schaffen. Mit anderen Worteii : Wenn Österreich-
Ungarn die Sicherheit erlangt hat , daß alle ferne Matz-
nahmeii zur Durchsetzung des gemeinsamen Reformpro

gramms die Zustimmung Rußlands finden, so konnte
Graf Goluchowski allerdings so sprechen, wie er es getan
hat. und man muß sich darauf vorbereiten, daß dein
Worte nötigenfalls die Tat folgen wird . Jedenfalls aber
verrät das Auftreten des österreichischen Staatsmannes,
daß wichtige Dinge geschehen sein müssen, über die. wie
gesagt, bisher schlechterdings nichts verlautet hatte . Rät¬
selhaft sodann ist und bleibt die Zurückhaltung, deren man
sich in Petersburg wie in London in bezug auf die zwei-
fellos stattgehabten Verinittelungsversuche des Königs
Eduard befleißigt. In London scheint die Zurückweisung
dieser Versuche nicht weiter übel genommen worden zu
sein, i»id doch müßte der Vorgang eine schwere Nieder¬
lage bedeuteii, von der man sich nicht gut denken kann,
daß sie ohne Folgen bleiben werde. Indessen erklärt sich
das Geheimnis vielleicht dadurch, daß es iit London als
garnicht mmnllkommen betrachtet wird , wenn d̂ie erlittene
Abweisung auch deii neuen Freund an der Seme ^trifft,
wie .sie denn in Wahrheit ebensosehr gegen Frankreich wie
gegen England gerichtet gewesen sein mutz. Zum min¬
desten ist es bekannt, daß Herr Telcassä sich lebhaft bemüht
hatte , dem „Verbündeten" an der Newa das frische
Freundschaftsverhältnis zu England dadurch vlaunbel zu
machen, daß auf diese Weise dem Zarenreiche ebenfalls
ein Freund und Verbündeter zugeführt werden
könne, eben England . In Petersburg hat man augen¬
scheinlich von solchen Verzwicktheiten nichts wissen wollen,
iiiid so mag inan in Paris jetzt verstimmter sein als in
SöTtö'OTi. @d)on lnöglid), büfj biß ^ djilpi6rtQrßit£Tt, intt
denen die russische Finanzverwaltung bei der lliiterbrm-
ouna ihrer Kriegsanleihe in Frankreich zu kampftn hatte,
nun wieder eine kleine Revanche für die Ilngelegenheiten
.darstellen, die die Republik von Rußland zu erfahren
hatte Schließlich noch in Kürze ein weiterer Hinweis auf
das offenbare Vorhandensein eines wichtigen Gchetm-
nisses. Es muß stark auffallen, daß seit vielen Wochen
auch"nicht die leiseste Lebensregung in bezug auf die aus¬
wärtigen Angelegenheiten von Washington her gekommen
ist Die Union war sonst doch immer voran , wenn es
sich um die großen Welthändel drehte, und im Beginn
der russisch-japanischen Verwickelungen schien es. als wolle
Amerika irgendwie aktiv eingreisen. Seitdem . aber
schweigt man dort vollkommen. Der Betrachter erinnert
sich freilich daran , daß England dm Vettern jenseits des
Ozeaiis einen außerordentlichen Dienst geleistet hat . als
es die Festsetzung der Union auf dem Isthmus von
Panama unverzüglich anerkannte iind sogar offen billigte.
Soll man daraus auf ein umfassenderes Abkommen
schließen? Vielleicht ja . Vielleicht hat inan hier ein wert¬
volles Teilstück der klugen Bündnispolitik vor Augen, die
gegenwärtig an der Themse betrieben wird . Sieht man
nun . wie beinahe alle Kabinette Geheimnisse hnten , hinter

Geheimnisse der deutschen Politik hingew-lesen werden
tonnte . Wir bekennen, daß wir dergleichen nicht sehen.
Wenn wir uns jedoch täujchm sollten, dann umso besser,
vorausgesetzt freilich, daß in den dmischm Geheimmssen
auch Pläne stecken, die es wert sind, daß sie bis zum wage
ihrer notwendigen Enthüllung eben gcheimgehalten
werden.

133 Millionen Mehrerlordernis
für nülilürifchr Zwecke.

Budapest. 16. Mai.
Hundertdreiundfünfzig Millionen außerordentliche

Mehrausgaben für Militärzwecke— das ist der Schmer¬
zensschrei. der jetzt, bei Eröffnung der Delegationen , durch
die Lande geht. 88 Millionen werden von der ArmeL-
leitung für Beschaffung von Waffen und. Kriegsmaterial
verlangt und 75 Millionen für den Ausbau her ylotte
Dies sind aber nur die Teilbeträge des insgesamt mit Iba
Millionen auf mehrere Jahre geplanten außerordentlichen
Gesamterfordernisses für die Anschaffung des neuen Feld-
artilleriematerials , während für bie Marine , die nun auch
Unterseeboote bekommen soll, in den iiächsten Jahrm noch
rund 48 Millionen Mehrausgaben geplant iiiid. Das
ist eine recht hübsche Überraschung, mit der unsere Kvlegs*
Verwaltung wohl unter dem ihr günstigen Eindrücke des
russisch-japanischen Krieges sich jetzt hervorgewagt hat.
Insgesamt wird Heuer unser Kriegsbudget 353 Millionen
verschlingen, fürwahr eine enorme Last, unter welcher
das Land schwer zu tragen haben wird , aber Herr
v. Pitreich kann ruhig sein, er hat seine Forderungenzu
glücklicher Stunde gestellt. Niemand wird den Nmr
haben, dm Kriegsmoloch ernstlich zu bekämvfm, Lzs
Riesensummen, sie werden bewilligt werden. Wohl wird
es nicht ohne einzelne oppositionelle Standreden nbgehen.
aber die österreichische Opposition, die seit Jahrzehnten
im nationalistischen Hader ihre Kräfte zersplittert , hat ge-
wiß nicht die eiserne Entschlossenheit dazu, um diesen
Forderungen erfolgreich entgegentreten zu können, und
die ungarische Opposition, die sich in einem,mehr als em*
jährigen Lx -lex -Kampfe fruchtlos erschöpfte, ist müde und
lendenlahm geworden und eingeschüchtert von der starken
Hand des Regimes Tisza . Selbst ihre europäischeste
Kraft . Graf Albert Apponyi. der Führer der Dissiden*
ten, hat sich schmollend und im stillen Grolle in sein Eber*
Harder Tuskulnm zurückgezogen, wo er. der Heuer nicht
einmal die Wahl in die Delegation angenommen hat , >m
Kreise seiner Familie in idyllischer Ruhe und Beschaulich*
keit ländlicher Freuden den Zeitpunkt äbwarten will . da
die eiserne Hand Tiszas von ihrer straffen Zügelführung
zu erschlaffen beginnt, um ihr dann vielleicht mit mehr
Aussicht auf Erfolg diese Führung streitig zu machen.
Franz Kossuth. der Führer der äußersten Linken, liegt seit

Mein Männe.
Novelle von Eduard Engel, Berlin.

(1. Fortsetzung.)

„Ach. gnädigster Herr , gnädigster Herr , behalten Sie
mich doch! Ich verstehe ganz gewiß alles , was so ein¬
zelne Herren brauchen ; mein Bruder war zwei ^ ahre
Witwer, und ich habe ihm sogar die Magd erspart Seit
Wochen und Wochen lauf ich umher nach emer Stelle und
finde nichts. Und es ist so bitterlich kalt draußen, gnä¬
digster Herr Professor . Und niemand will mich, weil —

^ ^ Natürlich will dich niemand mit dem Gesicht, dachte
ich. Aber laut sagte ich zu ihr : „Wenn Sie mir aber
nicht einmal meine einfachen Fragen beantworten. wie soll
ich mich dann dazu entschließen, eme mir unbekannte,
durch niemand empfohlene Person in mein Hans zu
nehmen?"

Cäcilie Wirzbinska öffnete die bleichen Lippen,
sprach aber Lein Wort . Jedoch nahm etwas andereBsetzt
für sie das Wort : unter dem schwarzen Umschlagetuch
hervor schrie es mit einemmal auf. daß ich vor Schreck in
die Höhe sprang . Dann wieder und wieder — und dann
hörte es überhaupt nicht mehr auf : ein andauernd fest-
gehaltener. immer zur rechten Zeit erneuerter Schrei.
Dies war selbst meiner Lammesgeduld zu toll. Hatte
diese magere Vogelscheuche sich ein schreiendes Kind mit-
gebracht. jedenfalls ihr eigen Kind, und damit wollte sie
sich vevmieten!

„Was haben Sie denn da?" und ich ging zornig auf
sie zu Sie sank auf die Knie und wimmerte : „Ach. das
ist mein Männe , gnädigster Herr , mein armer, süßer
Männe ."

„Und Sie wagen es — "
„Wohin sollte ich mit ihm? Nieniand wollte nnch

haben mit dem Knaben. Auf der Straße erfriert er rnir.
und — Nahrung habe ich iiicht mehr für ihn. Behalten
Sie mich, um Gotteswillen, gnädigster Herr, um Christi

Barmherzigkeit , gnädigster Herr Professor ! Er ist so
ein artiges Kind. Sie sollen ihn nie zu Horen, nie zu sehen
bekommen. Er schreit sonst nie, wirklich me !"

Ter Balg schrie lauter als seine Mutter sprach. Sic
Versuchte ihn Zur Ruhe zu schmeicheln, Zu wiegen, -aber
vergebens.

„Ach du lieber Gott , du lieber Gott , er £,at heute noch
nichts zu trinken bekommeii. da ist er hungrig , der arme
süße Männe . Bloß eilt Stückchen Milchzucker hatte ich
noch für ihn . Ich will ja keinen Pfennig Lohn haben,
bloß ein Winkel, wo ich mit dem Kinde bleiben kann, und
nur so viel zu essen, daß ich ihn nähren kann." ,

„Ist das I h r Junge ? Sin Sie denn verheiratet?
„Sehen Sie . gnädigster Herr " — sie war aufgestan-

den iirid sprach jetzt ruhiger , während die Tränen ihr über
die Wangen strömten — „mein Bruder hatte für seine
Sägemühle einen Buchhalter, einen so guten, ordentlichen
Menschen, und ich . . . . und dann verlobten wir uns,
inein Bruder war einverstanden, und es tat ihm bloß
leid, daß ich ihm nicht mehr sollte die Wirtschaft führen
können. Aber dann sagte er, er wollte später zu uns
ziehen, wenn wir ihn haben wollten, und natürlich wollten
wir ihn haben, und alles war besprochen, und — dann be¬
kam Karl , das war mein Bräutigam , die Pocken, und
gleich darauf bekam ich sie auch, und als ich wieder gesund
geworden, da war Karl schon begraben." Sw schluchzte
laut . ..Und dann — so ein halbes Jahr drauf , sagte mich
mein Bruder aus dem Hause, und . . . ein paar Wochen
später, hier in Berlin , kam mein armer kleiner Bräune."

Ich weiß nicht, was ich getan hätte, wäre dieser gräß¬
liche Brünne in dem Augenblick still gewesen. Aber er
schrie ärger als zuvor, er machte mir Nervenschmerzen,
wie man sie empfindet, -wenn man die schrillendm Töne
des Schieferstistes auf einer Schiefertafel hört . Ich hielt
mich nicht länger : „Drachen Sie . daß- Sie iortt'ommen
mit dem Schreihals , gleich, hören Sie !"

Mein Gesicht muß ungewöhnlich -drohend aus-gesehen
haben, denn sie wich scheu zurück. „Nehmen Sie es mir
nicht übel", sagte sie nur noch und wickelte das schreiende
Kind fester in das dünne Tuch. Sie suchte in der Tasche.

während sie sich zum Gehen wandte, steckte-dem Jungen
ein weißes Kügelchen in den vom Schreien verzerrten,
häßlichen kleinen Schnabel und verließ mit einem letzten
Jammerb -lick mein Zimmer . Mir war . als sollte ich sie
doch zurückrufen, um ihr wenigstens eine Mark .oder zwei
zu geben; vor Ärger über das Geschrei hatte ich nicht
eher daran gedacht. Aber da war -es schon zu spat ; ich
hörte sie leise die Tür des Vorzimmers einklinken und
wußte, sie war verschwunden, sie samt ihrem Männe . Mir
war eine Last vom Herzen, und dennoch war ich-mit mir
gründlich unzufrieden.

Ich trat ans Fenster und blickte über die noch ganz
kahlen, knospenlasen Rüsternkronen auf die Straße . Drü
ben auf -dein Bürgersteig an der Mauer des Botanischen
Gartens ging sie wieder der Stadt zu. die kleine, schiefe,
häßliche Person mit ihrem quarrenden Balg . Sie lief
mehr, als sie ging, als liefe sie vor einem Verfolger ; doch
sah ich niemanden .hinter ihr . lind seltsam: ich sah auch
ihr schwarzes llmschlagetuch nicht mehr. Aber war
sie schon nicht mehr mit den Blicken zu erreichen: sie war
an der östlichen Biegung der Potsdamerstraße ang-elangt
und verschwunden. Ich hätte sie doch nicht so ohne einen
Pfennig Hülfe wrtgehen lassen sollen! Und setzt gab ich
auch die Hosfunrig auf. noch eine annehmbare Wirtschaf¬
terin zu bekommen. Am besten, du fährst beute schon
mit dem Abendschnellzug; aber dann mußt du nach Gotha
telegraphieren und dich anmelden. —• Ich trat an -den
Schreibtisch, -um meine Depesche zu schreiben.

Halt , was war das ? Dort im Vorzimmer? — Him¬
meldonnerwetter. ist denn heute die ganze Hölle mit
schreienden Ouarrhälsen gegen mich losgelassen? Hatte
ich sie nicht eben auf- und davonlaufen sehen, dort unten
auf der Straße ? Oder war dies nur noch ein nervöse?-
Nachklingen im Ohr von vorhin ? Aber nein , dazu war
es doch zu lebendig: dasselbe jämmerliche Kindergeschrei
wie vor wenigen Minuten drang schneidend und- schmet¬
ternd und quiekend durch die offene Tür aus dem- Vor¬
zimmer. „Da soll doch gleich ein — " rief ick und stürzte
dem Geschrei nach, prallte aber dicht bei der Tür mit der
sanften Lene zusammen, die von der Küche her auch das
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Rkonaten auf dem Krankenlager, und während sein Siech¬
tum ihn vom politischen Leben fernhält , naacu häßliche
Ränke und Jirtrigrien an dem Marke der Besten seiner
Partei . Nur öie_kleine Fraktion der Unversöhnlichen,
der Ugronianer , die in dom„llx -Iex"-Kanrpfe den intran-
figentester: Standpunkt eingenommen, wird in der Dele¬
gation vielleicht gegen die exorbitanten Forderungen des
gemeinsamen Kriegsministers einen schwachen Vorstoß
wagen und gegen die gewaltigen Ziffernreihen -— einen
Schlag ins Wasser führen. In einer Epoche jahrelanger
wirtschaftlicher Depression, in der die Einkommen zusam-
memschrnmpften, in der jeder Privatmann sich Einschrän¬
kungen anferlegm mußte, in der Handel und Industrie
gleichzeitig mit den harter: Konjunkturen und den begehr¬
lichen Streiks zu kämpfen haben, in der die Landwirtschaft
unter dem Drucke der überseeischen Konkurrenz einerseits
rrnd der Wschließungspolitik der europäischen Konsu-m-
länder anderseits schwer zu ringen hat , tu der das Zu¬
sammenwirken trostloser ökonomischer Faktoren einen
namhaften Teil der Bevölkerung zwingt, fern über den
großen Ozean ein neues Heim zu suchen, soll für die
Zwecke der Landesverteidigung und der Schlaafertigkeit
des Heeres ein Betrag aufgebracht werden, der innerhalb
des Rahmens des Staatsbudgets keine Deckung findet,
und der nur im Wege eines neuen Anlehens wird beschafft
werden können. In der Tat eine traurige Perspektive,
zumal für Ungarn, dessen Finanzminister in seinem letz¬
ten, jüngst gehaltenen Exposä selbst eingestehen mußte,
daß er das Gleichgewicht im Budget nur mit Zuhülfe-
nahnre aller sonst üblichen Einnahme-Reserven "aufrecht
erhalten könnte und daß in den Schlußrechnnnaen bereits
wieder das Gespenst des Defizits zu spuken beginnt . Aber
die neuen Feldgeschütze, die Bedeckung für die zweijährige
Dienstzeit, die Vermehrung der Torpedo-Flottille , all das
muß sein, sagt unser gemeinsamer Kriegsminister . Und
das Wort des Kriegsministers gilt heute im Lande : er
wird sicherlich alles erhalten, was er verlangt hat . Das
sind die Segnungen des bewaffneten Friedens von
Europa.

Nslitische Mrrstchl.
Vom Bruder Tschcch.

Immer wieder cinMl sehen sich wie die Magyaren,
so die Tschechen und die Südslaven gezwungen, zu tun , was
sie den Deutschen so gern verbieten möcktm und so sehr
verargen : Deutsch zu sprechen, um sich überh-auvt einander
zu verstehen. Es ist das eine der feinsten Aromen der
Geschichte dieser unserer Tage des Nationalität -enstre-Aes,
des allgemeinen Ansturmes auf das Deutschtum. Für
Ende Mai ist nach Prag ein panslavistischer Studenten¬
kongreß einberufen, für den eifrig agitiert wird . Don
allen Seiten sollen da die jungen Söhne der flavischen
Mutter sich zusammenfinden, um zu beraten , wie das
Deutsche ans der Welt -geschafft werden könne. Russen,
Polen , Tschechen, Kroaten, Slowene:: und Serben sollen
also zueinander sich bekennen. Aber die Sacke hat , so
bemerken dazu die „Mitteilungen des Allgem. Deutschen
Schulvereins ", doch-ihrer: Haken. Es ist auch hier wieder,
da die parrslavistische Sprache noch nicht gefunden ist. die
alte Sorge aufgetaucht, welcher Sprache die flavischen
Brüder sich eigentlich bei der Fällung ihres Todesurteils
über das Derrtsche bedienen sollen. Und da kam man
denn wieder, wie in früheren Fällen , zu dem Schluß , -den
die Einladung zu dem Kongreß etwas verschämt also kund¬
gibt : „An dem offiziellen Festabend sind alle flavischen
Idiome zugelassen; bei den übrigen Veranstaltungen
sollen als Derständigungssprache lediglich die französische
und die deutsche Sprache gelten, „da es leider Tatsache
ist, daß man zum Teil auch zur deutschen Sprache z-um

Zweck der gegenseitigen Verständigung wird Zuflucht
nehmen müssen." — Die tschechischen„Pfinastausflüge"
in deutsches Gebiet sind seit langem eines der beliebtesten
„kleinen Mittel " der tschechischen Propaganda und Stim¬
mungsmache gegen das Deutschtum. Auch heuer wieder
soll eine Anzahl dieser Pfingstbesuchedie Bewohner deut¬
scher Bezirke erfreuen. Daß die Behörden -sich- über die
Bedeutung dieser Kundgebungen nicht im unklaren sind,
geht daraus hervor, daß sie -diese manchmal kurzweg ver¬
bieten. So ist auch diesmal z. B . der von Huß-Sokolen
geplante Besuch der deutschen Böhmerwaldstadt Prachatitz
von der Behörde verboten worden. Leider bleiben immer
noch genug der famosen Unternehmungen. So wird eine
solche Pfingstfahrt nach Liboch von sämtlichen Orts¬
gruppen des Tschechisierungsvereinsfür Nordböhmen in
Prag und Vororten veranstaltet. Wie ein Aufruf sagt,
findet dieser Ausflug „zur Festigung der Gemeinschaft
zwischen der tschechischen Nation und der tschechischen Min¬
derheit irr Liboch" statt, „um die tschechische Minderheit
in Liboch in der Abwehr gegen -die Angriffe der Deutschen
zu stärken." Gleichzeitig findet ein von dem bekannten
Agitator Buchar veranstalteter tschechischer Ausflug ins
Riesen- _und Jsergebirgc statt. Bei dieser Gelegenheit
sollen die Tschechen irr Reichenberg(woselbst im-der Reseda
ein Festabend abgehalten wird) Tannwald , Diefenbach be¬
suchen. Der Veranstalter dieses „Ausfluges " hatte vor
einigen Wochen in Prag einen Vortrag über die nationale
Bedeutung der tschechischen Touristik gehalten und zum
zahlreichen Besuche der „leider von 'den Deutschen be¬
setzten" herrlichster: Gebirgsgegenden dieses Königreiches
anfgeford-ert. Der tschechische Tourist müsse durch sein
Auftreten zeigen, daß er hier überall zu Hause sei. Da
die Tschechen hier -dm Zweck dieser Ausflüge so unzwÄ-
dmtig selbst enthüllen, ohne Anstoß bei -der Behörde zu
erregen, so läßt sich ermessen, wie sie dort hetzm müssen,
wo die zögernde Behörde -sich zu einem Eingreifen ent-
schließt, weil sie von diesen Pfingstfahrten die schlimmsten
Ausschweifungen befürchten muß.

Frankreich nnd Spanien in Marokko.
ck. Madrid , 18. Mai.

Die neuerliche Vertagung der Cortes weist darauf hin,
daß Spanien zu dem englisch-französischen Wkom-men noch
ein energisches Nachwort zu sprechen beabsichtigt. Wenn
die Regierung auch nach wie vor offiziell erklärt , durch
der: Vertrag würde die -spanische Machtsphäre nicht ge¬
schädigt, so sind doch, wie ich von gut unterrichteter Seile
erfahre, mit Frankreich Unterhandlungen angeknüpft wor¬
den, die auf eine Anerkennung des spanischm Einflusses
in Marokko abzielen und deren Ergebnisse voraussichtlich
dm Cortes vorgelegt werden sollen. Es ist also nur ein
Vorwand , wenn die Regierung behauptet, durch die Ver¬
tagung des Parlaments solle Zeit für die nähere Prüfung
des Kriegs- und Marinebudgets gewonnen werden. Die
Forderungen Spaniens beziehen sich auf Fraaen . die dm
Verkauf von Ländereien, -die Ansiedelungen, -das Recht zu
Eismbahnbauter: und die Handelsbeziehungen zu Marokko
berühren und -verlangen in allen diesen Fällen vollständige
rechtliche Gleichstellung mit dm Franzosen. Die Stellung
Frankreichs zu diesen Fragen hat für Deutschland um so
größere Wichtigkeit, als man diesem ja Zugeständnisse,
die Spauim bewilligt wurden, nicht recht wird verweigern
könnm. Im besonderen wird in Spanien mit -der Anti¬
pathie der Marokkaner gegen die Franzofm gerechnet,
die sich seit Abschluß des Abkommens noch verstärkt hat,
durch das Frankreich, wie man hier sehr wohl weiß, nicht
um einen Schritt nach vorwärts gebracht worden ist. Auf
-diese Antipathie ist auch die Stellung des Sultans zurück¬
zuführen, der sich mehr als früher gegen den französischen
Einfluß sträubt und die Annahme der von der Bangne
de Paris angebotenm konsolidierter: Anleihe hartnäckig
zurückweist, trotzdem feine Finanznot ihm -das von Frank¬

reich ausgehende Anerbieten sehr verlockend.erscheinen
lassen müßte. Ein Versuch der Franzosen, sich mit -der
Gnippe der marokkanischen Gesellschaft zu verständigen,
die dem Herrscher von Marokko ohne Beeinträchtigung
seiner Selbständigkeit Geld gebm will , ist auf Betreiben
des letzteren von dieser energisch zurückgewiesm worden.
Daß übrigens , abgesehen vom Sultan , -auch für dessen
Untertanm -das französische Protektorat nicht besonders
glückverheißendsein würde, beweisen die Verhältnisse in
Tunis , wo sich die Franzosen selbst darüber beschweren^
daß die Versuche, das Niveau der Eingeborenen mit Ge¬
walt zu h-ebm, durch- die Art ihrer Durchführung weder
den letzteren noch-dm Europäern Vorteil gebracht hätten.

Der ruMch-japanische Krieg.
Neue Landungen der Japaner

bä . London, 18. Mai . Aus Nintschwang -wird
telegraphiert : Bei Kaitschor: lan-detm die Japaner mit
einer großen Transportflotte . Die japanischen Kriegs¬
schiffe suchten -die Landung durch eirr furch-tbares Bom¬
bardement auf die russischen Befestigungen zu unter¬
stützen. Die russischen Batterien wurden nachmittags um
4 Uhr zum Schweigen gebracht, worauf die Russen sich
auf Taschitschau zur-ückzogen. Gestern begannen die
Japaner den Vormarsch in Eilmärschen. Sie rücken .auf
Taschitschau-und Niutfthwang vor.

Nintschwang besetzt.
bä. Petersburg, 19. Mai . Ein Telegramm, welches

dem Gerreralstab -gestern abend 9 Uhr 60 Minuten zu-ge-
gangcn ist, berichtet, daß die Japaner Nintschwang besetzt
haben.

Die Neutralität Chinas.
bä. Petersburg, 18. Mai . Amtliche Meldungen aus

Liaoyang  beziffern die Zahl der Truppen des chine¬
sischen Generals Ma auf genau 18 000 Mann , -Ata ver¬
fügt über 40 Geschütze. Dies und die T-okioer Meldung,
auf kaiserlichen Befehl sei die gesamte chinesische Flotte
mobilisiert worden, verstärkt die Besorgnis , die man hier
bezüglich der Neutralität Chinas hegt.

Irä. Petersburg, 19. Mai . Trotz der wiederholten
Versicherung der chinesischen Regierung , daß sie volle
Neutralität beobachte, gibt die Handlungsweise -der Be¬
hörden in der Mandschurei allen Grund zu der Annahme,
daß sie aus Peking heimliche Instruktionen in r 'nsscn-
feindlichcm Sinne erhalten . In Fönghwangtschön wohnte
der japanische General K-urokl im Hause des Taotai , -die
Garde-Offiziere in den Häusern von Beamten und reichen
Einwohnern . Lebensmittel werden den Japanern un¬
entgeltlich oder -gegen ganz geringe Bezahlung zugestellt,
während den Russen gegenüber die chinesischen Beamten
Beschwerden erheben mit der Bemerkung , sie könnten
wegen ihrer Neutralität keinen Beistand geben.

Knropatkin in Ungnade.
bä . Petersburg, 19. Mai. Hier zirkuliert das noch

unverbürgte Gerücht, daß Kuropatkin beim Zaren in
Ungnade gefallen sei -und daß dessen Abberufung sofort
erfolgen -rverde, wenn ein -geeigneter tüchtiger Truppen-
sührer gefunden ist.

Ein japanischer Frenndschastsdieng.
bä . London, 18. Mai . „Daily Telegraph " meldet

aus Shanghai : Laut einer Meldung aus -Mulden ver¬
ständigten die Japaner den chinesischen General Tsengchi,
daß sie Antuug für China zurückerlangt hätten , und er.
-suchten ihn , die chin-esischen Kaufleute zu veranlassen, nach
Äritun-g zurückzukehren. »

wb . Petersburg , 18. Mai . Ein Telegramm des
Generals Kuropatkin an den Kaiser besagt: Die Ab¬
teilung der japanischen Vorhut , die bis zum 14. Mai den
Sinheilinpatz und das Dorf Kangiapusa, 34 Werst nord-

Geschrer gehört halben mußte. Hei, wie wunderbar -ge-
läufig es jetzt mit dem Zusammenhang von Denken und
Sprecher: bei ihr ging ! Und wie ihre faselige Phantasie
arbeitete.

„Jetzt pack' ich sofort meine Sachm und -geh' noch in
dieser Stunde aus dem Hause."

„Ich halte Sie ja nicht, Lene!"
„Nein, wo solch ein verlassenes Frauenzimmer Ihnen

Ihr Kind auf so 'ne Weise aufhängen muß, -da bleib' ich
nicht eine Stunde länger. Das ist -aber 'n Geschmack! Na
ich danke!"

„Sie sind wohl reinweg verrückt geworden, Lene?
Was geht mich das Kind an !"

„S -o! Jetzt wollen Sie wohl auch noch Ihr eigenes
Kind verleugnen !"

„Lene, schaffen Sie mir das Balg aus dem Hause!
Heute haben Sie noch Ihren Dienst -hier zu tun . und jetzt
gehen Sie sogleich zum Revierleutnant und melden ihm,
-daß man -ein Kind bei mir ansgesetzt hat ."

„Fällt mir im Traum nicht ein!" sagte die freche Per-
fon. „Ich habe noch im Leben nichts mit der Polizei zu
tun gehabt ; -gehen Sie -doch selber hin. Sie sind ja der
Nächste dazu !" —-

Das Kind lag irr bem schwarzen Um-schlagetuch auf
dem schmalen alter: Ledersofa meines Vorzimmers , -ans
das ich meine Lexika zum Wstauben gelegt hatte . Es
schrie, daß es kirschrot im G-ssicht wurde, und ballte wie in
einem heftigen Schmerz die Färrste zusammen. Mit den
Beinen str-cimvcltc es ungeberdig um sich, und ein Band
meines Böthlingschen Sanskritlexikons schwebte in Ge¬
fahr , -auf die Erde geschleudert zu werden. Wenn dies
noch eine Weile so weiter ging, so hatte sich der Unhold
selber über den Sofarand gestrampelt und stürzte zu
Boden, den .Kopf voran. Das konnte sch unmöglich länger
mit ansehen.

„Lene", sagte ich so samt und bittend, wie unter -diesen
Umständen möglich, „dem Kinde muß etwas feblcn, sehen
Sie doch einmal nach. Sie verstehen sich dock besser da-
rauf , als ich."

-Wer damit hatte ich sie offenbar an ihram empfind¬
lichsten Punkt getroffen: „Was. ich soll mich besser auf
Kinder verstehen, als Sie ? Wieso? Ist das Ihr Kind,
oder meins ? Ich bin ein anständiges Mädchen, Herr
-Professor, und Kinder sind nicht mein Fall !"

„Ja doch, ja doch, Lene; ich bitte Sie ja bloß, nachzu»
sehen, damit der Bengel rricht so schreit!"

„So , also ein Bengel. Also wissen Sie das doch
wenigstens. Und dam: werden Sie wohl auch-das andere
wissen", und sie wollte nach der Küche entwischen.

„Lene, ich glaube, das Kind ist krank; wollen Sie ihm
nicht ein bischen helfen?"

Lene drehte sich verächtlich ab. Da hielt ick-mich nicht
länger . Ich war auf die Rabenmutter und auf den
Männe und die ganze unerhörte Geschichte sicher min¬
destens so wütend wie die Lene, und ich hatte wohl mehr
Grund -dazu, als sie: -aber am Ende war das Kind doch
kein Stück Holz und kein junger Hund — ein -lebendiges
Wesen konnte man -nicht so elend um-komm-en lassen. „Jetzt
scheren Sie sich augenblicklich in Ihre Küche und dann
schleunigst zum Hause hinaus ! Mit einem Satan , wie
Sie , -der ein armes, unschuldiges Wnr-m lieber sich tot¬
schreien läßt , als einen Finger drum rühren , will ich-nicht
länger meine Wohnung teilen."

„Ach du mein-e Güte, ich gehe ja schon. Sie können
sich mit Ihrem Herrn Sohr: ganz ungestört amüsieren."
Und krachend schlug sie die Tür zur Küche ins Schloß.

Ich war allein mit dem schreienden Kinde. Und dieses
Ungeheuer, diese Cäcilie Wirzbinska, diese Rabenmutter
hatte sich bei mir vermieten wollen? Eine Derbrecherin!
Kindesaussetzung! Darauf steht mindestens lebensläng¬
liches Zuchthaus. Wenn ich ihr jetzt noch nackreilte. In
einer Droschke müßte ich sie noch einhölen, und ich öffnete
den Kleiderschrank, um den Überzieher — , aber das Kind
schrie so herzzerreißend, daß ich es nicht fertig brachte, es
mit der fürchterlichenLene hier allein zu lassen. Eine
Stunde früher oder spater war ja gleichgültia: die Polizei
mußte mir das Kind vom Halse schaffen. Für dergleichen
gab es Waisenhäuser oder so etwas . Was für ein In¬
teresse hatte ich daran , ob die Mutter von der Justiz ge-
packt wurde oder nicht! Und es war gar nicht sicher, -daß
sie dumm genug .geweser: war, der: geraden Wen die Pots-
damcrstraße hinauszulaufcm Wollte sie sich schnell in
Sicherheit bringen , so brauchte sie nur in irgend eine
Seitenstraße ernzuLiegen. dann wieder in -eine und so fort,
nnd dann konnte man sie fncfien! Jetzt nur das Kind
beruhigt und denn zum Polizeiamt damit.

J -m Vorzimmer war es kalt ; vielleicht schrie-das Kind
nur deshalb jo arg . Ich nahm es behutsam in meine

Arme mitsamt dem Tuch. Beinah hätte ich- es gleich
fallen lassen: es war mir doch unheimlich, solche einen
kleinen -lebendigen Menschen auf den Armer: zu halten,
zum -erstenmal in meinem Leben. Ich wagte nicht. Herz-
Haft zuzugreifen; auch zappelte es mit aller: seinen kleinen
Gliedm-aßen. Tabei war es nun schon purpurn im Ge-
sicht geworden vom Schreien, das ihm jetzt wie ein heiseres
Röcheln nnd Wimmern ans dem schmerzverzerrtenMäul¬
chen drang . Zwei obere Dorderzähnckren, wie blaßweiße
Perlen , hatte der Bursche. Er mochte mm bis zehn
Monate alt sein.

Ich trug ihn in mein warmes Arbeitszimmer und
legte ihn auf die in der Fensterecke stehende Chaiselongue,
auf das große Tigerfell, den einzigen Schmrrck meines
Zimmers , das Geschenk eines Inders unter meinen Zu¬
hörern. Ter Junge schrie in einem fort . Was nur Kon-
sistorialrats unter mir denken mochten? Ob ich mir nicht
doch bei der Frau Rätin Rat holen sollte, was ich mit dem
kleinen Racker anzustellen hatte? Dann aber sah ich. mit
meines Geistes Augen das Gesicht der frommen Dame,
das sie bei meinem närrischen Anliegen anfstecken würde.
Jetzt stand sie jedenfalls schon in ihrem steifseidenen
schwarzen Sonntagsstaat mit dem Goldschnitt-Gesangbuch
unterm Arm, bereit zur Fahrt nach- dem Tom , -und war¬
tete ungeduldig auf dm säumigen Gemahl , der — trotz
geistlichem Amt nnd konservativer Gesinnuna — seine
liberale „Vossische" las und- Sonntags immer besonders
spät damit fertig .wurde. Nein, nur nicht zu ihr um Rat!

Hätte ich nur erst den Bengel still ! Sein sinnloses
Schreien, auch jetzt in dem fast überwarmen Zimmer,
brachte mich in helle Verzweiflung. Ich tat ib-m nichts,
höchstens Liebes und denrwch schrie er . Wessialb er nur
schrie? Ohne Grund schreit doch kein lebendes Wesen.
Es muß ihm etwas weh tum -Aber w-aS? In den „Flie-
genden Blättern " hatte ich mal eine urkomische Geschichte
geleser: von einem schreiender: Bengel, just so einem, wie
dieser, bei dem sich herausstellte, als man ihn auftvickelte,
daß ihn eine spitzige Lichtpntzscbere In diesem Falle
brauchte es ja rücht gerade eine Lich-tpntzschere zu sein;
eine Stecknadel tat es auch. Jene nichtswürdiae Person
jene Rabenmutter war gewiß leichtsinnig genug, auf eine
lose Stecknadel mehr oder -weniger nicht sonderlich zu
achten.

(Fortsetzung solgt.j
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westlich von Fönghwungtschön, besetzte, ging nach Selud-
schan ab. Im Tale eines linken Nebenflussesder Badoehe
in Dapangou steht eine kleine japanische Abteilung. In
Stnjan stehen nach wie vor keine Japaner . Eine starke
Streistvache derselben steht in Sedehoge, 25 Werst süd¬
östlich von Sinjan . 600 Japaner stehen bei Luanmiao,
ZOO Mann bei Salidsaipuhsa ; die übrigen Streitkräfte
sind in der Richtung nach Fönghwaugtschön zurückge¬
gangen. Bei Chabalin, 16 Werst südwestlich von Föngh-
wangtschön, steht eine etwa 5000 Mann starke Abteilung.
Seit drei Tagen ist das Wetter regnerisch, die Wege ver¬
schlechtern sich.

wb . Petersburg , 18. Mai . Ein Telegramm des
Generals Ssacharow an den Generakstab vom 18. Mai
lautet : Am Morgen des 17. Mai zogen sich die japa¬
nischen Vorposten-Abteilungen , die auf der großen, nach
Lianjang führenden Straße bei Thumenty standen, auf
den Thansalienpaß zurück und räumten hierauf auch
Seluetschan, indem sie sich nach Fönghwangtschön ent¬
fernten . —In der Umgebung von Fönghwangtschön er¬
richten die Japaner Feldbefestigungen. Wie festgestellt
wird , befindet sich die japanische Abteilung , die früher
das Dorf Sithutschindsa 15 Werst nordwestlich von Taku-
schan, besetzte, nicht mehr dort . Takuschan wurde eben¬
falls von den Japanern geräumt . Kleine Abteilungen
stehen in Chonhenhan und Luanmiao aus dem linken
Ufer des Fajangko , sowie in Tatidsaipudsa. Kleine japa¬
nische Streifwachen zeigen sich in der Umgebung von
Siujan.

wb . Tokio, 18. Mai . (Reuterureldung .) Der amt-
liche Bericht  über die Tätigkeit der zweiten Armee
vom 5. bis 17. Mai lautet : Die Landung der zweiten
Armee geschah an dem dafür vorher festgesetzten Punkte
am 5. Mai unter dem Schutze der Flotte . Sic begann
MN8 Uhr vormittags . Vom Feinde war nichts zu sehen.
Nach den Mitteilungen Eingeborener standen ungefähr
800 Russen in Pulandian , 100 waren auf dem Wege nach
Gimsuikaw-a, 300 in Pikukawa, 600 an der Landungsstelle.
Es wurden sofort Abteilungen nach Pitsukawa gesandt,
um den Telegraphen und die Eisenbahn zu zerstören.
Am 6. Mai verjagte eine Abteilung eine kleine feindliche
Streitmacht von einer Anhöhe im Süden von Pulandian
und besetzte die Eisenbahnstation im Südwesten der Stadt.
-Zur gleichen Zeit zerstörten Aenietruppen die Brücke
und den Telegraphen . Wir stießen dabet auf eine feind¬
liche Abteilung von 300 Mann Infanterie und 100 Mann
Kavallerie . Die Verluste der Japaner betrugen : ein
Toter und vier Verwundete . Die russische Abteilung
von 200 Mann Kavallerie , die in Gimfükawa stand, zog
sich zurück und ließ ohne Widerstand die Eisenbahnlinie
zerstören und das Eisenbahnmaterial in Besitz nehmen.
Am 7. Mai zerstörte eine Abteilung die Eisenbahn und
den Telegraphen zwischen Pulandian und Sanschilipu,
wobei sie 100 Mann feindlicher Kavallerie zerstreute.
Diese Abteilung zerstörte ebenfalls die Eisenbahn und
den Telegraphen nordöstlich von Sanschilipu. Bei den
beiden letzten Zusammenstößen mit dem Feinde wurden
ein Leutnant und drei Mann getötet und neun Mann
verwundet . Am 13. Mai wurde die Eisenbahn nord¬
östlich von Pulandian zerstört und am 16. Mai die Hügel-
Leihe besetzt, die sich vier Meilen zwischen Chichaton und
Chualischcn ausbrcitet . Dort wurde der Feind in Starke
von drei bis vier Bataillonen mit acht Kanonen nach
Süden verjagt . Unsere Verluste betrugen 146 Tote und
Verwundete.

hd . London, 18. Mai . Dem „Daily Telegraph
wird aus Söul  telegraphiert , daß die Japaner am
Montag einen Angriff auf Port Arthur machten. Dalny
-wurde boMbardiert und es wurden Truppen dort ge-

IajlÖhd . London. 18. Mai . Dem „Standard " wird aus
Tientsin telegraphiert : Die Japaner haben Taschltschau
bereits besetzt, wahrscheinlich mit einer Avantgarde.
KuropaMn sei nach >CHarbin 'gegangen. A êxesew !tel>

mir 20 000 Mann bei Liaoyang. Zwischen Charbin und
Liaoyang befinde sich ein russischer Transport von
Truppen und Vorräten . Die Russen halten den Ver¬
kehr mit Port Arthur noch aufrecht, doch seien drê Ja¬
paner von Kaitschou aus über die ganze Liaoyang-Halb¬
insel zerstreut.

lid . Petersburg . 18. Mai . In Charbin wurden zwei
japanische Offiziere hingerichtet. Die hatten -versucht, die
Eisenbahnbrücke über den Fluß Voni zu sprengen. —
Die in Kronstadt auf einem englischen Dampfer nsttge-
nommenen drei verdächtigen Individuen erwiesen sich
als Chinesen englischer Untertanenschast. Sie -werden
bis zum -Abgang des Schiffes festgehalten.

wb . Tschisn. 18. Mai . (Reuter .) Hier ist eine Flot¬
tille von Dschunken mit zweihundert Chinesen einge-
trvfsen. Eine Anzahl russischer Flüchtlinge, die Dienstag
morgen Dalny verließ , berichtet, man habe dort versucht,
die Docks und die Molen in die -Luft zu sprengen: der
Versuch sei jedoch nicht gelungen : dagegen sei di« Mole
in -Talienwau zerstört.

hd . Tschisn, 19. Mai . Die Japaner hatten am 16.
d. Bi. ein Gefecht mit ' der Garnison von Kaitschou.
Chinesen, welche aus Niuffchwang hier etngetroffen sind,
berichten, daß sich di« Japaner zu beiden Seiten der
Eisenbahn verschanzt haben.

hd . London, 19. Mai . „Daily CHrouicle" meldet,
die Japaner haben dir Garnison von Kaiping angegriffen.
Dieselbe ist jetzt viermal so stark, als sie im chinesisch¬
japanischen Kriege war . Man erwartet , daß die Stadt
heute von den Japanern besetzt wivd.

hd . Paris , 19. Mai . Aus Petersburg  Wird ge¬
meldet, daß Großfürst Cyrill  wahrscheinlich auf Rat
seiner Arzte in einem auswärtigen Sanatorium unter-
gcbracht wivd. — Der wachsende Verkehr in der Provinz
Schantuug veranlaßt « ein Dekret des Kaisers von China,
welches die Öffnung dreier Häfen, Tsinansu, Weihsien
und Chautsun verfügt. — Auf Kuropatkins dringendes
Verlangen wurden die Kosaken-Dotnien von Irkutsk,
Kraßnojarsk und Jeunisseisk ins Hauptquartier gesandt.

hd . Petersburg , 19. Mai . Die Russische Bank will
sestgestellt haben, daß von den Japanern in der Man
üschurei eine große Menge falschen Papiergeldes in Um
lauf gebracht wird.

Deutsches Deich.
* Hoi- und Personal-Nachrichten. Die kaiserliche

sramitie wird auch in diesem Sommer längeren Aufenthalt
auf Wilhclmshühe  nehmen . Sie soll, wie cs heißt, am
11. Juli dort eintrefsen.

* Der Kaiser und der Bischof. Uber die Borgäugc,
die sich bei dem Besuche des Kaisers in Metz abgespielt
haben, erhält die „Deutsch-evangelische Korrespondenz
folgende Btttteilungen : Als am 14. Bim in Metz :n
Gegenwart des Kaiserpaares die neue evangelische Kirche
eiugewoiht werden sollte, hatte sich am Morgen schon wie
ein -Lauffeuer die Nachricht durch die Stadt verbreitet,
Bischof Benzler habe durch ein Schreiben dem Kaiser m-ir-
gcteilt, daß er das Interdikt über den Friedhof von
Fam -eck zurückzöge. Es stand schon vor -längerer Zeit
bei Eingeweihten fest, daß das Kaiserpaar dieses Jahr
Metz nicht berührt Hütte, wäre nicht früher das Vcr
sprechen der Teilnahme an der protestantischen Krrch
weihe gegeben worden. Um so -festlicher war die 'Stim¬
mung 'der Evangelischen an jenem unvergeßlichen Mui-
morgen. Wie ein Triumphator ritt der Kaiser an der
Seite des Wagens der Kaiserin langsam und feierlich in
Metz ein : gerad-esweqs zur evangelischen Kirche ging der
Zug vom Bahnhof aus , -und zum erstenmal« überhaupt
in der Geschichte des Protestantismus von Metz begrüßten
hier evangelische Glocken eine mit ihrem Kaiser feiernde
evangelische Zivilgemeinde. Nach der Einweihungsfeier
erzählte man sich schon, daß plötzlich- Bischof Benzler am

Bahnhof erschienen sei, vom Kaiser befohlen. Lange
mußte der katholische Prälat , der eine Firmelnngsveise
auf dem Lande unterbrochen hatte, auf sciuen tal,er-
lichcn Herrn warten . Die Kaiserin mit der Prinzessin
Viktoria Luise erschien zuerst: der Bischof muhte in
das Vorzimmer des Fürstensalons eintreten , damit die
Kaiserin in -den Salonwagen gelangen konnte, ohne den
Bischof zu sehen. Darauf trat der Kaiser mit dem Fursteu-
Stattha 'lter von Hohenlohe in das FürstenzmiMer ein
zu einer Unterredung mit dem Bischof Benzler unter
-echs Augen . Nach etwa 10 Minuten öffnete sich die Tür.
Ter Kaiser mit dem Statthalter betrat den Bahnsteig.
Der Bischof verließ das Zimmer nach deiBStadtseite hin,
und kurz daraus dampfte der kaiserliche-Sonderzug aus
der Bahnhofshalle nach Saarbrücken hin ab. Main sagt,
daß -die Aufmerksamkeit -des Monarchen auf den ehe¬
maligen Abt von Maria -Laach zuerst durch den letzigen
kommandierenden General von Metz gelenkt worden sei.
General Stützer 'stand als Divisionskommandeur in Trier
auf sehr intimem Fuße mit dem Bischof Korum. Wah¬
rend eines Manövers , so erzählt man sich, habe der
General in Maria -Laach im Quartier gelegen und so
Beziehungen zu dem Abt gesunden.

* Eine Subvention von Reichstagsabgeordneten.
Die Haimburg-Amerika-Linie hat, wie im Senioren-
lonvent des Reichstags Präsident Graf Ballestrem kürz¬
lich mitteilte , 35 Billette zu einer Nordlandfahrt vom 3.
vis 16. Juni den Mitgliedern des Reichstages zur Ver¬
fügung gestellt, die den einzelnen Fraktionen nach Maß¬
gabe ihrer Mitgliederzahl zugestellt werden sollen. Da¬
zu bemerkt die „Deutsche Tageszeitung" : Diese Frei¬
billette haben einen materiellen Wert von 20- bis 30 ow
Mark . Wenn eines Tages der „Vorwärts " M melden
-wußte, ein privates Erwerbsu -nternehmen, dessen Renta¬
bilität -von bestimmten gesetzgeberischen Maßnahmen
stark abhängig ist, habe eine Anzahl Reichs-ta-gsabgevrd-
ucte mit 20- bis 30 000 Bi . subventioniert: würde daun
nicht ein höchst sittlicher Entrüstungssturm durch den
Blätterwald toben? Wir bitten um Belehrung : Welcher
Unterschied bestände zwischen diesem supponierten Vor¬
gang und der jetzt als Tatsache gemeldeten Bescheukung
von Reichstagsabgeordueten durch die Hamburg-Amerika-
Linie?" -So aufregend, wie die „Deutsche Tagesztg.
meint, ist die Sache wohl nicht. Immerhin wäre das
„Gescheut" wvhl besser unterblieben.

* Der erbetene Beseht. Die „Kl. Presse" berichtet:
In der „Frankfurter Zeitung" wird bei Gelegenheit der
Grundsteinlegung des Naturhistorischen Museums daran
erinnert , auf Grund welchen Mißverständnisses die
Kaiserin Auguste Viktoria zu deui Protektorat über die
SeuckenbergischeNaturfvrschende Gesellsämst in Frank-
iurt gekommen ist: Der Kaiser hatte den ihn während
seiner jüngsten Krankheit behandelnden frankfurter
Laryngvkogen gefragt: „Nicht wahr , -meine Mutte r war
-Protektoriu des Senckenbergiauums ? Pros . Schmidt
hatte bejahend geantwortet, da ihm im Moment nicht em-
siel, daß das Senckenbergianum niemals einen Protektor
gehabt und gebraucht hat und daß die Kaiserin Friedrich
lediglich Ehrenmitglied der Gesellschaft gewesen war.
Daraufhin verfügte nun der Kaiser, daß seine Gemahlin
das Protektorat übernehme, eine Anordnung , dm nt
-Frankfurt nicht geringe Überraschung erregte . -Geschehen
war jedoch geschehen, und öi-e Kreise, die zur sencken-
bergischen Gesellschaft gehören oder ihr nahestehen,
schickten sich mit ansehnlicher Gewandtheit -rn die neue
Sacklage. Wir unsererseits , so bemerkt die „Frankfurter
Zeitung", hatten uns von der Verbindung -eines aus der
Initiative des freien Bürgertums hervorgegangenen ge¬
lehrten Instituts mit -einer rein äußerlichen höfischen
Sitte -lichts für die Wissenschast Förderndes versprochen,
und -der Gang der Ereignisse scheint uns recht zu geben.
Ju d-cm Bericht über die Grundsteinlegung zum neuen
Naturhistorischen Museum des Senckenbergianums -wurde
sch on kurz erwähnt , daß bei dieser Zeremonie „General
von Lind-eqnist, als Vertreter der Kaiserin, der Protek-

Ans Kunst und Leben.
* Stauleys Ehe. Lange galt Stanley -als ein hart-

aesottener Hagestolz. -Aber er dachte durchaus nicht ge¬
ring vom -weiblichen Geschlecht. In den achtziger Jahren
schrieb er einmal : „Frauen weißer wie schwarzer Farbe
stehen, dünkt mich, hoch über uns Männern . ^ « besitzen
mehr reine Menschlichkeit und lebendige 'Sympathie und
sind empfänglich für neue Ideen . Seit zwanzig stahren
suche ich nach einer Frau : aber ich habe noch kerne Zeit
aebabt eine zu finden." Gesunden hatte er fre schon
tageVnur die Familie feiner Frau wollte von den Wer¬
bungen Stauleys , als eines Mannes ohne genügende
Mattel und ohne Namen, Jahre hindurch nichts wsisen.
Erst -nach seinen Leistungen bei Gründung des Kongo¬
staates siegte Stauleys Ausdauer . Dre Verlobung unt
Miß Dorothea T-ennant fand statt, und so wichtig fand
der Erforscher des Kongo dies Ereignis , daß er oer Mil-
welt in der Vorrede zur deutschen Ausgabe seines -Werkes
. Im dunkelsten Afrika" davon Kunde gab. Der natür¬
liche Sohn einer armen Dienstmagd war dadurch in nahe
Beziehungen zu den angesehensten Familien Englands
getreten. Der Vater seiner Braut war Parlamentv-
mitolied, mütterlicherseits stammte sie -direkt von O-livcr
Crvmwell ab. Am 12. Juli 1890 ivurde die Trauung
unter großem Geprän -ge in der Westminsterabtei voll-
waen Der ganze Boden der Abtei war mit roten Tep¬
pichen belegt, auf Li-vingstones Grab hatte -man einen
gelben gebreitet , und die Braut legte dort, nach Bc-
endia-ung der Trauungszeremvnie , der 10 Geistliche
assistierten, ihren Brautstrauß nieder . Als Stanley 1892
sich-um ein Mandat für das englische Parlament als
Kandidat der unionistischen Partei bewarb, da trat seine
Cmttiu für ihn auf und hielt mehrere öffentliche Reden.

* über die Auffindung der Wagner-Partitur werden
aus Leicester noch folgende Einzelheiten berichtet: Die
Auffindung der lange vermißten Partitur von Richard
Wagners „Rule Britann -ia-Ouvertüre " erregt in den
Musikkreisen von Leicester großes Interesse . Cyrus
Bertie Gamble, der den Schatz gefunden hat, scheint an
seiner Identität mit dem lange verlorenen Meisterwerk
nicht zu zweifeln. Vor Jahren , als Elliott Gales der
Pächter des -hiesigen Kgl. Opernhauses war , stand sein
LlapellmeisterC. W. Thomas , der ein tüchtiger Musiker
war, mit -vielen großen Komponisten in -Verbindung,

u. a. mit Spo -Hr, Weber und wahrscheinlich auch- mit
Wagner . Thomas verarmte , sein Haus wurde verkauft,
und bald darnach starb er im Jahre 1892 in einem Armen¬
haus« in Nordwales . Bei der Auktion erstanid Gamble
für 340 iüt. einen Wagen voll musikalischer Manu¬
skripte, die viele Jahre lang unbeachtet lagen. Einen
Teil seiner Erwerbungen verkaufte Gamble wieder;
dann suchte er etwas aus , das er zu gebrauchen hoffte,
-und legte das ttbrige als -wahrscheinlich wertlos fort.
Kürzlich nun sah er einen Stotz Manuskripte wieder
durch und fand darunter ern-es mit der Bezeichnung
„Rule Britannia -Ouvertür -e". Er hielt cs- für ein Werk
von Thomas und sah es durch, um zu -sehen, wie er das
Thema behandelt hatte. Da fand er auf der 41. Seite
aus dem äußersten Rand folgende Worte geschrieben:
„stiichard Wagner , 15. März 1857, Königsberg, Preußen ."
Jent erst merkte er, daß er der Besitzer d-cs- lange ver¬
lorenen Manuskriptes war . Die Partitur ist mehreren
Musikverständigen vvrgelegt worden, die alle darin st-ber-
einstimmen, daß es die echte Partitur ist, die Sir George
Grove in seinem „Dictionary of Music" als verloren er¬
wähnt.

-71. London , 16 . Diai . Zwei A u s st e l l u n g e n
sind soeben hier eröffnet worden. Die eine, eine italie¬
nische, in Earls Court , in der die Städte Rom, Neapel
und Venedig aufgebaut sind, und die mit ihren Gondeln,
Tarantella -Tänzerinnen Ustv. zwar recht hübsch ist, jedoch
vorläufig keine große Anziehungskraft ausübt , während
die andere , im Crystal-Palacc , das höchste Interesse er¬
regt . Da diese letztere lediglich dem Sport gewidmet ist,
ließe sich diese Vorliebe in einem Lande wie Groß¬
britannien wohl verstehen, doch- das Publikum wird
weniger durch die Leidenschaft für den Sport angelockt,
als durch die Ausstellung höchst seltsamer Dinge , für die
andere wie Engländer kaum irgend welches Interesse
hegen würden . Es findet sich nämlich dort der Ball , mit
hem König Eduard als Prinz von Wales einen Match
im Princes Club gewonnen hat, ein 2-Shillingstück, das
zum Ausraten des Platzes für Warner bei seiner letzten
Tournse in Australien diente, das Kugelspiel, mit dem
sich Drake gerade beschäftigte, als man ihm in Plymouth
das Herannahen der spanisckicu Flotte meldete, und end¬
lich das Gewehr Robinson Crusoes. Es sc'hlt nur nach
die berühmte Sprosse von der Leiter, auf der Erzvater
Jakob im Traum in den Himmel gestiegen ist!

-!- Die Heiligkeit des Schlafes. Die bei Willy Kraus-
Berlin erscheinende illustrierte Monatsschrift für weib¬
liche Schönheit und Körperpflege, „Das Außere", ver-
öfsentlicht folgenden kleinen Beitrag von Peter Alten¬
berg: „Man fragte mich einmal : Sie , Peter Altenbrrg,
welche von allen Anerkennungen hat Ihnen am meisten
Freude bereitet in Ihrem Leben?" Ich erwiderte : „Ein¬
mal schrieb mir eine fremde Dame aus Berlin : „Mein
Herr , seitdem ich Ihren Satz über die Heiligkeit des
Schlafes gelesen habe, bin ich nicht mehr imstande, mein
dreizehnjähriges , süßes, wunderschönes Töchterchen aus
dem Morgenschlafe zu reißen-! Sie weiß nichts davon
und ist sehr erstaunt über diese glückliche Wendung ihres
Geschickes!" Diese Worte haben mir seit 1897 bis heute
die größte Freude von allen bereitet !" „Und weshalb
gerade diese?" „Ich habe einen jungen , mir ganz fr :m-
d-cn, schönen Organismus durch einen einzigen Satz aus
her Ferne vor Anämie, vor Franzensbad , vor Entwick¬
lungsstörungen , vor Melancholien und Depressionszu-
stän-den bewahrt , habe ihm Gesundheit, Lebensheitsrkeit
und Frieden gesichert- !"

= Verschiedene Mitteilungen . Unser beliebter Hof.
opern-sänger Herr H. E. O b c r sto e t te r , der, wie be¬
kannt, in voriger Saison -an der Royal-Opera unter Dr.
Hans Richter in London erfolgreich austrat , war von der
dortigen Direktion auch für diesen Mai eiugeladen, in
den Wagner-Opern das Baritonsach zu vertreten . Herr
ObeLstoetter mutzte diese ehrenvolle Berufung abl-ehueu
und erhielt nun von Herrn Intendanten v-. Possart die
Aufforderung , bei den Festspielen des Prtnz -Regenten-
Theaters in München  mitzuwirken . Der Künstler
wird daselbst diesen Sommer in mehreren seiner besten
Partien auftreten.

Die Uraufführung des Klei st- Dramas  der
, N e u e T a g" von Franz S e r v a e s fand im Dres¬
dener  Königl . Schauspielhaus freundlichen Beifall.

An drei aufeinaudersolgeuden Abenden gelangten
im Mailänder  Teatro Lirico jene drei einaktigen
Opern zur Uraufführung , welche von den Preisrichiern
für den Opernwettbewerb Sonzogno ausgcwählt waren.
Der 50 000 -Lirepreis  dürfte nach den „M . N.
N." dem Wetzte Gabriel Duponts ,/Dic Ziegen¬
hirtin " zusallen.
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turnt der Gesellschaft, „Len Befehl  zur Grundstein --
lcgung erteilt " habe. Diese Angabe bedarf der Auf.
klärnng , weil der Leser vermuten könnte, der General,
erwiesenermaßen ein Mann von erlesenem Takt, habe
sich herausgenommen, in dieser Versammlung von Ge¬
lehrten und Bürgern etwas zu befehlen. Das ist nun tat¬
sächlich nicht der Fall gewesen. Der General wurde viel¬
mehr gebeten, er möge befehlen, und zwar war es der
erste Direktor der Senckenbergischen Naturforschenden
Gesellschaft, Herr Di-. August Knoblauch, der am Schluß
seiner Ansprache „Sc . Exzellenz bat, den Befehl zur
Grundsteinlegung zu erteilen." Da haben wkr's nun.
Kaum ist die Wissenschaft in den Strahlenbereich des Hofes
getreten , so weiß sie sich vor Demut nicht mehr zu fassen
und erstirbt in Ehrfurcht. O über das deutsche Bürger¬
tum , das stolz darauf ist, sich befehlen zu lassen, und über¬
glücklich, gehorchen zu dürfen!

* Zur Bekämpfung des Mädchenhandels. Die Tätig¬
keit der Berliner Zentralpokizeibehördezur Bekämpfung
des internationalen Mädchenhandels in Berlin , deren
Wirksamkeit sich bisher nur auf Preußen erstreckte, ist,
nach der „Köln. Volksztg.", nachdem sämtliche äußer-
preußische Bundesregierungen und der kaiserliche Statt¬
halter von Elsaß-Lothringen sich hiermit einverstanden
erklärt haben, jetzt auf das ganze Deutsche Reich aus¬
gedehnt worden. Hierdurch wird erreicht, daß alle in
Deutschland zur Kenntnis der Behörde gelangenden
Fälle von Mädchenhandel der Zentralpolizeistelle mit-
gcteilt werden. Diese führt eine Liste der ihr bekannt
gewordenen Mädchenhändler, hat ein Album mit Photo¬
graphien von bestimmten Händlern angelegt und tauscht
ihre Erfahrungen mit den anderen Polizeibehörden aus.
So ist zu hoffen, daß die im Verhältnis zu anderen Län¬
dern verhältnismäßig geringe Zahl von Verschleppungen
deutscher Mädchen nach ausländischen schlechten Hausern
immer geringer wird.

* Rundschau im Reiche. Major  E n d e l l wurde,
wie die „Köln. Volksztg." berichtet, zum Vorsitzen¬
den des Landwirtschaftlichen Kreisver-
r i n s i n P o se n gewählt. Damit ist Endell wieder an
die Spitze der Posener Landwirtschaftgelangt.

Die Oberschulbehördein Lübeck  hob die farben-
tragenden Primaner -Verbindungen auf, welche sie vor
Jahren sanktioniert hatte. Die Bevölkerung bekämvfte
die Verbindnugen lebhaft, weil sie zur Uberhebung gegen
die Mitschüler und infolge des Trinkzwanges zu Exzessen
führten . _ _ _

Der MSonti in MeuW-WmAfridn.
hd . Berlin , 18. Mai . Privatnachrichten aus Süd-

westasrtka zufolge sollen die Hereros noch für 2 Jahre
mit Munition versehen sein. Für den weiteren Truppen¬
transport nach Deutsch-Südwestasrika sind von der Reichs¬
regierung die Lloydöampfer „Schleswig" und „Aachen,
gechartert worden.

hd . Trier , 18. Mai . Bon den 90 Mann , die sich
freiwillig von der 16. Division für Südwestafrika ge¬
meldet haben, begleiten den Generalleutnant v. Trotha
Hauptmann Manger und Leutnant Gisselmann vom
53. Infanterie -Regiment, Leutnant von Ameln vom 161.
Regiment und 29 Mann und 10 Unteroffiziere verschie¬
dener Regimenter.

wb . Berlin , 19. Mai . Die Morgenblätter melden
aus Trier:  Generälleutnant v. Trotha ist heute abend
abgereift. Die Bevölkerung bereitete ihm einen herzlichen
Abschied.

hd . Berlin . 19. Mai . Die Abreise des Ergänzungs¬
transportes für Dentsck-Südwestafrika erfolgt heute
abend 9 Uhr 18 Minuten vom Lehrter Bahnhöfe mittels
jExtrazuges . .

wb . Berlin , 19. Mai . Der Adjutant des Prinzen
Joachim Albrecht von Preußen teilt der „Nat .-Ztg." mit,
der Prinz werde nach endgültiger Entscheidung an dem
Feldzüge in Südwestasrika nicht teilnehmen.

Ausland.
* Österreich-Ungarn. Die „Neue Freie Presse" mel¬

det, es stehe nun fest, daß der Gegenbesuch d e s
Kaisers Franz Joseph bei König Eduard
während der Anwesenheit des letzteren in Marie n-
b a d stattfinde.

* Frankreich. Unter dem Borsitz des Präsidenten
der Republik wird heute Donnerstagvormittag ein be¬
sonderer Ministerrat einberusen, der sich wahrscheinliche
mit -der durch die Veröffentlichung des Protestschreibcns
des Vatikans geschaffenen Lage befassen wird . In den
Mehrheitsparteien der Kammer macht sich der dringende
Wunsch nach einer Jnterpellationsdebatte geltend, welche
die Regierung jedoch in diesem Augenblick vermeiden
möchte. Es ist sehr möglich, daß der Ministerrat deshalb
auf den Ausweg verfällt, dem französischenBot-
schafter am Vatikan zunächst einen Urlaub
auf uubestimmte Zeit zu geben.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  19 . Mai.

— Personal-Nachrichten. Oberstleutnant a. D. F u s b a h n
-u Wiesbaden, bisher Kommandeur des 2. HannoverschenFeld-
Artilleriö-Regiments Nr. 26, erhielt den Königlichen Kronen-
crden dritter Klasse, der Bischöfliche Rentmeister Jakob Rauch
iu Bmburg a . d. L. den Königlichen Kronenordcn vierter Klasse
uvd" Regierungsbotenmeistera. D. Wilhelm Minor  zu Wies¬
baden das Kreuz des AllgemeinenEhrenzeichens.

_ Kurhaus. Morgen Freitag findet Operettcn-
Abend  der Kurkapelle statt.

— Blutnenkorso. Alle Anzeichen für eine lebhafte Be¬
teiligung eleganter Equipagen, darunter zahlreiche Biererzüge,
an dem am Samstag der nächsten Woche, nachmittags 8 Uhr, aus
dem Knrsaalplatze stattsindendenB l u m e n ko r s o mehren sich
dergestalt, daß dem in der Psingstwoche besonders zahlreich an¬
wesenden Fremdenpublikum ein ungewöhnlich glänzendes Bild
Wiesbadener Saisonlcbens geboten werden wird.

— Residenz-Theater. Das mit großem Beifall anfgenommene
seine Lustspiel „Komtesse Guckers von Franz v. Schönthan und
Franz Koppel-Eüseld gelangt heute Donnerstag nochmals zur
Aufführung. Für morgen Freitag ist eine abermalige Wieder¬
holung des französischen Schwankes „Die 300 Tage" angcsetzt.
Nach mehrjähriger Pause wird am Samstag vollständig neu ein-
ftndiert Sudermanus beliebtes Schauspiel „Die Ehre" in den
Spielpla« ausgenommen. Das wirksame Stück ist von Herr»

Ungex neu inszeniert worden. Am ersten Psingsfcicrtage, Sonn¬
tagabend, ivird auf Wunsch„Maria Theresia" voll Frz . von
Schönthan gegeben, welches graziöse Lustspiel mit seiner Aus¬
stattung und dem reizenden Kinder-Menuett sich immer mehr
Freunde erwirbt.

— Walhalla-Theater. „Durchlaucht Radieschen" ist bis jetzt
allabendlich bei gutbesetztcm Hause mit großem Beifall aufge-
führt worden. Freitag wird „Durchlaucht Radieschen" zum
fünften Male ausgeführt. Samstag geht, wie schon berichtei,
Zellers beliebte Operette „Der Obersteiger" in Szene. Herr
Richard Renz vom Stadttheatcr in Posen stellt sich hierin zum
ersten Male dem Wiesbadener Publikum vor, ebenso Fräulein
Ada Conti vom Gärtirerplaytheater in München. Sonntag , den
1. Pfingstfeiertag, wird wiederum „Durchlaucht Radieschen" mit
Eleonore Boje als Gast in der Titelrolle gegeben.

— Institut Colonial-International . Die gestrige
Bormittagssitzniig des Instituts Colonial -International
befaßte sich mit der Frage der Bergwerksgesetzgcdung in
>deu Kolonien. Während der Hauptrefereut Rechtsan¬
walt De Valroger jeden Staatsbetrieb für unzweckmäßig
erklärt , betonte Admiralitätsrat Köbner-Bertiu die Zu¬
lässigkeit und gelegentlicheNotwendigkeit des staatlicheil
Betriebes , namentlich unter sozialen Gesichtspunkten, um
etwaigen Ausschreitungen der Trusts entgegentreten zu
können. Er exemplifizierte dabei auf Kiautschou. Der
deutschen Auffassung trat auch der holländische Finanz¬
minister a. D . Pierson bei und verwies lauf die günstigen
Erfahrungen mit den staatlichen Wergbaubetrisben in
Hvllündisch-Jndien . Die sozialen Gesichtspunkte betont
u. a . Prinz Arenberg und Freiherr v. d. Heydt, während
Chailley-Bert dem Gedanken des Staatsbetriebes scharf
entgegentrat . Dr . Scharlach-Hamburg setzte auseinander,
daß ein Generalisieren gerade auf 'diesem Gebiet un¬
tunlich sei, da die Verhältnisse in Kamerun beispielsweise
die Reservierung der Bergwerke für die Regierung
wünschenswert erscheinen lasse, während man in Ländern
mit ertragsarmem Boden, tote in Südafrika , den land¬
wirtschaftlichenAnsiedlern auch die Hoffnung ans berg¬
bauliche Verwertung ihres Bodens lassen solle. In der
Schlußsitzung sprach u. a. Dr . Scharlach-Hamburg über
die Organisation des Kapitals irr den Kolonien. Er er¬
klärte dabei, von drei Milliarde » Pfund Shares der
Chartervd Company seien zur Zeit des Transvaal-
krieges 1200 Millionen Frank in Frankreich, über 800
Millionen , zum Teil in kleinsielt und allerkleinsten Be¬
trügen in Deutschland untergebracht gewesen. Schätzungs¬
weise ein Viertel des Betrages sei durch den Kursrück¬
gang in Deutschland verloren worden und zu niedrigeren
Kursen nach England znrückgeflosfen. In den Englischen
Registerit der Sharesholders seien deutsche Namen zu
finden gewesen, die sonst nicht genug von ihrem Patrio¬
tismus zu erzählen wüßten. Damit das Geld beit
eigenen Kolonien zugute kommen könnte, verlangt
Scharlach für Deutschland die Schaffung der 20-Marl-
Aktien, während Bohsen-Hamburg und Prinz Arenberg
sich dagegen aussprechen. Von Ausländern warnte ins¬
besondere Oberst Thyß-Brüssel unter näherer Dar¬
legung seines Vorgehens bei Finanzierung der Kongv-
cisenbahn vor einer derartigen Heranziehung des kleinen
Sparer - und Spielerkapitals.

— Pnlch-Feier . Am Mittwochabend fand aus Anlaß
der 60jährigen stenographischenLehrtätigkeit des Herrn
Cbr . Ph . P u I cif, Lehrer a. D ., seitens der fünf hiesigen
Stenogravhen -Wereine Stolzescher Richtung eine Feier
statt. Die 80er Kapelle brachte dem Jubilar au dessen
Wohnung ein -Ständchen, sodann machte Herr Paul , der
Vorsitzende des Stolzeschen Steuographen -Vereins
iE. V .j, auf die Veranlassliitg zit dieser Feier aufmerksam
und führte n. a . aus : Herr Pntch, der vor nunmehr
20 Jahren fein SOjähriges Dienstjubiläum feierte, halte
sich mit der Stolzeschen Stenographie vertraut gemacht;
nun fühlte er das Bedürfnis , auch anderen diese Kunst
bcizubringen , und beganit im Wintersemester 1863/64,
also vor 60 Jahren , am Gymnasium zu Weilbnrg steno¬
graphischen Unterricht zu erteilen . Der Jubilar bat eine
große Zahl von Personen Nassaus für die so schöne und
nützliche Kurzschrift zu interessieren gewußt, die es er¬
möglicht, in erhöhtem Maße Anteil an den Segnungen
der durch die Schrift herbeigesührten Kultur zu nehmen.
Mit Recht wird deshalb Herr Pulch als der Apostel der
Stolzeschen Stenographie in Westdeutschland Und besvn-
Lers in Nassau bezeichnet. Die weitere Feier fand tu
Gegenwart des Jubilars im „Friedrichshvs" statt, Nach
dem Prolog , gesprochen von Fräulein Vieser, hielt Herr
Paul eine Ansprache, in welcher derselbe auf die Ver¬
dienste des Gefeierten hinwies . Vor 60 Jahren zählte
die Statistik in Nassau 17 Stenographen , die Zahl aller
Stenographen , welche Vereinen angehörten , betrug etwa
6000. Heute zählt die Stolzc -Schreysche Schule 1400
Vereine mit etwa 40 000 Mitgliedern und jährlich
60 000 Unterrichteten, in Wiesbaden allein etwa
600. Diesen Erfolgen hat in Nassau Herr Pulch die Wege
geebnet. Der Vorsitzende der Schülervcreine , Primaner
Ferner , wies aus die heute organisierte Werbetätigkeit
auf stenographischem Gebiete l,in gegenüber den fchwie-
rigen Verhältnissen, unter denen man früher für dcc
Berbreitung -der Stenographie arbeitete . Die ausgegebene
Festschrift enthält u. a. das Bildnis des Jubilars . Glück¬
wunschschreiben und Depeschen waren eingelaufen von
Berlin , Marburg , Biebrich, dem Direktor des Gym¬
nasiums, Herrn Dr . Paulus in Weilbnrg , und Herrn
Dr . Paul Pulch. Der Syndikus der Handelskammer,
Herr Dr . Merbot , beglückwünschteHerrn Pulch als
Schriftgenossen. Den Höhepunkt erreichte die Feier , als
der nahezu 90jährige Herr sich erhob, um beit fünf Ver¬
einen für die einmütig ihm gezollte Ehre zu danken: er
erwähnte , daß i-h'm damals günstige Verhältnisse zur
Seite gestanden hätten bei seiner stenographischen Unter-
richtstätigkeit, so an der Dr . Schirmschen Handelsschule
zu Wiesbaden. In der ihm noch eigenen Geistesfrische
suchte der Jubilar sehr humorvoll die ihm Largebrachten
Ehrungen teilweise aus Herrn Paul zu übertragen und
wünschte zum Schluß, daß die Stenographie eine immer
weitere Verbreitung erfahre und die Tätigkeit der Ver¬
eine auch fernerhin sich erfolgreich stestaltc.

— Kcllersksps. -Leit der Errichtung des Ausfichls-
turmes auf dem Kellerskopf erfreut sich dieser Punkt eines
besonders zahlreichen Besuches, zumal die Aussicht von
dem Turm eine' herrliche ist. Der „Wiesbadener Rhein-
und TaunuSklnb" hat diesen steinernen Turm errichtet
und auch die Wege dahin mit farbigen Wegezeichen ver¬
sehen, so daß die zum Kellerskopf führenden Wege nicht
zu verfehlen sein dürften. Uber Rawbach gehen zwei
Wege dahin, der eine mit gelben Strichen , der ältere
Weg, der andere, mit roten Strichen gezeichnet, ist ncuc-

ren Datums und etwas angenehmer . Auf beiden gelangt
mau von der Stadt aus bequem in 2 Stunden zum
Gipfel. Bon der Station Auringen -Mcldenbach führt
ein mit gelben Strichen gezeichneter Weg über Auringen-
Naurod in 1 Stunde zum Gipfel, während von Niedern.
Hansen der Weg — init gelben Pfeilen versehen — bis
zum Ziel nur eine kleine Stunde beträgt . Eine etwas
größere Marschleistungerfordert der Weg über die Platte,
der von da zum Kellerskopf mit schwarzen Punkten ge¬
zeichnet ist. Von der Stadt über die Platte zum Kcllcrs-
kvpf und hinab nach Niedernhansen erfordert eine Marsch-
dauer von 3// Stunden . Neben dem Aussichtsturm be-
findet sich eine kleine Schutzhalle mit Restauration, , wo
der Tourist Gelegenheit findet, sich an Speise und Trank
zu laben. Da sich mit dem Besuche des Kellerskopfes
auch noch weitere Touren verbinden lassen, sei wiederholt
auf diesen günstig gelegenen Ausflugspunkt aufmerksam
gemacht. Es dürfte sich empfehlen, den Besuch des Kellers¬
kopfes in das eine oder andere Pfingstprogramm mit aui-
zn nehmen.

— Liebesgaben. Dem Bezirksverband vaterländi¬
scher Frauenvereine ging von der Hauptsammelstelle der
freiwilligen Krankenpflege für Deutsch-SüÄivestafrika in
Hamburg die Mitteilung zu, daß die übersandten 10
Kisten mit 2000 Flaschen kohlen saurem Wasser, Biktorta-
brunncn , wie die 10 Kisten mit Rheiikwein der Firma
August Engel mit dem Dampfer „Herzog" am 30. April
nach Swakopmund abgegangen sind. Die dort einge¬
gangenen 4 Kisten, enthaltend 40 Flaschen Aßmanns¬
häuser von I . A. Jung , 60 Flaschen Medoc, Zigarren
und Tabak von I . D . Haas in Dillcnburg , Leib- und
Bettwäsche, Briefpapier , Tabaksbeutel , Pfeifen und
Zigarrenetuis , Hausschuhe ufiv., werden mit dem
Dampfer „Ascan Woermann" verladen . Inzwischen sind
der Hauptsamwelstellein Hamburg am 13. d. M . weiter
zugcsandt worden : 4 Kisten mit 200 halben Flaschen 92er
Johannisberger Hölle, eine Spende des „Wiesbadener
Herren -Kkubs", und 2 Kisten mit 100 halben Flaschen
Rheingauer Schaumwein, von Herren Söhnlein u. Co.
in Schierstein für unsere verwundeten und erkrankten
Soldaten gespendet.

— Haftpflicht des Lehrers für Überschreitung des
Züchtigungsrcchtes. Am 13. Juli 1898 erteilte der Lehrer
Ehristoph Strauch zu Ahrweiler dem Schüler der ersten
Klasse der Bvlksfchnle daselbst Michael Hörsch in folgen¬
der Weise eine körperliche Züchtigung. Dieser hatte
während des Gottesdienstes die Hände nicht vorschrrfts-
mößig gefaltet und wurde deshalb von Strauch zur Rede
gestellt und schließlich aufgefvrdert , sich über die Bank
zu legen. Als er dies nicht sofort tat , warf der Lehrer
ihn mit Gewalt über die erste Bank und züchtigte ihn
mittels eines Stockes auf Gesäß, Rücken und Ober¬
schenkel. Stach Beendigung der Züchtigung lief Hörsch
auf seinen Platz zurück. Hierbei kam er zu iFall und
schlug mit der Brust nach links ans die Seitenkantc des
Pultes -der dritten Bank. Er klagte sofort nach der
körperlichen Züchtigung über heftige Schmerzen im
Unterleib und wurde stark fiebernd ins Bett gebracht,
an das er längere Zeit gefesselt war . Der behandelnde
Arzt stellte bei Hörsch, der mit zahlreichen blutunter-
lanfenen Striemen am Gefäß, Rücken und Oberschenkel
bedeckt war , DarmentzünLung und Rippeubrnch fest,
die als eine Folge der erteilten körperlichen .'Züchtigung
auziisehen feien. Die Strafkammcr -des Landgerichts zu
Koblenz hatte den Lehrer seinerzeit wegen dieser Über¬
schreitung des Züchtigungsrechtes zu 60 M . Geldstrafe
verurteilt . Nunmehr beansprucht der Vater des minder-
jährigen Hörsch, der jetzt Schreiber bei dem Bürger-
ineisteraml zu Ahrweiler ist, in dessen Namen von dem
Lehrer die Zahlung einer lebenslänglichen monatlichen
Rente von 45 M . bis ziun vollendeten 18. Lebensjahre
seines Sohnes und von da ab eine monatliche Rente
von 60 M ., weil derselbe infolge der körperlichen Züch-
iigmig nenrasthenisch geworden und dadurch dauernd
in seiner Erwerbsfähigkeit beschränkt sei. Das Land¬
gericht zu Koblenz hatte die Klage abgewiesen, da die dem
Kläger durch die Züchtigung zugezogenc Darmentzün¬
dung vollständig geheilt sei und der Rippenbruch, an
dessen Folgen der Kläger allerdings noch heute leide, in
keinem ursächlichen Zusanimenhaug zu der körperlichen
Züchtigung siehe, da -er sich denfelben zugezogen habe,
als er nach erteilter Züchtigung in die Bank zurücklief
und dabei zu Fall gekommen sei. Das Kölner Obcr-
lanöesgericht in der Bernfuiigsinsianz hob jedoch das
Urteil des Landgerichts ans und erkannte den Klage-
anspruch dem Grunde nach als gerechtfertigt an . Es
betrachtet den Rippenbruch als im ursächlichen Zusamwen-
haiig zu der lörperlichen Züchtigung stehend. Kläger,
der infolge der das erlaubte Maß überschreitenden Züch¬
tigung heftige Schmerzen gespürt habe, fei in berechtigter
Angst und Furcht vor Fortsetzung dieser Behandlung
davongekaufenund zu Fall gekommen. Der Fall ist so¬
mit ans Überschreitung des Züchkigungsrechtes zurück-
znsnhren.

— Prompte Arbeit lieferte wieder einmal die
Biebricher Polizei . Wie wir im gestrigen Abendblatt
meldeten, wurde in dem Kölner Konsumgefchästgestern
nacht eingebrochen und die Wechselkasse, sowie verschie¬
de»e Konsumartikcl gestohlen. Auch ist ein Einbruchs¬
versuch an einem Hause der Mainzerstraße versucht wor¬
den, wobei aber die Einbrecher durch einen schalsten Hund
wieder verscheucht wurden . Auf die sofort eingeleiieten
Recherchen der Biebricher Polizei , welche sich auch nach
Mainz und Wiesbaden erstreckten, gelang es schon nach
kurzer Zeit mit Hülfe der Btainzer Kriminalpolizei , den
Einbrecher in Mainz festzunehmen. Derselbe hatte die
gestohlenen Gegenstände, insbesondere einen Karton
Zigaretten , welche an ihm zum Verräter werden sollten,
noch bei sich und hat auf Grund dieser Beweise den Dieb¬
stahl auch bereits eingestanden. Auch in Mainz find in
letzter Zeit mehrere gleichartige Einbrüche verübt wor¬
den, so daß man annehmen tänn , in dem Menschen einen
alten gewerbsmäßigen Einbrecher erwifckit zu haben.

— Der gute Glaube bei nnbcsngter Entfernung von
Pfand -Sicgelmarkc». Bei einer Frau wurde wegen
rückständiger Wafiergcldbeiträge von dem Bollziehungs-
Lcamten eine Rübenschneidmafchine gcpsändet. Sie ent¬
fernte die Siegelmarken , welche der Bvllziehitngsbeamte
an dem gepfändeten Gegenstände angebracht hatte, weil
sic aus verschiedenen Gründen , wie: die Gemeinde sei
überhaupt nicht berechtigt, Wasscrgeld zu erheben, die
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gepfändete Maschine wäre nicht ihr Eigentum, sondern
das eines Dritten , der Ansicht war , die vorgenomimenc
Pfändung sei ungesetzlich. Die auf Grund des § 136 2t .-
G.-B . gegen sie wegen unbefugter Abnahme der Siegel
erhobene Anklage hatte ihre Verurteilung vor dem
Schöffengerichte und 'der Strafkammer des Landgerichts
in der Berufungsinstanz zur Folge . Die Strafkammer
ist der Ansicht, daß es auf den guten Glauben der An¬
geklagten, die Pfändung sei eine ungesetzliche, nicht an-
kvmme, Boraussetzung des 8 136 St .-G .-B . sei vielmehr
lediglich, daß eine behördliche Maßnahme vorsätzlich ver¬
eitelt werde, dies treffe aber im vorliegenden Falle bei
der Angeklagten, zu. Der Strafsenat des Oberlandcs-
gerichts, der von der Angeklagten in der Nevisionsiustanz
angernfen wurde , hob jedoch dos Urteil der Strafkammer
auf und wies die Sache in die Vorinstanz zurück, weil
eine Strafbarkeit aus 8 136 St .-G.-B . nur bei bewußtem
rechtswidrigem Handeln cintreten könne, diese aber nicht
vorliege, wenn die Angeklagte in gutem Glauben war,
cs handle sich um eine ungesetzliche Pfändung.

a . Der Betrüger , welcher sich durch gefälschte Tele¬
gramme größere Geldbeträge verschaffen wollte, hat dies
nicht nur in den erwähnten vier , sondern in zehn Fällen
unternommen . Der Betreffende, der Bautechniker Artur
Graßhosf  ans Dortmund , ist dabei in sehr raffinier¬
ter Weise zu Werk gegangen; er hat sich an die Persön¬
lichkeiten, deren Namen er mißbrauchte, heraugcdräugt
und dieselben über ihre Verhältnisse ausgeforscht. Da
die Polizei bei ' Zeiten von dem Schwindels Kenntnis
erhielt , wurde derselbe vereitelt , ehe der Schwindler
irgend welchen Erfolg hatte.

— Treppennusall . Die im gestrigen Abendblatt ge¬
brachte Nachricht von dein Unfall eines Kindes, welches
durch das Treppengeländer ,hindurch auf das Podest des
nächsten Stockwerkes' gestürzt war und sich lcbensgefähr-
lich verletzte, ist dahin zu berichtigen, daß der Unfall sich
nicht im Hause Blücherstraße 14, sondern Blüchcrstraßc >6
ereignete." In dem Befinden des kleinen Bernngtückteu
ist seit gestern abend eine leichte Besserung zu konstatieren.

— Besitzwcchsel. Herr Gärtner ei bcsitzer Fritz K i liaid  ver¬
kaufte ei»ei, Acker iut6 zwei « aumstückc an Herrn Ga,tmirt
Wilhelm B r ä n n i n g dahier.

— Kleine Notizen. Di« Vakanzen liste  für Militär-
anwärtcr Nr . .20 liegt iu unserer Expedition unentgeltlich zur
Einsicht ossen. _ _ __

h.  Frankfurt a . M . , 18 . Mai . Heute nacht ereignete sich aus
der Landstraße zwischen Forstbans Gebspitz und Mitteldick ein
schwerer Aut  o m v b i I ll u s a l l. Das Automobil Mbr
aegen einen Lastwagen, so daß die drei Insassen, eine Dame ans
New Uork. ein Mechaniker und d-r Cliansfenr heransgeschleuder.
wurde». Die Dann: und der Mechaniker wurden schwer verletz,,
während der Chauffeur nur leichtere Verwundungen davvntrn,,.

* Mainz, 18. Mai. Nach de», soeben bekannt gewordenen
Wortlaut der Konzessionsurkunde sin: den Betrieb einer elek¬
trisch c n Straßenbahn  innerhalb der Stadt Mainz und
bis Mombach und Weisenau ist die Stadt verpflichtet, di- Bahn
bis längstens den l . Oktober 1905 in Betriebs zu nehmen; dir
Konzession für die Bahn erlischt am l. Juni 19o4.

* Mainz, 19. Mai. Rheinorgcl:  1 m 36 cm gegen
jm 40 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts fanh
* Trier . 18 . Mai . Der Unteroffizier Eckert vom 29.

Infanterie -Regiment wurde wegen S o l da t e n s chi n d e r c i
in 6 00 Fällen  vom Kriegsgericht zu 1»/, Jahren Ge'angm»
und Degradation verurteilt.

■■■ Altona , 18 . Mai . Der 20jährige Unterosfizicr Ruß vom
76. Infanterie -Regiment in Hamburg wurde vom Kriegsgericht
der 17. Division wegen M i ß h a n d l n n g , o o r schrifts-
widriger Behandlung und Beleidigung
Untergebener  zu l Monaten Gesängnis und Degradation
verurteilt.

* Breslau , 18. Mai. Das Lbcrkricgsgcricht verurteilte den
Unteroffizier Mitfchke des Fuß-Artillcric-RegtinentS 6 in Reiste
wegen S o l d a t c » m i ß h a n d l u n g in 8 7 Fällen  zu
drei Monaten Gefängnis.

* Magdeburg, 18. Mai . Das Kriegsgericht verurteilte den
Oberleutnant v. Daakc wegen U n g e b o r f a m S , wodurch
Menschenleben gcsährdct wurden, zu zwei Monaten Festung, den
Unteroffizier Wegeder zu 13 Tagen Gesängnis, den. Getreuen
Tieleüe zu sieben Wochen. Gesängnis, weil beim Salutschicßcn an
Kaisers Geburtstag mehrere Kanoniere verunglückt sind.

* Chemnitz. 19. Mai . Hanptmann  Freiherr v. Haikett
vom sächsischen Infanterie -Regiment 194 wurde vom Kriegsgericht
in Cbemnitz zu 9 Monaten Gesängnis wegen unzüchtiger
Handlungen  verurteilt.

* Mannheim, 13. Mai . Gegen den durch seinen Religions-
xrozeß vor dem hiesigen Schwurgericht bekannten ehemaligen
protestantischen Pfarrer  S chw a r z aus Mudau, zuletzt in
Heidelberg, schwebt ein neues Verfahren wegen Vergehens gegen
8 106 Str .-G . Der Tatbestand wird in einem gegen den
Ul  t r a m v n t a n i s m u s gerichteten Flugblatt erblickt.

ivd. KisÄinew, 18. Mai . In dem Prozeß wegen der A n s -
schr c i t ii n g e n gegen die Juden  im April 1909 wurde
gestern das Urteil gefüllt. Iwci Angeklagte wurden wegen
Straßenunruhcn zu acht Monaten Gefängnis mit Verlust einiger
Rechte, zwei wegen schwerer Verletzungen an Juden zu einem
Jahr schwerer Hast, zwei wegen Mordes zn vier Jahren .Zwangs¬
arbeit verurteilt . Sechs des Mordes Angeklagte wurden sreige--
sprochen. Die Zivilsordcrnngen wurden als unbegründet zniück-
gewieseil. . .imTMinnum —_ _

Sport.
Internationales Lamn-Tennis -Turnicr.

Wiesbaden,  16 . Mai.
Bei überaus günstigem Wetter wurde »das Turnier

am gestrigen Tage wescntiich gefördert,' die Resultate
sind folgende: Fm Herren -Einzelspick um den. Wies¬
badener Pokal schlug Robinson den letztjährigen Sieger
W. Howard in einem äußerst interessanten, spannenden
Match 4—6, 0—3, 7—5, Schulze-Berge Stamm ach er 6—3,
8—1, I . Bürgers H. Jeivitt 6—0, 8—6, Froitzheim
F. Lindemann 6—0, 1—6, 6—2 und F . Moran -Äirambeer
C. v. Baumbach 4—6, 6—4, 6—1. Jm Einzelspiel für
Herren um Hie Meisterschaft von Wiesbaden kam Boelling
gegen F . SB. Brambeer mit 6—2, 6—3, Froitzheim gegen
Ziese mit 6—0, 6—0, Morrison gegen Gastrcll mit 6—0,
6—1 und Baumbach gegen I . Bürgers mit 6—4, 6—3
in die dritte Runde . In der Meisterfchaftskonknrreuz
für Damen siegte Fräulein L. Berton über Fräulein
Nt. Lewisohn mit 6—3, 6—0, Fräulein Schierenverg über
Fräulein K. Lewisohn mit 6—2, 6—3 und Fräulein
Bergmann über Fräulein Schierenberg mit 6—3, 6—2.
Im Doppelspiel für Herren ohne Vorgabe schlugen
Robinson und Dr . Frese R . Pnmmcrcr und W. Ham-
machcr6—4, 6—4 und Froitzheim und F . W. Brambccr

Boelling und Boehm 6—2, 3—6, 7—5. Im Herrcn-
Handicap Klasse A kam Morrison gegen Pmnmerer mit
6—0, 6—2, v. Baumbach gegen v. Parpart mit 6—2, 6—1,
Boehm gegen F . W. Brambccr mit 6- 4, 7- 5, E. Kreuzer
gegen A. Haeffner mit 6—2, 6—1, Di-. Frese gegen W.
Haeffner mit 6—3, 6—2 in die zweite Runde und Froitz¬
heim gegen Boehm mit 6—1, 6—1 in die dritte Runde.
In Klasse D siegte Rittmeister v. Banntbach über Graf
de Gasguet mit 6—3, 6—0, Schnitze über Sydney mit 6—1,
6—4, Banncck über Prange mit 6—4, 10—8, Dr . Oster¬
mann über Schloß mit 6—4, 6—4 und Dr . Ostermann
über Rubach mit 6—11, 6—4. Im Damcn -Emzelspiei
mit Vorgabe kam Fräulein Leoni gegen Gran v. Loeper
mit 2—6, 6—4, 7—5, Fräulein Adam gegen Fräulein
v. Basscwitz mit 6—2, 10—8, Fräulein Kraft gegen Miß
Cassel mit 6—3, 2—6, 6—4 und Fräulein v. irdisch gegen
Fräulein S . Vorwerk mit 6—1, 4—6, 7—5 in die zweite
Rnn 'dc. Im Doppelspiel für Herren mit Vorgabe siegten
I . Bürgers und Froitzheim über Boelling und v. Parpart
mit 7—5, 6—3, Graf Hardenberg und Boehm über Andrst
und van Andeln mit 6—1, 6—8, Allen und Kreuzer über
E. D. Robinson und Brambeer mit 6—2, 6—3. Die
Resultate der anderen Spiele werden morgen nach-
getragcll.

* Ein neuer Automobil-Weltrekord ist, nach dem »B.
am Sonntag in Ostende van Caters ausgestellt worden. Er fuhr
auf einem Mercedes-Wagen den Kilometer in 29 Sekunden. Das
hedentet eine mittlere Stundcugcschwindigkcit von 156 Kilometer
251 Meter.

Kleine Chronik.
Der Springwurmwickler , ein seit einer Reihe von

Jahren nicht .beobachteter Rebcnseind, tritt in diesem
Jahre in Rheinhessen wieder auf und richtet in einigen
Gemarkungen großen Schaden an.

Der Bettler mit dem Revolver . Ein Bettler , der
gestern auf der Grenze von Elberfeld-tBarmcu von einem
Polizisten verfolgt wurde, gab ans diesen mehrere Revol-
verschüsse ab, die dem Beamten die Hand durchbohrten.
Dann richtete der Bettler die Waffe gegen einen Istjähri-
gen Lehrling , der sich an der Verfolgung beteiligte und
den Flüchtling eingeholt hatte, und tötete ihn durch einen
Schutz in den Unterleib . Der Täter wurde von der
Polizei festgenvmmcn. Er ist der im Jahre 1802 aus der
Frrenanstalr in Aplerbeck entwichene Arbeiter Karl
Ruthkamp.

Verhaftet . Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft
wurde der Arzt Dr .. Grüne in Unna verhaftet. Man
bringt den Haftbefehl mit dem kürzlich erfolgten Tode
seiner Tochter in Verbindung.

Ertrunken . In Neuß fiel ein dreijähriger Knabe,
welcher ohne Aussicht spielte, iu den Erftmühlenw 'aben
und ertrank . Die Leiche wnrdc erst nach mehreren Stun¬
den an einer nahegelegcncn Mühle aufgeftsast.

Wilderer erschossen. Auf dem Gememdepachtrevier
Verlage bei Krossena. O. wurde ein Wilderer , der Ackcr-
bürger Schmidt aus Bobcrsbcrg , von einem herrschaft¬
lichen Förster , dessen Anruf er nicht Folge gab, erschossen.

Bismarck als Pctrns . Gelegentlich einer Polemik
über die Rcstanrativnsarbeiten im Münster zu Aachen
schreibt der ultramontanc „Aachener Vvlksfrcund" : „Die
wenigsten Bewunderer der bunten musivischen Arbeit des
Herrn Professors Schaper werden bis jetzt gewerkt haben,
daß Herr Professor Schaper im Oktogon den „eisernen
Kanzler ", Fürsten Bismarck, „verewigt" hat. Bismarck
ist als Petrus dargcstellt."

282 Kanonenrohre , alle ans den Jahren 1866 und
1870/71, sind von Danzig zu Schiffe nach Wolgast gebracht
worden. Sie sollen dort im Panzerwerk cingcschmolzcn
worden.

Eine große Fcncrsbrunst zerstörte in Hcrzlake, Bez.
Osnabrück, 15 Gebäude. Zahlreiche Familien sind ob¬
dachlos.

Grabschändung. Ans Olmütz, 17. Mai , wird gemel¬
det: Die Leiche des ehemaligen Laudtags-Abgeordneten
und Präsidenten der fallierten Bvrsckußkassc in
Walachisch-Meserftsch, Dr . Aloys Mykisko, der sich er¬
schossen hatte und ans dem Friedhöfe des Dorfes Wescla
begraben worden war , wurde gestern morgen ausycgra-
l,eu auf dem Friedhof gefunden. Nach dem Begräbnis
hatte sich unter dem Landvolk, das durch den Bankerott
der Borschntzkasse geschädigt war , das Gerücht verbreitet,
Mvkisko sei gar nicht tot, sondern mit dem veruntreuten
Geld der Borschntzkasse nach Amerika geflüchtet, und stark
seiner Leiche wäre eine Wachspuppe begraben. Um sich
nun zu überzeugen, ob dieses Gerücht wahr sei, haben
Bauern des Dorfes Wescla die Leiche ausgegraben und
dann liegen lassen.

Wegen einer zerbrochene» Tasse. Im Donau -Main-
Kaual bei Nürnberg hat man die Leiche der seit einer
Woche vermißt gewesenen 12-iährigen Tochter einer Tag-
lohnerswitwe gefunden. Das Mädchen ist aus Furcht vor
Strafe wegen einiger zerbrochenen Kaffeetassen in den
Tod gegangen.

Letzte Nachrichten.
K o n t i n e n t a I - T c l e a r a v kle n - K o m v a g n 1e.
Siockholm, 18. Mai . Die Zweite Kcimwcr lehnte »nt 118

a-aen M8 Stiniwe » den Antrag des Iieifterrn o. Barnekow, bc-
Irefieud A n s d e 8 n n » g des S t i in m rechts,  atz . Die
Aiigelegcichcit ist damit für diese Session erledigt.

Christiania, 18. Mai. Das Ttartbing bewilligte einen
S ch ad c n e r s a tz bis zn 282 000  Kronen an die R a l f a I! g
g e se l l s cha s t e n anläßlich des LicrboteS deS Walfischfangcs
aii der norwegischen Küste.

Washinglon, 18. Mai. Ter ocrnanischc Gesandte bcnach-
richligte daS Staatsdepartemciit davon, daß er Meldungen cr-
balten Sabe, aus denen hervargehe, daß gegenwärtig nur ge¬
ringe Gefahr eines  K r i e g c S zwischen Peru und
Brasilien bestehe. Die Berhandlimgen über die strittigen Terri¬
torien hätten unter scbr günstigen Auspizien begonnen, die die
Hoffnung ans eine befriedigende Regelung rechtfertigten.

Depcschenburcan Herold. ,
Berlin , 19. Mai. Prinz Adalbert von Preußen,

der dem Pekinger Hose einen Besuch absiattctc, begab sich gestern,
einer Drahtweldung zufolge, von Peking nach Tientsin, wo zn
seinem Empfange große Vorbereitungen getroffen wurden. Zur
i'kbfalirt des Prinzen war ans der Eisenbahnstation von Peking
das interiiationalc Militär ausgestellt.

Berlin , 19. Mai. Gestern abend tagten in allen Stadt¬
bezirken Berlins 10 B e z i r kS v c r s a m m l n n g c ni von
Bäckermeistern, uni Uber Abwchrschrittezur Bekämpfung des
BonkottS z» beraten. Z»r Unterstützung finanziell bedrängter
Meister, sowie zur Führung der Abwehr überhaupt sollen nach
den gemachten Mitteilungen genügend Mittel zur Verfügung
stehen.

Berlin , 19. Riai. Die Mitteilung, daß daS Anklageversahren
gegen Normann-Schumanii wegen M a j e st ä t S - B e l e i d i »
g u u g eingestellt sei, stellt sich als irrig heraus. Wenigstens er¬
hielt diese Nachricht 21ebel vor einigen Tagen oo» der Staats¬
anwaltschaft, als er auf Grund jener Notiz im „Boiioärts " er¬
suchte, ihm das seinerzeit gelieferte Beweismaterial zu dem An¬
klage-Verfahren gegen Normann-Tchumann wieder zuznftelleu.

Hamburg, 19. Mai. Die Bürgerschaft bewilligte7
Millionen für den Ban einer Eisenbahn nach Ohlsdorf
unter der Bedingung , daß die regelmatzige Leichenbeför«
dernng erlaubt wird.

Dresden, 19. Mai. Ter Finanzminister teilte im Landtage
mit, daß die Eisenbahn - Einnahme n e r h e b l i ch ge.
stiegen  seien . Der libcrschnß beträgt nach den vorläufige»
Feststellungen- für das Jahr 1903 43  059 907 M.

Budapest, 19. Mai. Tie Kossnth-Partei verurteilte
in ihrer gestrigen Konferenz die provozierende Sprache,
welche Graf Golnchowski in seinem Expq.ss geführt habe
und beschloß, hiergegen im Parlament , ebenso wie gegen
die exorbitante Erhöhung der Militärlasten , welche einer
direkten Vorbereitung zu einem Kriege gleichkonime, zu
p r o t e st i e r e n.

London, 19. Mai. Über die Beziehungen
Deutschlands zn Rußland  erhält der „Daily
Telegraph " aus Petersburg  folgendes - an¬
scheinend aus guter Quelle stammende Tele¬
gramm : Seit dem Abschluß der französisch¬
russischen Allianz sind die Beziehungen zwischen
Deutschland und Rußland nie so herzlich gewesen )me
heute. ' Die erste Frucht dieses Einvernehmens ist die Be¬
seitigung der Schwierigkeiten für einen . Abschluß des
Handelsvertrages und in Anerkennung der von Deutsch¬
land Rußland in den letzten6 Monaten geleisteten Dienste,
sowie des Versprechens noch eklatanterer deutscher Freund-
schaftsbeweise iu nächster Zukunft wird Rußland seine
bisherigen Êinwendungen gegen den Handelsvertrag auf
der von Bülow -vorgeschlagenen Basis ausheben.

Lonbon, 19. Mai. Die Blätter kommentieren lebhaft die
ftestiitze A b sti m m n ii 9 i in llntcrhansc  zustunlsteir der
Regierung nnd erklären, der nnerwartetc Sieg sei ans die ge¬
wandte Rede Balsours zurück,zufiihren. — Ferner stellen die
Blätter fest, daß niemals im Nnterhause ein so heftiger Angriff
stattgefiindcn hat, wie er gestern gegen Ehamberlain ausgcgangen
sei.

London, 19. Mai. Die Abendblätter melden, daß
infolge äußerst̂ wichtiger Nachrichten aus Tibet  auf
heute ein Ministerrat einbernsen wurde. Es verlautet,
daß die Regierung einen großen Feldzug in Tibet zu
nnternshmen haben werde. Mehrere auf llrlanb befind¬
liche Minister wurden nach London zurückbernfen.

zvl>. Berlin , 19. Mai . Die „Voss. Ztg ." meldet aus
M a i I a n d : Dem „Eorriere detla Sera " zufolge sind
ntat  S chw^ ori gk 1 1 teit b ei de r Dn r chb o h -
r u n g des S i m p l o n t n n u e l s eingetreten. Aus
der Nordseite verhindert eine heiße Quelle d-as Fort¬
schreiten der Arbeit, die noch übrig bleibenden 930 Meter
werden mindestens noch 6 Nlonate Arbeit erfordern.

wb. Nordlmusen. 19. Mai. Ter Stadsiekrctär Muench und
der Polizeisergeant Druesedan aus Bcnneckenstein flüchteten
nach Nnterschlaguiig von Geldern ans der Vergnügungssteuer,

n-b. Graz, 19. Mai. Gestern fand die Enthüllung de-
H a m m c r l i n g - D e n km a l s im Beisein des Statthalters,
des Landeshauptmanns, des Dichters Rosegger und zahlreicher
Feftgäste statt.

bci. Graz. 19. Mai. Abends ging über der hiesigen Stadt
Ii»d Ilmgebnng ein furchtbares Unwetter  nieder.
Sämtliche Kulturen wurden durch den Hagel vernichtet, viele
Fenster zertrümmert.
. . . . . . , ■ m

WUrsmirtschaftliches.
Marktberichte.

Frnchlmarkt zn Wiesbaden vom 19. Mai. 100 Kilo Hafer
14 M. bis 14 M. 40 Pf ., 100 Kilo Richtstroh3 M. 20 Pf. dis
3 M. 40 Pf ., 100 Kilo Heu 5 M. 80 Pf. bis 0 M. 40 Pf. Ange-
fahrcn waren 8 Wagen mit Frucht und 33 Wagen mit Stroh
nnd Heu.

Frucbimarkt zn Limburg vom 18. Mai . Roter Weizen per
Malter 14 M. 22 Pf:, per 100 Kilo 17 M. 75 Pf., Korn per
Malier 10 M., per 100 Kilo 13 M. 33 Pf ., Hafer per Malter
6 M. 45 Pf., per 100 Kilo 12M. 20 Pf.

Geldmarkt.
Franksnrier Börse. 19. Mai, mittags 12' /. Uhr. Kredit!

Aktien 201, Diskonto-Koilimandit 185.50, Dresdener Bank
137.20, Lombarden 13.50, Lanrahüttc 242, Bochnmcr 291.50,
Gelsenkirchener215, Harpcner 196. Tendenz: still.

Wiener Börse. 19. Mai. Österreichische Kredit-Aktien 640.25,
StaatSbab» Aktien 638.50, Lombarden 78, Marknotcn 117.37.
Tendenz: fest.

Wetteröieust
der Lnndwirtschgftsschnlc zu Wcilburg.

Bor a n s s i cht l Ich c W i t t c nt n g für Frei,
tag,  den 20. Kiai 1904:

Schwachwindig, oorwicgcnd heiter, bei etwas kühlerer Nacht
tagsüber wärmer, trocken.

Genaueres  durch die Wcilburger Wetterkarten,
welche an der Ptakattascl des „Tagblatt "-Hauscs, Lang»
gaste 27, täglich angeschlagenwerden._

Geschäftliches.
Bie besten Pfingstknchen backt man

mit Dr . Keim 's Blitzbackpulver, „patent-
amtlich geschützt“. Zu haben in allen
besseren Geschäften, 1442

Die A!re»td-A«sgal»e umfaßt 12 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl.

Berantworllichcr Rcdaktcnr für Politik und Feuilletons W, Schulte vom » rüh!
in Somienberc,; siir den übrige» redaNionelle» Teil : E. Rötherdt ; für die

Anzeigen tmd ReNameni H. Doroaut : beide in Wierbaden.
Druck uud Verlag der L. Schellcnbergsche,. hoŝBuchdruckerci in Wiktbid«».
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts s
Nach dem öffentlichen Börsen-Kursblatt der Maklerkammer an Frankfurt a. M. _

18. Mai 1904.

1 Pfd . Sterling *= Jk 20.40; 1 Franc, 1 Lire, 1 Peseta, 1 Lei — Jk 0.80 ; 1 österr. fl. i. O.
1 Rubel, alter Kredit-Rubel = Jk 2 .16; 1 Peso = Jk 4 ; 1 Dollar = J'

Jk2;  1 fl. ö. Whrg.

Zf. Staatspapiere.
8-/2 D. R.-Anl. (abg.) A 101 .90
,1/2 101 .90
3. . 89 .70
r>/2 Pr. e. St.-A. (abg.) » 101 .60
Zl/2 101 .70
3. . 89 .80
4. . Bad. SL-Anl. » 104.
3-/2 » » (abg.) s. fl. 99 .50
3-/2 » > » J 99 .80
4. . Bayr. Abl.-Rente s. fl. 102 .30
Zl/2 . E. B. u. A. A. A 99 .80
3. . . E. B. Anl. . 89 .90
3-/2 Hamb. St.-Rente »
3-/2 » St.-Anleihe *
3.  .
4. . Or. Hess . St.-R. » 102 .10
4. . . . Anl. (v. 99) . 105 .10
3-/2
3. . 87 .00
3. . Sächsische Rente » 88 .20
4 . Württ. Anl. »
3-/2 » » (abg.) » 100 .30
3-/2 » » » 100 .30
3 . * * —

1,60 Griech . E.-B. stfr.90 Fr. 43 .10
iL » Anl. von 87 » 46 .10
l »/4 . . . 87 (kl.) .

Ital. Rente i. O. Le
4. . » » ult. »
4. . » » lOOOr » 102 .70
4. . » » kleine » 102 .70

» » »
4. . Norw . Anl. v. 1892 A
3-/2
3. .
4. . öst . Ooldrente ö. fl. 100 .80
4 . . E. B. c. E. O. stfr. »
5-/4 . St. O. (F.J.) S. »
5. .
3. . » (abg. 0 . C. L.) »

» Lokalbahn Kr.
4. . . Silb.-Rt. Jan. ö. fl.
41/» » » » April » 100 .10
4-/5 » Pap.- » Febr. »
4. . » » Mai »
4. . » Staats- Rente Kr. 99 .70
4% Portug. Tab.-Anl. Jk —
3. . Neue Portug. S. III A 69 .90
5. . Rum. (alt) v. 81- 88A 99 .10
5. . . von 1892 » 99 .50
5. . » » 1993 » 99 .50
5. . » » 1903 » 98 .40
4. . » » 1890 » 87 .30
4. . . . 1891 . 86.
4. . . . 1894 . 85 .50
4. . » • 1896 * 85 .50
4. . . » 1898 . 85 .50
4. . Russ. Cont . von 1880 » 88 .75
4. . . Oold-A. . 1889 .
4. . . . II. . 1890 >
4. . . St.-Rte. V. 1902 » 89 .20
4. . . St.-R. v. 94a.K. Rbl.
3-/2 Schw. O. v. 80(abg.) A 99 .30
3-/2 » » von 1886 » 99 .20
3-/2 » » » 1890 »
3. .
4. . Serb. amort. v. 1895 » 72 .10
4. .
3-/2

Span. v. 1882(abg.)Pes.
Tnrk.-Egypt.-Trb. £

4. . » pnv . stfr. v.90 A
4. . » cons. » »
1. . » CONV. Lit. B. Fr. 60 .50
I. . » » C. »
1. . *- » D. »
4. . Ung . Gold-R. Jk 98 .80
4. . » » CM-) 99 .30
3. . > Eis. Tor » 82 .70
4. . . St (Kr.) RI. Kr. 97 .30

5. Arg .i.O.-A.v. 1887 Pes.
4-/2 » » » 1888 A 88.
4. . i . . . 1897 . 79 .70
». Chln .St.-A. . 1895 £ 103.
, -/- » * A
3. . . . 1896 S 93 .60
4-/- . . . 1898 A 86 .50
4. Egypt. unific. A. Fr. 106 .40
3-/- » privil. » » 101 .50
3. Mex. Inn. I-IV Pes. 42 .80
5. . äuß. v.99stf.408£ 102.
3. » » 2040r 101 .90
3. » cons . Pes —

Zf. Provinz - u . Städte -Anl.
4. .
Zl/2
V/1
51/3
3. .
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
4. .
4. .
3. .
3i/a
4m.
31/2
31/2
31/2
4. .
31/2
31/a
31/2
31/2
4.
4.
4. .
4.
4.
Zl/2,1/2
l,

Rheinpr. XX, XXI M
do. X, XII—XVI . 99 .70
do. XIX 99 .70
do. XVIII 94.
do. IX, XIu. XIV.

Prov. Posen • 99 .70
Frkf. a. M. L. N u. Q . 99 .30

do. Lit. R (abg.) » 99 .30
do. » Sv . 1886 » 99 .30
do. » T » 1891 » 99 .30
do. » U > 1893 » 99 .30
do. » V » 1896 » 89 .30
do. » W» 1898 > 09 .25
do. Str.-B. » 1899 » 90 .30
do. v. Bockenheim »

Berlin von 1886/92 »
Bingen von 1900 »

do. » 1901 »
do . » 1895 »
do. » 1898 »

Darmstadt von 1891 »
do. v. 1888u. 1894 »
do. > 1879» 1881 »
do. » 1897 »

Erlangen von 1900 » 103 .20
Giessen von 18Q0 >

do. » 1893 >
do. » 1896 . 99 .10
do. t 1897 >

Hanau »
Heidelberg von 1901 > 101.
Homburg v. d. H. » 100 .10

> von 1899 > 100.
Kaiserslauternv. 1891» 98 .50

do. > 1889» 98 .50
do. » 1897» 93 .50

Karlsruhe von 1900 » 102.

3. .
3 . .
3. .
3 . .
3>/a
4. .
31/2
4. .
4. .
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
31/2
31/2
4. .
4. .
31/2
31/2
31/2
4. .
4. .
31/2
4. .
31/2
4. .
4. .
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
4.
4. .

Karlsruhe von 1886 Jk
do. > 1889 *
do. » 1896 »
do. » 1897 »

Kassel (abg .) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg .) *
Ludwigshafen von 1900 »

do. von 1890u. 1892 »
do. . 1896

Magdeburg von 1891
Mainz von 1891

92 .80
91 .60

90 .60

102 .30
98 .30

100 .50
98 .10

104 .20

1899 »
1900 >
1878 u. 1883 *
1886u. 1888 >

do.
do.
do.
do.
do.
do . von

Mannheim von 1899 »
do. > 1900 »
do. > 1888 »
do. > 1895 »
do. > 1898 »

Mönchen von 1900 *
Nürnberg von 1899 »

do. *
Pforzheim von 1899 »

do. (abg.) von 1883 »
Wiesbaden von 1900 »

do. » 1901 »
do. (abg .l *
do. von 1887 *
do. > 1891(abg .) »
do. > 1896 *
do. > 1898 »
do. > 1902 »

Worms von 1887/89 »
do. > 1896 »
do. > 1892 *

Würzburg von 1899

98 .80
98 .80
98 .80
93 .80

100 .10
100 .90

99.
99.

108 .80
103 .50

98 .30

102 .
102 .

99 .10
99 .10

99 .10
99 .10

98 .90

102 .

31/2
41/2
41/2
41/2
41/2
4. .
31/2
4. .
3,8
3,8
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4. .
6. .
4»/i

Amsterdam h. fl.
Buk. von 1884 (conv .) Jk
do. » 1888 > >
do. » 1895 » *
do. » 1898 > *

Christiania von 1894 *
Kopenhagen von 1886 »
Lissabon

98 .60

96.
80 .50

Lei 100 .80
» 100 .50Neapel st. gar.

do . (kleine)
Rom (i. Oold) gr. I
do. II/VIII > , -

Stockholm von 1880 Jk 101.
Wien (Oold) > | —
do. (Papier) ü. fl. —
do. von 1898 Kr.

St. Buen.-Air. 1892 Pes.
do. £

44 .10

Divid.
Vorl. L.
5"
81/2
5. .
0. .
71/2
31/2
4. .
6. .

11..
4. .
3. .
6. .
81/2
6. .
9.
71/2
51/2
5. .
4. .
4.
9. .
7. .
9. .
5. .
7. .
41/4
7. .
6..

61«
81/2
51/2
4. .
8. .
4. .
51/2
6. .

11 ..
41/2
4. .
6. .
81/2
7. .
9. .
71/2
51/2
5. .

43/io
4. .
9. .
7. .
9. .
6. .
7. .
51/3
7. .
6V2

Bank -Aktie » .
Dtsche . Relcfiso . A  1 ^2 .40
Frankfurter Bank » 187.
Badische Bank R. 124 .0O
B. f. ind . U . A  79 -60
Berl. Hdls .-Ant. . 182 .80
Berliner Bank . 91 .80
Breslauer O -Bk. » 111 .30
DarmstädterBk. s.fl. 135 .60
Deutsche Bank ^ 918 .80

. Eff. u. W. R. i104 .28

. Oen.-Bk. A  106 .60
» Ver.-Bk.

Disk.-Qes . »
Dresdener Bank »
Frankf. ff -Bk. »

. Hyp . C.-V. .
Mitteid. C. B. »
Natlbk. f. Dtschl . .
Öst.-U. B. Kr.
Pfalz. Bank A

• Hyp .-Bk. »
Pr. B.-C.-B. R.
Rhein. Hyp .-Bk. A
Schsffh . Bankver. »
Wien . B.V. 6 . fl.
Württemb.N .-B.s.fl.

» Ver.-Bk.
Banque Ottom. Fr.

127.

162 .20
207.
150 .20
113 .40
121 .90
116 .60
103 .80
192.
145 .50
192 .20
148 .60
130 .30
113.
180 .10

Divid.
Vorl. L.

16. .
7. .
4. .

Industrie -Aktien.
15. .
4-/3
3. .

15. .
13. .
7. .

121/2
9. .
«. .
8. .

14. .
71/2
71/2

13. .
6. .
51/2
6. .
6. .
6. .
5. .
61/2
8. .
4. .
4
5. .

26. .

5.
16.
12..
10..
20.
4. .

15.
5. .

10. .
0. .
0. .
8.
0.

15. .
13. .
7. .

121/2
9. .
9. .
8. .

14. .
7V2
6. .

13. .
6. .
51/2
5. .
6. .
6. .
6'/2
61/2
7. .
4
4. .
5. .

26.

8. .

9. .
12
20. .
4.

15.
5. .

121/2
0 . .

8. .
0. .

Alum. (50% E.) Fr. 219
B. Zckf. Wh. fl.
S. Ibl. (40% E.) A  ,do . 3000r . 113 .10
Bleist.-Fab. N. » >£ 8.
Brauerei Binding » 268 .90

> Duisburg » * 30.
, Eiche Kiel » 1 » S.
. Henn . Frkf. . 175 .60
. . Pr. Akt. . 178,
» Kempff » 136 .90
» Mainz. A.-B. » 302 .30
» Parkbr. » 118 .60
» Sonne , Sp. » US.
» Stern, Obr. » 248.
» Storch, Sp. » 114.
» Tivoli, Stg. » 103 .90
» Vereinigte » 113.
. Werger , W. » 108 .10
» Nie ., Hofbr. »
» Nürnberg » 146 .30
» Pforzheim » 108 .60
, Worms Oe. » 124 .80

Cera. Heidelb . » 113 .70
» F. Karlst. . ,107.
» Lothr. Metz » 1129 .50

88 .70

do. 600r »
Ch. Bl. Silb. Br. »

» D. O. u. Sl. S. »
» Fbr. Gldbg . »

do. Oriesh . »
Ch. Fw. Höchst »
do. Mühlh. *
Chem. Albert »

. Ult . Fk. V. »
El. Acc. Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont. Nrnb . »
» Oes . Allg . »
> Helios Köln »

118.
289.
158.

100 .
207.

68 .

0. . 1El. Lahmeyer A 92 .60
3. . ■ » Licht u. Kr. » 109 .80
0. . C » Schlickert » 106.
4. . 5 • Siem. u. H. » 138 .80
6. . 61/2 do . Zürich Fr. 136 .60
4. . 4 Filzfabr. Fulda A 100.
9. . Gas Frankf. » 180.
0. . 0 Öelsk. Gußst. » 98 .50
9. . 9 Gum. V. Brl. Ff. * —
7. . 7. . Kalk Rh. W. . 117.
11/2 11/2 Kupfw. Heddh. »

Ledert. N. Sp. »
84 .30

y. . 10.. 183.
5-/3 7 Löhnb.-Mühle . 97.
0. . Match. A. Hilp. » 58 .70
5. . 3 do. Klein » 104.

17. . 25. . Msch. Blelef. D. » 385.
9. . 10. . . Fab. u. Schl. » 171.
5. . 71/2 » Gsm. Deutz » 145.

121/2 121/2 » Karlsruher » 238.
6. . » Mot. Oberu. » 106.
8. . » Schp. Frth. » 161.
0. . 0. . » Witten. St. * 147.
5. . 5. . Mehl- u. Br. H. » 93 .60
61/2 6-/? Ölf. Ver. D. » 118 .60

11. . 12-/- Pinself. Nrnb. * (331 .90
41/2 7. . Prz. Stg. Wess. » 111.
6. . 7. . Schst. V. Fulda » 114 .50

18. . Siem. Olasind. » 241.
0. . O. . Spinn. Lamp. » 68.
3. . 41/2 » Ettlingen s. fl.
0. . O. . » u. Bw. Göp. Jk
6. . 6 » Nordd. Jute »
0. . 2 » Westd. » » 84.
81/2 Tk. Tb. Rg. abg. £
0. . 5 Verl. Deutsche Jk 106 .80
0. . 0. . » Richter »
5. . 5 . Kölner » 98 .50
7. . > Straßburg » 114 .40
0. . 0. . Verz. Eis. Hilg. »

15. . 15. . Zellst. Waldh. . 250 .50
1/2 2. . » Ver. Dresd. » | 90 .50

Divid.
Vorl. L. Bergwerks-Aktien.
7. . 7 Bocn. Bb. 11. O. J» 189 .80
5. . Bud. Elsenw. * (110 .50

18. . 18. . Conc. Bergb. » 319.
16. . 14. . Esch weder » j346 .40
10. . 11. . Gelsenkirchen • als.
10. . 10. . Harpener » 195 .40
10. . 11. . Hibernia » 194 .60
10. . 10.. Kaliw. Aschsl. » 154 .30
10. . 11 .. Laurahütte R 1838 .20
17. . Westereg . Al. A 229 .50
41/2 do. Pr.-A. » 106 .50
0. . Kön. Martenh. »
5. . 4. . Massen »
0. . 1/2 Obschl. Eisen!. » 106 .30

121/2 Riebeek-Mont. » 215 .50
7. . 81/2 Ostr. Alp. M. ö. fl.

Gz- Kfl- c . B. u. B. *
202.

51/2 5. .

Divid.
Vorl. L Aktiv.Transp- Ansti
51/2 Braunschw. Lds. A 133.
92/3 10. . Ludw. Bexb. s. fl. 230 .70
6. . 6i/« Lübeck-Büch. A

Marienb. Mlaw. R.
61/6 6% Pfalz. Maxb. s. fl. 139 .30
4-/3 5.. » Nordb. » 189 .80
0. . Ailg. D. Kleinb. A 53 .60
7. . 7. . . Lok.-Str. 144.
3. . 3.. Cass. Str.-B. » 86.
5. . Sfldd. Eis.-O. 122 .50
41/2 6.. Hamb.-Am.-P. » 107 .70
0. . 6. . Nordd. Lloyd » 103 .26

do, ult * 103 .26
6. . >. . V. Ar. u. Cs. P. ö. fl. 122.
51/2 5. . do. St -A. v. 1894 . 108 .50
52/3 5Vs Böhm. Nordb. »

113/7 «Kfa Buschtehr. A. *
113/8 11. do. B. »
63/4 6% Lemb. Cz. Jass. *
53/5 5»/5 Öst.-Ung . St.-B. Fr.
0. . 0. » Sb. (Lmb.) » 13 .40
43/4 43/4 . Nw . Lt. A. ö. fl.
51/4 51/4 do. Lif. B.

3/4 3/4 Raab. Öd. Eb. »
41/21 41/21 Rchb.-Pb. C.-M. .
5. 5. Stuhlw. R. Oft . »
5. . 5. Ung .-Oaüz. I. » 101 .50
6Vs 6Vs Gotthard Fr.
41/2 41/2 Jur.-Spl. Pr. A. »
4. 4. do . St.-A. »
0. 0. Jr. Genussseh. » —

3. 3. It. Mittelmb. L«
6- 6» It. Os. Sic. E.-B. .
6. 6. It. Mi. (Ad. N.) »
13/. 2. Westsicilianer » 47 .50
5. 5. Anatol. E.-B. A
3Vst V/ Lux. Pr. Hri. Fr

Zf. Pr.-Obl. v.Transp.-A.
31/a Bg.-M. E.-B. L. C. A —
4. Br.-Ld. E.-B. G. E. 2 .
3Va do. Em. I (abg.) » 96 .60
41/2 Homb. E.-B. s. fl.
4. Pfälz. Bx. Mx. Nd. A 102.
3-/2 do. (convert.) » —
41/2 Allg. D. Kleinb. A —
41/2 do. Ser. VIII >
4-/2 do. » IX »
4. do. »
4. do. Ser. IV- VI »
4. do. . VII »
4. Cass. Strassenb. » 100.
4. D. E.-B.-G. Frkf. S. I » 99 .25
41/2 do. Ser. II » 102 .75
31/2 S E.-B.-G. Darmst. » 95 .80
4. Böhm. Nb. stf. i. G. A 100 .80
4. . Wstb. stf. !. S. ö . fl.
4. do. in Gold A
4. do. von 1895 Kr. 99 .50
4. Elisabethb. stpf. i. G. J6 99 .50
4. do. (kleine) » 99 .50
4. do. stf. in Gold »
4. do. » (kleine^ »

A  1.70; I österr.-ungar. Krone = A  0.85; 1 fl- holl . -
= A  1 .50; 100 fl. österr. Konv.-Münze ■

: A  1.70; 1 skand. Krone — A  1.25; 1 alter Oold-Rubel — A  3.20;
: 105 fl.-Whrg. — Reiclisbank -Dinkonto l Proz.

Ks. F. Nb . v. 721. S. ö.fl. -
do . v. 18871. Silb. . -

Fr. Jos.-B. i. Silb. . 100.
Qal. K. L. B. stf. i.S. . -
Or.-Köfl. v. 1902 Kr. 10O.
Ksch. 0 . 89 stf. i. S. ö. fl. —

do. v. 89 » i. O. A —
do. v. 91 . 1. 0 . .4 —

Lb. C.-J. Stpfl. i. S. ö. fl. 93 .50
do. stfr. !. Silb. » —

Mähr. Orb. v. 95 Kr.(100 .20
Ost. Lokb. stf. i. O. A 100 .90

. Nwb . sf. i. O. v. 74 » 107 .75
do. » conv . v. 74 » 92 .50
do. . v. 1903 Lit. C. • t 98 .60
do. Lit. A. stf. i. S. 8. fl. 107 .80
do. . B. . » 1106 .90
do. Süd (lomlijsf.1.0 . 2«;105 .10
do. » i —
do. Fr.l 63 .40
do. v. 1871 Fr.l -
do . Stsb. 73/74 sf.i.O.-4,110 .60
do . Br. R. 72sf . i. O. R. —
do. Stsb. 83 sf. i. O. A 101 .40
do. 1- 8 E. sf. I. O. Fr.; 87 .40
do. v. 1885 stf. i. O. »
do. 9 Em. stf. !. G. »
do. (Eg. N.) sf. i. O.
do. v. 1895 stf. i. O. A
do. 200er sf. i. O.
Prag-Dux. af. f. O. »
do. v. 96 stfr. 1. Q. »

R. Öd. Eb. stf. i. O. .
do . v. 91 stf. i. Q. » 74 .30
do. v. 97 stf. i. O. . 74.

Rudolfb. stf. i. S. ö. fl. 89 .80
> Salzkg. stf. t. O. A

do. 400er stf. i. O. »
Ung . Qal sf. i. S. Ö. fl. llR

86 .20
83 .70
83 .70

104 .80
83 .20

41/2
4.
4. .
4. .
4.
4. .
4. .
4
4. .
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4. .
4.
4. .

Ital. stg . 2500er
do. 500er
do. Mittelmeer
do. 500er
Liv. C., D. u. D./2
Sardin. Sek.

do. (500er)
Sicilian. v. 89 Or.

do. kleine
do. 91 Or.
do. kleine

Süd.-Ital. A H.
Toscan . Central
Westsizilian . v. 79

do. v. 80

70 .70
70 .70

101 .90
101 .90

72 .80
102 .20

101 .70
101 .70
103 .30

. ( 70 .80

. 115 .90
Fr. 103 .30
Le 103.

Iwang . Dombr. A
Koal. W . v . 89 af. g. »
Kursk. Kiew. E. B. »
Moskau Smolenzk »

» Wind . Rb. v. 97 »
» von 98 stfr. »

Mosk. W. v. 95 sf. g. »
Russ. Sdo. v. 97 sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ. Südw. (gar.) »
Rylsan Koslow »

do. Uraisk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 stfr. »

Wladikawk. gar. »
do. v. 95 »
do. v. 97 »
do. v. 98 »

Anat. E.-B.-O. i. O. M
» » Ser. II »
» » 408er »

P. E.-B. v. 86 2000er >
do . 400er »
do. v. 89 I. Rg. »
do. v. 89 400er »
do . v. 89 II. Rg. •

Salonik-Mon. I. O. »
do. 404er »

94 .50

89 .80
89 .80

90 .50

89 .80

90.
90 .10
89 .80

89 .80
90 .60

103 .60
101 .70

72 .40
72 .40
96 .90
95 .90
49.
61 .70

4. .
4. .
31/2
4. .
4. .
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
3. .
4 . .
31/2
4. .
4. .
31/2
31/2
5. .
5. .
41/2
4. .
4. .
3V«
31/2
4. .
4 . .
31/2
31/2
4 . .
4.
4. .
31/2
31/2
41/2
4. .
31/2
31/2

4.
31/2
4 . .
3-/.
31/2
31/2
4 . .
4. .
4. .
31/2
31/2
4. .
31/2
4. .
4 . .
4. .
4. .
31/2
31/2
4. .
4. .
31/2
4. .
3i/k
31/2
4. .
31/2
31/2
31/2
4. .
4. .
4. .
4 . .
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
5. .
4. .

M. B. C. A. (i. Or.) II A 100 .80
do. Ser. III
do. unk. b. 1906

Nass. Ldsb. Lit. Q.
do. R.
do. I.
do. F. O. H. K. L.
do.
do.
do.
do.
do.

M.
N.
P.
S
O.

Pfälz. Hyp .-Bank

Pom. Hyp.-A.-B.
do. (Apr.-Okt.)
do. (Jan.-Juti)
do. (Apr.-Okt.)

Pr. B.-Cr.-Act.-B.
do. Ser. III

IV
XVII
XVIII
XX

100 .60
, 96.
102 .
103.

99 .70
99 .70
89 .70
99 .70
89 .70

100 .
91.

101 .30
98 .80

do.
do.
do.
do.
do.

Pr.C. B. C. A. O. v.90 >
do. von 1899 »

> 86,89,94 >
> 1896 *
> 1901 *
>1903 >

Pr. C -K.-O. v. 1901 >
do. von 1887u. 1891 »
do. » 1896 »

Pr. Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 80% abg. »
do. 2. 80% abg. »
do. »
do. abg. Certific. »

Pr. H.-Vers A -O »

do.
do.
do.
do.

zi. Bodcnkredit-Pfandbr.
4..
31/2
4..
4..
31/3
4..
31/2
4..
31/2
31/2
31/2
4..
4..
31/2
4..
31/2
4..
31/3
4..
4..
4..
31/3
31/2
31/2
31/2
4..
4..
4..
4 .
4..
4..
31/2
31/2
4. .
4.
4.
4. .
4. .
31/2
31/2
31/2
4. .
4. .
4. .
4.
31/2
31/2

Bay. V.-B. Münch. A
. B.C. V.-B. Nrnb . >

» Hyp. u. W.-Bk. »

Berl. Hypb . abg . 80% »
do. » 80% »

D. Or.-Cr. III u. IV »
do. Ser. V »
do. VI
do. IX
do. VIII >

D. Hyp.-B. Berl. »

Eis. B. u. C.-C.-O. >
» Com.-Obl. »

Fr. H.-B. S. XIV .
do . XVI u. XVII .
do . XVIII »
do. XII u. XIII
do . XV
do. XIX
do . Komm.-Oblig . I

Fr. H.-C.-V. (abg.)
do . 15—19, 21—26
do. 27, 37, 39 u. 42
do. Serie 31 u. 34
do. S. 35, 36 u. 38
do. Serie 40 u. 41
do. S. 28, 30, 32,33
do, Serie 29

Fr. Lw. C.-B. D.-J.
do . N.-P.

H. H.-B. S. 141-250
do. 251-340
do. 401-420
do. 1-45 (abg.)
do . 46-190
do. 301-310

Mein. Hyp .-B. S. II
do . Ser. VI

do . (abg.)
do. unk. b. 1905

101 .70
98 .80

100 .60
101 .

98 .80
102 .50

98 .70
99 .50
93 .30

101 .90
93 .60

100 .40
101 .60

90 .60
101 .30

96 .30
102 .
100.
100 .80
102 .60
101 .20

97 .60
» 97 .60

98.
99 .80

105 .20
100 .10
100 .50
101 .20
100 .10
101 .60

* 97 .20
97 .20
99 .10
90 .10

100 .80
100 .30
103.

95 .50
95 .50
98 .30

100 .70
100 .70» 101.> 102 .20

98 .50
98 .50

» Pfdb.-B.Hyp.P.

100 .76
101 .76
100 .20

98 .40
100 .90
102 .30

98 .70
96 .70

102 .60
102 .80
104.

99 .20
99 .60

100 .60
94 .20

» » Kom.-Obl.
Pr. Ldsch. Centr. A
Rhein. Hyp.-B. »

do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69-82 »
do. Communal »

S. B. C. 30/32,34 u.43 .
do . bis inkl. S. 52 »

W. B. C. A. CölnS . I .
do . Serie II »

V .
VI .
III .
IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ. Hyp .-Bank .
do. Credit-Ver. »
do. Cred.-K.-U. .
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15-20 .
do. S. IV-X (abg.) .
do. Serie I u. II »

Dän. L. H. u. W.-B .

do.
do.
do.
do.

99 .80
95 .50

102 .50
»100 .30

97.
99 .90

103.
100 .50
102 .

97.
98 .76

101 .20
93 .70

101 .
101 .30
102 .
102 .30

96 .30
97 .60

100 .50
102 .70

99 .10
101 .

99 .60
100 .
101 .60

Finnl. Hyp.-Ver.
Ital. Nat.-Bk. stf. Le

» Allg . Im. v. 1899 »
Norw. Hp.-B. v.1887 A
Pest. E. V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 »
Schw. R. H. B. v. 78 A

do. unk. b. 1904 »
Ungar. B.-Cr.-I. ö . fl.

do. steuerfrei »
U. L. C.-S. A. u. B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
do. Ser. I. v. 1897 Kr.

09.

103 .40
100 .80

98 .80
90 .80

98 .50

Zf. Amerik . Eisen b .-Bonds.
4*.
41/2*
41/2*
6*.
3* .
5* .
4%
Zi/r*
5 . .
6 . .
4* .

41/2*
4* .
5* .
6*.
3' .
6f.
5* .
41/2*
5 *.
4 *.
5* .
4* .
4* .
6*.
5* .
41/2'
5* .
6*.
6*.
6'.
5* .
5* .

Brunsiv . u . West , 1 Al.
Calif. Pacific I. Mtg.

do . II M. Ctr. Oar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr. Padf I Rcf. M.

do. Mtg.
Chic. Burl. Qn. ( I. D.)
do . Milw. St.P. (P.D.)
do. Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Denver Rio Icons . M.

do.
Houst. u. Texas I M.
Louisv. u. Nashv . IM.

do. II Mtg.
Mobile u. Ohio I M.
NewyorkErieH Mtg.
NewyorkErle III Mtg.

do. IV .
North. Pac. Prior. L.
Oregon u. Calif. I. M.

» Railr. Nav. Cons.
Pac. of Missouri I M.
do. cons. I Mtg.
do. Lex. Div. I Mtg.
Pittsb. Cinc. Ch. St. L.
San Fr.u. Nrth. P. IM.
South. Pac. S. A. I M.

do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons . I Mtg.

Stockt. CooperCtr. 0.

105.

100 .30
07 .50

99 .50

73.

101 .60

102 .50

110 .80
101 .30
101 .60
103 .40

St. Ls. Frc. M. W. Div, ! —
St. Louis Wich. u. W. 109.
Union Pacific I Mtg. —
West . N.-Y. u. P. I M. l

Öen. M. Bds. u. C. j(Income-Bds.l
Kaoltat und Zins in Oold.

f Nur Kapital

Zf. Versch . Obligationen.
Bank f. industr. Untu. Jk14.

4.
4.
4.
4.
4.
41/2
4. .
4. .
41/2
4.
41/2
41/2
41/2
41/2
5. .
4. .
3%
41/a
4 .
41/2
4. .
4. .
41/2
41/2
41/2
4. .
41/a
41/a
41/a
41/a
4. .
41/a
4.
4. .
Zi/a
41/2
41/2
3i/r
4. .
4. .
4.
4. .
41/a
4. .
4. .
31/2

Orient . Eisenb.
Brauerei Binding

do. Essighaus
do.
do.
do.
do.

gl
NicolayHan . »
Kempffjabg .)
Storch Speyer »
Werger »

Buderus Eisenwerk »
Cementfabrik Karlst. »
Cementw. Heidelberg »
Ch. B. A. u. Sodafabr. »

» Fahr. Griesheim E. »
» Farbwerke Höchst»
> Ind. Mannheim .

Dortmunder Union »
Esb.-B. Frankfurta. M. »

do. »
Eisenhahn-Renten-Bk. »

El. Allg . O.'-Ob. S. 4 .
do . Serie IIII >

Bk. f. eleklr.Unt.Zü. ich »
El.ö . f. elektr. U. Berlin *
do. Frankfurt a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Oes . Lahmeyer »
do. Licht» . Kr. Berlin »
do. Schlickert »
do. Siemens 81 Halske »
do. Cont. Nürnberg »
do. Werke Berlin »
do. » » »

Kaliw. Aschersleben H. »
Klb. d. Pr. Pfdbr.-B. .
Löhnb. Mühle »
Österr. Alp. M. I. G. »
Palmengart. Frkf. a. M. >
Rh. Met. Düsseldorf »
Ung . Lok.-E.-B. Kr.

do. Serie II. A
Ver. D. Ölfabriken »

» Ultr. Fw. Levk. »

Westd . J. Sp. u. W. »
Zool . O. Frkf. a. M. »

99 .30
101 .

100 .60
105 .80
101 .
100 .70
102 .50
100 .50
104 .10
104 .80
108 .20

110 .60
100 .

97.
102 .80
100 .
103 .70
101 .80
102 .
102 .

99.
74 .60
71 .20
87 .80

103 .30
100 .80
104 .80

00 .
102 .40

100 .

108.
104 .70

06 .60
85 .20
97 .75
07 .75

103 .50
105.
IOI.

96.
97 .50

zt. Verz. Loose.
Bad. Pr.-Anl.
Bayr. Pr.-Anl.
Donau-Reg.
Ooth. Pr. I.

. . II.
Holl . Kam. v . 1871
Köln-Minden
Lübeck von 1863
Mad. C. 1880/1886
Meining. Pr.-Obi.
Np . ab. unab. 80 O.
Oesterr. L. v. 1854

do. » v. 1860
Oldenburg
Russ. v. 1864a. Kr.
do. v. 1866a. Kr.

Rb.-Or.-St. I. A.-S.

In Proz.
R. 145 .40
R.

ö . fl.
R. 122 .20

111 .60
fl 102 .90
R. 136 .25
R. -

Fr. ! -
R. 134 .60
Lei - .

ö . fl. 190.
ö . fl. 153.

R. (128 .20
Rbl. j -

do . ex . A.-S. (A.-S-
"ürk. (p. St. i. M'
do. Ult.

Türk. Mk.
do.

fl.
. ') fl.
.) Fr.

Fr.

108 .30

4 . .
4. .
5. .
3>/2
31/2
3. .
31/2
31/2
3. .
4. .
4V»
31/5
4 . V
3 . .
5. .
5
21/2
2 >2
3. .
3 . .

Zf. Unverz. Loose. p.st.i.uC
Ansb.-Önzh . fl. 7 64.
Augsburger fl. 7 36 .50
Braunschweiger R. 20 —
Finländisch . R. 10 —
Freiburger Fr. 15 —
Genua Le 150 151.
Mailänder Le 45 —

do. » 10 19 .60
Meininger s . fl. 7 —
Neuchätel Fr. 10 42.
Oesterr. v. 1864 fl. 100 448.

do. v. 1858ö . fl. 100 399.
Pappenheim s. fl. 7 39 .50
Ung . Staatsl. ö . fl. 100 350.
Venetianer Le 30 —

Geldsorten.
Münz-Duk. i. G. p.St.
Engl. Sovereigns »
20 Francs-St. »
20 do. halbe »
Oold-Dollars p. Doll.
Neue Russ.Imp. p.St.
Gold al marc p. Ko.
Ganz !. Scheideg . »
Hochh . Silber »
Amerika» . Noten
(Doll. 5- 1000) p. D.

Amerika» . Noten
(Doll . 1—2) p. Doll.

Belg . Noten p. lOOFr.
Engl. Noten p. 1Lstr.
Frz. Noten p. 100 Fr.
Holl . Noten p. 100 fl.
Ital. Noten p. 100 Le.
Oest.-U . N . p. 100 Kr.
Schweiz . N . p. 100 Fr.

Brief. I Odd.

20 .40 80 .30
16 .30

4 .19

8800
2804
77 .60

81 .35

Wechsel.
Amsterdam . . . . .
Antwerpen Brüssel . .
Italien.
London . . . . . .
Madrid.
New-York (3 Tage S.) •
Paris . -
Schweiz . Bankplätze . .
St. Petersburg . . . .
Triest.
Wien . « » . . . .

do. . . . . . . .

Kurze Sicht.
. . fl. 100 169 .05
. . Fr . 100 81 . 10
. Lire 100 31 .05
. . Lstr . 1 20 .395
. . Ps . 100
. . D. 100
. . Fr . 100 81 .25
. . Fr . 100 81 .05
. S.-R. 100
. . Kr . 100
. . Kr . 100 85 .15
. Kr. m. S.

In Mark.
A/2— 3 Monate.

— 3V2»/»
— 3V«
— 5V«
— 3Vs
— 5V«

3>/2 V«

während der Pfingst-Zeierlage kommt das beliebte

^OljöltlttSbtöU osn ganz heller Zarbe
zum Ausschank und zum verkauf in glaschen.

Mainzer Altien-Vierbrauerei.
Niederlage Wiesbaden: Mauergafse 6. 1467
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8M-kH8tMNl„Zum Friedrichshof“.
Heute Donnerstag , Anfang 8 Uhr:

Militär -Coneert,
ausgefuhrt von der Kapelle des Fufi -Art .-Regts . sFeldzeugmeister ) Branden-
vnrg Sco. 3 ans Mainz , unter persönl. Leitung des Herrn Kapellmeisters Klippe.

Freitag , Anfang 8 Uhr:

Militär -Coneert,
ausgefuhrt von der Kapelle des Füf .-Negts . von Gersdorff sKurhcss . No . 8V)

unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeisters
Eintritt 10 Pf., wofür ein Programm. 1452

A. TOSlcemeier.

Leichte Reise-Mäntel„Wasserdicht“
Leichte schwarze Paletots,

neu eingetroffen.

besonders für
grosse Figuren.

1460

J. Bacharach,
4 Webergasse 4.

$ . Guttmam & Co. I Ver Nutzen liegt im Einkauf.
Webergasse.

Blusen.
Uostumes,
Uostumröcke,
Morgenröcke

in größter Auswahl enorm preiswert.

Anterröcke
in Seide , Wolle , Leinen rc., über 1000 Stück auf Lager,

verkaufen wir bis Pfingsten 1384

mit 15- 25% Nachlaß.

Die füjöitjlen uni) MWeii
Die dejieu und dilliOen
Die sAlllilijuflepuu. bitliOen

Wer nicht davon entzückt. Nur zu
erhält sein Geld zurück. haben im

Kuchen, Braten und Gemnsc rc. erhalten Sie bei
Berwendnng meiner niiüberlroffenen Palmfrnchtbutter,
hergestellt au» dem Innern der Eocosnuß. zweifellos
gesündestes, bestes billigstes 100°/». Speisefett,
absolut gernch- u. geschmacklos, selbst für den aller-

verwöhntesten Feinschmecker.

AeW-HllN. 89  RWSr. 69.
Für Kenner!

SpCtCtfltltQ (Specialität)
und Apfelwein,

en gros en detailsowie alle Sorten

FrStz ; Henrich , Blücherstraße 24,
Avsel- und Beerenwein-Kelterei.

*y>/ r

e o3 C-7r o2 vos ®◄

Teppich^etc.
Reinigung

mittelst Hruickliift!
IHein Klopfen, kein Schütteln der oft sehr wertvollen Perseru. Smyrna-
Teppiche. — Ich mache besonders darauf aufmerksam, dass das Ansblascn
von Teppichen mit komprimierter Luft oline Preiserhöhung geschieht.
— Ein Versuch oder USesncSi meines Werkes genügt, um dauernd
die Teppiche nur mit gepresster Luft behandeln zu lassen und die grossen
Vorteile dieser Methode gegenüber allen anderen Eeinigungsarten klar

hervortreten zu sehen.

Motten-n.Holzwnrinveriiiclitang
unter Garantie durch patentierte Apparate.

ers'

Jleder 's

mechanischeu. chemische
Teppich- Reinigungs-Werke,

obere Dotzlieimerstrasse rechts— Telefon No. 2939,
Wiesbaden.

Köln, Bonn, Frankfurt , Düsseldorf, Aachen, Barmen.
Besitzer:

5*li . Heyligenstaedt , s  ^
Yorkstrasse 19, II . s & &

Echter EmmenthalerSchweizerkäse, grov gelocht». vollsaftig, Psd. 88 Pfg., bei6 Pfd. k84 Pfg.
Allgäuer Gchweizerkäse. schön gelocht und saftig, Pfd. 75 Pfg., beiö Psd. k 70 Pfg.
Achter Edamer Käse, ff. vollsette Waare, bei ganzer Kugel, circa4 Pfd, schwer, k 66 Pfg.
Limburger Käse, feine weichschiiittige Waare, im Stein Pfd. 26 Pfg., kistenweiseä 24 Pfg.

AP ŝ V
A\

Bayerische Landbutter Pfd. 95 Pfg,
Sübrahmtasetbutter, täglich frische Sendungen

a.d. erste» deutschen Molkereien, Pfd. 112 Psg.
Bienenhonig, gar. rein, Pfd. 65 Pfg.
Palmbutter Pfd. 56 Pfg.
Fama Margarine Pfd. 70 Pfg.
Feinstes Salatöl , reinschm., Schovpen 35 Pfg.,
Rüböl, bestes Product, Schoppen 26 Pfg.

Bekanntlich mir beste Qualitäten, zu
U ' ivl » btit billigsten Tagespreisen.
Schweineschmalz,

Diamantmehl bei5 Pfd. k 17 Pfg.
Blütyenmehl „ 5 „ „ 15 „
Weizenmehl 000 bei5 Pfd. k 13 Pfg.
Eorintbe« Pfd. 26 Pfg., Zucker, gem., 20 Pfg.
Sultaninen Pfd.40 Pfg. Rosinen Psd. 82 Psg.

und belesen.Kaste«, garaittirt reinschmeckcnd
Pfd. von 80 Pf. an.

Malzkaffe«, Kathreiners, Packet 80 Pfg.
Chocolade, gar. rein, Pfd. von 68 Pfg. an.
The«, vorzügliche Qualität, Pfd. von 120 Pfg. an.

garantirt rein, Pfd. 44 Pfg., bei5 Pfd. k 43 Pfg.

C. F. W. Schwanke Nachf., wiiÄW,
43 Schwalbacherfir . 43 , gegenüber der Wellritzstr . Telefon 414.

Bis zu Pfingsten

Ausnidimetiige
_ . ♦ Jeder Kunde bestimmt ♦ _

^ * X An - und Abzahlung selbst . X * H
♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦ «♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ *♦

Grösste Auswahl . £ Billigste Preise.

Anzüge
Damen-

für

Herren
und

Knaben
Kostumes,
Kleider,
Röcke,
Blusen,
Capes,
Jacketts

Juls Jttmtmn
Bärenstrasse4, I., II.. III. Etage.

Waresi - u. loheUKredithaus I. Ranges.

ollen Sie die Aeieetage
einen gNtkN Sl ' OpfCtI SScIlt trinken, dann probircn Sie an« den Lagen

1903er Erbacher . per Fl. 55 Pf., per 100 Ltr. Mk. 55.—
1902er Nicrsteincr . „ „ 65 „ „ 100 „ „ 65.—
1902er Winkler . „ 75 . „ 100 „ „ 75.—
1901er Meiienbeimer. „ „ 90 „ „ 100 „ „ 90.—
1902er Rüdcsheimer. „ 1.35 „ „ 100 „ „ 135.—
Nerobergcr Domäne(älterer Wein) „ „ 1.55 „ „ 100 „ „ 150.—

Probeflaschcn und Bersandt -Austräge werden prompt auSgeführt durch 1447
Altstadt -CoNsUM, »1 Metzgergaff. 31.
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Gothaer
Cervclatwnrst und Salami

per Psd. 1.4V«
6 . Maisch Nachfolger,

Marktstratze 23.

Bringe jetzt eine Partie sorgfältig aus¬
gewählte , rassige, bouquetreicho

Rheinweine
zum Verkauf und bitte alle Weinkonsumenten,
diese Offerte nicht unberücksichtigt zu lassen.
Kiedricber . . . . - . Fl. 75 Pf., bei 13 Fl . 70 Pf.
Oppenheimer . . . . .  80 „ „ 13 , 75 .
Hattenheimer . . . .  80 „ , 13 „ 75 .
Niersteiner Domthal . . 85 , , 13 , 80 .
Hallgarter . 90 . , 13 . 85 ,
Oestricher . 100 . . 13 , 90 .
Oppenheimer Goldberg . 100 „ „ 13 . 90 .
Hallgarter Riesling . „ 110 . . 13 . 100 .

Bei Bezug in Fälschen von zirka 20 Ltr . an
stellen sich die Weine pr. Flasche noch wesent¬
lich billiger. 1308

F. A. Dienstbach , Herderstr. 10,
Weinbau und Weinbandel._

50 Pf.
per Nasche ebne Glas, bei Abnahme von
13 Flaschen(einzelne 55 Pf.), sehr schöner

Tischwein,
eigenes Wachstum. In Fäßchen von 20 Liter
ab ä 50 Pf. Proben gratis. 1240
E D|.„nn  Weinhandlung,. DrUIIII, Adelhcidftrah«33*
Tel. 2274. Herzog!. Anhalt. Hoflieferant.

llonsumgejchäst
Hellmundstratze 42, empfiehlt:

Mer! Mer! Mer!
(täglich frische Zufuhr) ver Stück5. 6. 7 Pf..

25 St . 120, 140. 160 Pf., im Hundert billiger.

Mehl ! Mehl ! Mehl!
~ " * per Psd. 20 Pf.

_ . 18 „
16 ..

Fst. Kaiserauszug
„ Diamantmebl. . . . .
- Kuchenmehl. „ .

Rosinen, Sultaninen, Korintben 27
Fst. Süßrahmbutter 118, bei2 Pfd. 115
Fst. Salatöl per Schoppen. . . . 88
Bitello, f. Marg., 75, bei2 Pfd. . 72

Alle anderen Kolonialwaren zu ganz enorm
billigen Preisen.

Wer einen billigen, wirklich guten,
beet bekömmlichen H,chwelm >zu haben
wünscht, dem kann ich meinen 1900er
Weisswein , eigenes Wachsthum und
eigener Kelterung, p. Fl. 60 Pf. ohne Glas,
ganz besondere empfehlen. 1094

J . Rapp , Herz. 8äohs. Hoflieferant,
Weinbau und Weingrosshandlung,

Roritzstrasse 31 , Hauptgeschäft, und
Keugaise 18/SO , Zweigverkaufsstelle.

Ringkirche.
Montag , den 6 . Juni , Abends 7  IJlir:

des blinden Orgel -Virtuosen FranZ Lange aus Berlin
- a , Canstadt (Gesang), KSnigl. Kammermusiker HerrMitwirkende: Frl. To

Aoton ^Hoerte ^ Cell0).̂ Musikalipnhd]g. Ton S(Bi,eIlentoer S , Kirchgasse, und Wolf,
Wilhelmstrasse , im Pr. von .—, 2.—, 1.60 und 1. Mk. zu haben. _ _

3.Wolf,
Friedrichstrasse 33,

Kredit-Hans
offeriert

Utfibel
und

Konfektion
in reichster Auswahl.

■/ ' iS
Regen - «. Sonnenschirme,

nur eigenes Fabrikat, die neuesten Sachen in allen Preislagen, empfiehlt in sauberster Ausführung
zu den billigsten Preisen

W illi . Henker , nfiSSÄBK*

Nicht mehr Goldgasse.

Seuche hosgutbutler
Pf ». 1.1V Mk.,

töglilti ftlslye TMMer.frisltie Gier.
Carl Jeckel,

Saalgafse 4. Sanlgasse 4.

Ia getr . Steinpilze
Pfund Mk. 3.—,

Ia getr . Champignons
Pfund Mk. 4.—,

Ia getr. Rnndmorsclieln
Pfund Mk. 5.—

empfiehlt in frischer Ware 531
J . C. M ei per,

Telefon 114. Kirchgasse 52.

Wollen Sie Geld sparen  und dennoch
ohne graste Mühe  Ihren Parkettboden reinigen
und haltbar glänzend bobnen. so benutzen Sie
dazu die anerkannt nur bester Qualität 877

Bohnermasse und
Stahlspäne

oder au deren Stelle
aus der

Germania-Drogerie,
Rheinstraste 58. Tel. No. 3241.

J. Stäorzinetz, Geisbergstr. 9,
fr. Meisterd. Herren!!, in diem. Wäsch., empfiehlt
sich speciell im Reinigen, Ansbügelnu. Ausbessern
von Herrengarderoben. Karte genüat.

AG m.  WrWck
empfiehlt

€r. Maisch Wachfolger,
Marktstratze 23.

Qeschu). Weyer,
0 Sanggasse S.

Lrei extra biHige Verkaujs-
tage für Unterroebe.

Unsere Auslage bitten wir zu beachten.

Gervais,
MV sütz and «es.,Iren,

täglich frisch.
G. Maisch Nachfolger,

Marttstraßc 28.

Apfelwein.
Engrosveikauf der Apfelweinkeltorei

FreyePen , Franktüvt -Sachsenhausen. 11-9
Apfelwein Ia Fl . 30 Pf., bei 12 Fl. 28 Pf.
Speierlinig Fl. 34 Pf., bei 12 Fl. 3- Pf.
Borsdorfer Fi . 45 Pf., bei 12 Fl. 40 PL

Apfelwelnscct per Fl . 1.30.
v . bienatbacli . Herderstrasse 10.

8
ml
Von heute bis Pfingsten

| für Jedermann|
Q auf meine sämmtlichen, nur anerkannt N

soliden Waaren

10°/0 Rabatt.
8
O8

8
Ooo

pr morgenu.hie beoorjtehenhen Feiertage
empfehle in nur lebcndfrischcster Qualität:

Echter Winterrheinsalm, Elbsalm, Wesersalm, Stein-
butt, Lachssorellen, kl. Steinbutte p. Psd. 80 Pf . bis
1 Mk., Soles , Limarrdes, Zauber von 80 Ps . an,
leben- frischer Rheinzan- er per Pfd . 1.20 —1.40,
Schellfische, alle Größen, 40 —50 Bf , Merlans,
Schollen von 50 Ps . an, Heilbutt, nur La Qualität,
p. Pfd . 80—1.20, Eablian im Ausschnitt 40—60 Pf .,
lebende Aale , Hechte, Schleie, Bachforellen, lebende
Hummern, lebende Suppen- u. Tafeikrebse re. billigst.

Bestellungen erbitte frühzeitig!

° Fiedler °
Ö 9 Manritiusstraßc 9.

NB. Großer Posten gelbe Damen-
Knopf- und Schnür - Stiefel

_ wird zu jedem annehmbaren Preise
O abgegeben. ^
GTSTGSDQGTSTKQVDWTSGT

Seisen-Abjchlag!
Best« weiße Kernseife per Pf ». 2» Pf .,

bei 5 Pfd . 27 Pf . „ . . .
Beste hellgelbe Kernseife per Pfd . -8 Pf .»

bei5 Pfd. 2« Pf . . . .
Beste aelbe Kernseife per Pfd . 27 Pf ., bei

5 Pfd. 25 Pf .,
BB * im Ceutner billiger. "IWl

Die Seifen werben trocken und vorgewogen
geliefert. . _ 10-8

Adalbert Ksrtnsr,
13 Marktstraste 13.

GmzlicbcrAusvcrkallf
wegen Aufgabe des Ladens in

Badewannen,
Badeöfen.
kämtl. Badeartikel,
GgMoAyMrwe

GaöbelenckitnngS-Gcgenständen,
Pctrolenntl -rntpen,

HanS- u . Ktichengeräten ic.,
Alles in nur prima Wai-e zu bedeutend

berobgesetzten Preise» . 1360

^nstallations - » . Spengler -Geschäft,
Lniscnstr . 15. Ecke Bahn hoistr.

Schreinerleim, besten 1 Pfd. 60, 10 Psd. o.~-,
Tüucverleim. besten 1 ,, »0, 10 „ ■ >
aem.Schreinerleini, best. 1 „ 45 10 „ . ,
Pappstärke, gem. 1 „ 20, 100 „ 1' -

empfiehlt 1350

Richard Seyh,
Rheinstraste 82.

Spezial-Sardinen-Jtandluiig,
abgepa |i stc Knijtiscls 'Ftäll,

Spachtel , Feinte JLacetSt©
von den billigsten bis zu den feinsten

empfehlen 1231

J. & F. Suth, Wiesbaden,
I 9elaspeesitras *e , Ecke Museumstr.

Hch. Nagel, Sattlerei,
befindet sich jetzt Häsnergasse 5.

Emvfehle mein aroßc« Lager in sämmtliche«
Koffern und Reiseartikeln. Schulranzen und Taschen.
Bücherliägern, Hosenträgern rc._ ^

Erste Qual. Rindsteisch nur 5« Pf.. Kalb'
steisch zum billigsten Taaervreis Steingaste 1».

Mer KlNerKse
ist wieder eingetroffen.

G . Maisch Nachfolger,
Marktstratze 23.
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Donnerstag,
19. Mai 1904.

SS. Jahrgang.

GerichLsfaal.
Der Raubmord auf der Zeit.

Dritter Tag.
Hg . Fraukfnrt a. M., 18. Mai.

Heute sind nur noch wenige Zeugen und die Sachver-
ftändisen zu vernehmen. Kriminalschutzmann Heusohn
bekundet: Bei seiner letzten Vernehmung habe Groß an¬
gegeben, daß ihm von Stafforst die 800 M. als sein An¬
teil am Raube auf der Eckenheimer Landstraße in Gegen¬
wart von zehn Arbeitern ausgehändigt worden sei. Bei
seiixcr ersten Vernehmung hatte Groß dagegen zugegeben,
daß er an der Ausräubung des Geldschrankesteilgcnom-
man. Die Ermittelungen des Zeugen nach den zehn Ar¬
beitern blieben ergebnislos , ebenso ergab sich kein An¬
halt für die Behauptung des Groß, daß er das Geld in
den Alain geworfen habe. Als weiterer Zeuge wird der
Untersuchungsrichter Landrichter Dr . Cäsar vernommen.
Derselbe sagt aus : Der allgemeine Eindruck, den Stafforst
auf den Zeugen machte, war der, daß er in jeder Be¬
ziehung geständig und bemüht war , die Wahrheit zu
sagen. Auf meine Vorhaltungen , daß er gestehen solle,
ob er nicht mehrere Schläge ausgeführt habe, blieb er
dabei, daß er nur einen Schlag versetzt habe. Er sagte:
Ich würde es ruhig sagen, denn ich weiß ja, daß an
meiner Strafe , die ich mit Recht verdient habe, nichts ge¬
ändert wird . Als ich ihn fragte, welche Strafe er denn
verdient habe, sagte er : den Tod. Erst nach seiner Ver¬
nehmung bekam ich das Hamburger Protokoll zu lesen,
und ich war überrascht, daß dasselbe fast wörtlich mit der
vor mir gemachten Aussage übercin'sttrnimte. Stafforst
machte seine Aussage völlig fließend. Noch nie ist mir
in meiner gerichtlichen Praxis eine Vernehmung so leicht
geworden. Sein Geständnis war begleitet von Zeichen
offensichtlicher Reue. Immer wieder versicherte er, daß
er von Groß ins Unglück gebracht worden sei, und daß
dieser in der Hauptsache den Mord ausgeführt habe.
President : Behauptete er , von Groß direkt zur Tat ge¬
zwungen worden zu sein? Zeuge: In der Art nicht. Er
sagte zwar , daß er große Angst vor Groß gehabt habe,
den er schon von Leipzig her als gefährlichen Menschen
kannte, wo er ihn auch schon mit Erschießen bedroht hatte.
Präsident : Haben Sie ihm nicht als ausfällig vorgehal¬
ten, daß er trotzdem mit Groß verkehrt und immer wieder
zu ihm hingegangen fei? Zeuge: Daß er unter einem
Zwange gehandelt hatte, behauptete er keineswegs. Rach
seiner Aussage war er von Groß immer wieder von
neuem zur Tat verleitet worden. Wohl habe er immer
im stillen gehofft, daß etwas dazwischen kommen möchte.
Er sagte aber ausdrücklich: am Freitag früh war ich zur
Tat bereit . Verteidiger Rechtsanwalt l>r . Hetz: Er hat
doch aber bei jeder Gelegenheit betont, daß die Angst vor
Groß ihn zum Mitgehen veranlaßt habe. Erster Staats¬
anwalt v. Reden : Hat er nicht aber gleichzeitig gesagt,
daß ihn aber auch das Geld gelockt habe und die Angst
vor der Landstraße? Zeuge: Jawohl , das hat er wieder¬
holt zugegeben. Präsident : Er konnte noch am Freitag,
als Groß den Gewichtstein kaüftc, verduften ; er konnte
jederzeit aus der Straße von Groß Weggehen. Den,
Zwang konnte er also in den vier Tagen jede Minute
ausweichen. Er gibt ja selbst zu, daß der Plan 10 Minu¬
ten vorher genau sestgelegt, und daß die Rollen verteilt
waren . Stach allem kann er zu seiner Verteidigung doch
nur ansühreu de» Einfluß des Groß und die angebliche
Rot , nicht aber den Zwang . Zeuge: Der Einfluß des
Groß aus ihn war ein offensichtlicher. Kruninalkommissar
Plötz (Hamburg): Ich kann nur noch einmal betonen,
daß' Stafforst zwar sagte, daß er hätte befürchten müssen,
von Groß niedergeschossen zu werden, daß er aber zugab,
daß ihn das Geld in erster Reihe gelockt habe, mit dem
er hoffte, ein- für allemal aus der Not befreit zu wer¬
den. Zeuge Landrichter Cäsar : Der Einfluß des Groß
aus Stafforst war ein ganz eminenter . Das geht schon
aus dem Verhalten des Stafforst in Leipzig hervor . Als
Stafforst wir diese Vorgänge schilderte, schloß er mit den
Worten : „So bin ich Groß in die Hände gefallen!" Groß
war sich auch offenbar seines Einflusses bewußt, deshalb
verlangte er auch immer wieder , eine Gelegenheit zu er¬
halten, sich mit Stafforst aussprechen zu können. Die
ganzen Aussagen von Groß erweisen sich als ein Gewebe
von Uninmhrheiteu. Später gab er aber, als ihm die
Unwahrheiten nachgewiesen worden waren , zu, daß er
Augenzeuge des Mordes gewesen sei, bestritt aber jede
Beteiligung . Er sagte schließlich: Ich weiß, wer der
Mörder ist, er heißt Stafforst , wo der aber jetzt ist, weiß
ich nicht." Weiter gab er auch zu, schon am Montag
Stafforst gesagt zu haben, daß bei Lichtenstein etwas zu
wachen sei. Als er aber behauptete, daß cs dämals nicht
aus eine Tötung , sondern nur auf eine Beraubung abge¬
sehen gewesen sei, hielt ich ihm vor , daß Lichtenstein ihn
doch kannte. Wenn Lichtenstein also am Leben geblieben
wäre , hätte er doch sofort gesagt: Der Bruno Groß und
ein anderer haben mich beraubt . Daraus erklärte er,
daß er wohl von der Tötuugsavsicht des Stafforst gewußt
habe, daß er aber nur mit heraufgegangen fei aus Angst
vor Stafforst , der ihn mit Erschießen bedroht hätte. Er
habe sich gedacht: Mach du, was du willst, ich mache nicht
wit . Die Konfrontation beider währte nur einen
Augenblick. Als ' ich sagte: „Groß , da steht Ihr Mittäter ",
kagte Stafforst auch: ,-Bruno , gestehe es, wir sind es ge-
wesen." Groß blieb auch weiter dabei, daß Stafforst den
eigentlichen Mord ausführen solle, er habe nur an der
Plünderung des Kafscnschrankes ieilnehmen wollen. Der
Zeuge gibt dann eine detaillierte Schilderung der ver¬
schiedenen widerspruchsvollen Aussagen des Groß, der
hinterher wieder seine teilweisen Geständnissezu wider¬
rufen suchte. Zum Schluß machte er die Angabe, und
dabei blieb er, daß er nur aus Angst, daß Stafforst Lich-
tenstein etwas zu Leide ine, und um einen Mord zu ver¬
hindern , Stafforst nachgegangen sei. Verabredet sei nur
die Beranbnng und Fesselung gewesen, und das habe

Stafforst allein aussühren sollen. Als ich ihm vorhielt,
wozu denn da, der Güwichtsteinnoch gekauft worden sei,
weinte er : das habe Stafforst so gesagt, cs solltê damit
der Knoten der Schlinge fester gemacht werden. So war
er nach jeder Richtung bemüht, das erste Geständnis, das
er unter dem furchtbaren Eindruck, Stafforst vor sich zu
ehen, gemacht hatte, abzuschwächen. Er beschuldigte

Stafforst , ein Mann zu sein, der nur von Mord und
Totschlag spreche, der auch in Leipzig die Falschmünzerei
ausgeheckt habe. Er gab an , daß Stafforst auch die
Brillantknöpfe Lichtenstein aus dem Hemde genonnnen
habe. Er schilderte den Vorgang in ganz detaillierter
Weise, wollte die Knöpfe auch aus dem Woge zum Fried¬
hof noch bei Stafforst gesehen haben. Tatsächlich waren
die Brillantknöpfe überhaupt gar nicht weggekommen.
Der Leichenwärter hatte sie nur vorsichtshalber heraus-
geno'mmen, und dadurch hatte sich das falsche Gerücht ver¬
breitet und war so auch in die Zeitung gekommen. Das
stand in derselben Nummer , in der gemeldet wurde, ^ aß
ein Möbelträger als Täter in Betracht komwe. _ Ter
Zeuge führt noch eine Reihe Momente zum Beweise an,
in welch schlauer und schlagfertiger Weise Groß nach den
jeweiligen Umständen und Vorhaltungen seine Angaben
zu ändern wußte. So habe er einmal gesagt: Man kann
doch meine Kleider chemisch untersuchen lassen, ob Men¬
schenblut daran sei. Weiter erzählte er : Als Stafforst
auf Lichtenstein kniete, habe dieser laut aufgeschrieen,
Stafforst habe darauf den Gewichtstein geholt und damit
Lichtenstein den Schädel eingehauen. Als ich ihm vor¬
hielt, weshalb denn Lichtenstein, während Stafforst
von ihm weggegangen war , nicht aufstand, da er doch noch
imstande war , zu schreien, da erwiderte Groß sofort: Na,
dann habe ich mich wohl geirrt , er wird wohl nicht mehr
geschrieen haben. Präsident : Und wie war die Darstellung
des Stafforst ? Zeuge: Danach habe Groß, als Lichten¬
stein Hülserufe ausstieß, ihm zugeschrieen: Wo ist der Ge¬
wichtstein? Den Gewichtstein her ! Er (Stafforst ) habe
den Stein aber nicht ansasfen wollen und habe densel¬
ben mit dem Fuß hingeschoben, aber nicht hingesehcn,
sondern nur noch gehört, wie mehrere Schläge fielen.
Auf weitere Zeugen wird verzichtet und es folgen die
Sachverständige  n-G u t a cht e n. Gerichtsarzt Dr.
Roth (Frankfurt ) schildert zunächst den ersten Eindruck,
den er am Tawrte gewonnen habe und stellt fest, an wel¬
cher Stelle die Tötung des am Boden liegenden Lichten-
stein stattgesunden haben müsse. Der Schädel wies eine
Anzahl Verletzungen von Schlägen auf und der Knochen
war mehrfach zertrüwmcrt , das Gehirn freigelegt. Di:
Todesursache ist in erster Reihe auf die Verletzungen
des Schädels zurückzuführen. Das Ende des Lichtenstein
wurde aber beschleunigt durch den großen Blutverlust
und durch die Umschnürung des Halses. (Der Sach¬
verständige zeigt die einzelnen Schläge an dem anatomisch
präparierten Schädel des Ermordeten,  der auf
dem Gerichtstisch liegt und der später dem Toten ins
Grab nachgegeben werden wird .) Weiter bemerkt der
Sachverständige: Die Angabe des Stäfsorst, daß er den
Gcmichtstein zu der Stelle , wo die Ermordung stattfand,
mit dem Fuße hingeschoben habe, erscheine ihm höchst
unwahrscheinlich. Nach dem Gutachten erhebt der An¬
geklagte Groß gegen einzelne Punkte Einwendungen.
Präsident : Ich begreife nicht, daß Sie immer noch bei
all den schiverwiegendenVerdachtsmomenten — ganz ab¬
gesehen von dem Geständnis des Stafforst — mit solchen
Nebendingen kommen. Ich halte Ihnen Ihr ganzes Be¬
nehmen nach der Tat vor , dann als weiteres Moment,
daß Sie selbst die Waffe hergegeben haben. Und wenn
Ihnen nun noch nachgewiesen wird , daß am Rock, Hose,
Stiefeln Mcnschenblut gefunden ist, so begreife ich nicht,
daß Sie immer wieder mit Nebendingen kommen. Staats¬
anwalt Bluhme : Gerade das Abschweifen auf Neben¬
dinge erscheint auffällig. Angeklagter Groß (sich plötz¬
lich erhebend): Jetzt soll Stafforst noch einmal gründlich
erzählen, wie ich den Mann erschlagen haben soll. Prä¬
sident: Das hat er doch schon mehrmals erzählt . Ange¬
klagter Groß : Stafforst ! Guck' mir mal ins Gesicht!
(Stäfsorst dreht sich zu ihm und beide st e h e u s i ch
«luge in Auge gegenübe  r ). Groß fortfahrend:
Gut ! Wir haben die Sache zusammen gemacht, wir gehen
ietzt denselben Weg. Aber gestehe, daß du der warst, der
den Mann erschlagen hat. Angeklagter Stafforst : Das ist
nicht wahr ! Groß : Besinn' dich, Friedrich, wie der Kops
aufgehuppt hat, als du auf den Mann zuschlugst. Ich
will dieselbe Strafe erleiden wie du, aber rede die Wahr¬
heit. Angeklagter Stafforst (weinend): Ich weiß, welches
schwere Verbrechen ich begangen habe und welche Strafe
mir bovorsteht, und daß ich mich so doch nicht rechtfertigen
kann. Aber ich habe nur die Wahrheit gesagt. Staats¬
anwalt Bluhme : Also Groß gibt jetzt zu, daß sie die Tat
zusammen getan haben. Angeklagter Groß schweigt.
Präsident : Stäfsorst , also Groß hat es mitgetan. Stafforst,
weinend und schluchzend: Jawohl , ich hätte es nicht getan,
wenn ich nicht in dem „Momang" um mein Leben ge¬
fürchtet hätte. Verteidiger des Groß , Rechtsanwalt
■Dr. Stulz : Immer wieder kommt er mit dem Refrain:
er sei gezwungen worden. Dr . med . Fromm schließt
sich als Sachverständiger im wesentlichen dem Gutachten
des Gerichtsarztes an . Die Darstellung des Stafforst,
daß Groß auf Lichtenstein kniete und mit der linken Hand
zuschlug, stimmte mit dem Sökttonsbefund. Die rechte
Schädelseite war vorn von den Schlägen ganz zersetzt.
Nach einer kurzen Pause erstattete als letzter Sachver¬
ständiger Gerichtschemiker Dr . Popp ein sehr interessantes
Gutachten über die ermittelten Spuren . An dem Anzug,
den Groß an jenem Tage getragen haben will, fanden sich
keine Blutspuren , wohl aber zeigte ein anderer , dem
letzteren in der Farbe ähnlicher Anzug, den er nicht ge¬
tragen haben will, zahlreiche Blutspuren . Dieser Anzug
zeigte auch Spuren einer neuerlichen Reinigung , aber
bei genauer Betrachtung fanden sich mehrere kleine, meist
stecknadelgroßc Blntspritzcr , die teilweise durch Abbürsten
beseitigt sind. Der linke Ärmel zeigt jetzt noch Spuren,
daß er früher in seinem vordersten Teile blutdnrchtränkt

gewesen sein muß und einige Blutspritzcrreste finden sich
noch am unteren Ende des Futters . Die Feststellung,
daß es sich um Menschenblut handelte, konnte durch die
Oxybasenwivknng, Herstellung von Häminkrystallen und
aus dem biologischen Wege erbracht werden. Die Menge
der Blutspuren und in der starken Verteilung , namentlich
das Blut in den Kniekehlen der Hose, beweisen, daß die
Angabe, daß die Blutspuren von Nasenbluten herrühren,
nicht stichhaltig sind. Sin den Kleidern des Stafforst tour*
den nur zwei kleine Bluffpritzer am Überzieher gesnn-
den. Aber dieser Uberzieher macht den Eindruck, als ob
derselbe einer gründlichen Reinigung unterzogen wor¬
den ist. Aber an einigen Stellen in der Schoßnaht konnte
Blut festgestellt werden. Die Beteiligung der beiden An¬
geklagten gebt ans den v o r g c s i, n dc ir c n F i n g e r-
ab drücken  hervor . Beide Angeklagte haben gleich
große Hände, jedoch sehr verschiedene Papillenzeichnungen
an den Fingerspitzen. Es befand sich nun ans dem Um¬
legekragen des Ermordeten eine blutige Fiugerspur . Der
Abdruck ist vom Genick her nach vorne geschehen. Dieser
Abdruck stimmt mit der Fingerzeichnung des- rechten Ring¬
fingers des Groß überein . Groß mutz also den Hals
des Opfers in gebückter oder liegender Stellung vom
Kopf und von hinten her bearbeitet haben. Ein Finger¬
abdruck auf dem Brnstteil des HemdcS kann gleichfalls
von Groß stammen, doch ist die Identifizierung hier nicht
so sicher gelungen . Won Stafforst fand sich an dem Opfer
selbst keine Spur eines blutigen Handgrffses. Dagegen
findet sich die Spur eines blutigen Griffes an der Lehne
des Klavierstuhles , der neben der Leiche lag, und dabei
diejenige eines Fingers mit ovalen Papillenlinien , wie
sie Stäfsorst äm Ringfinger der rechten Hand besitzt. Auch
der Ermordete hat an einigen Fingern ähnliche ovale
Papillenzeichnungen, doch stammt der blutige Abdruck am
Stuhl bestimmt von Staffovst. Außerdem kommt der
blutige Fingerabdruck ans einem der Papiere , die vor dem
Kassenschrank lagen, zweifellos von dem linken Daumen
des Stafforst . Dieser hatte also noch in dem Bureau
beim Ausräumen des Kassenschrankes blutige Hände.
Ferner befanden sich auf den daneben liegenden Papie.
reu , bezw. auf einer Ansichtskaric, drei blutige Abdrücke,
die zuerst für Abdrücke der Stieselabsätze gehalten wor-
den sind, die aber von dem Kilogöwichi stammen. An de»
Handtüchern befanden sich drei Haare , davon zwei von
Augenbrauen und eines vom Kopfhaar. Durch Vergleich
ergab sich, daß sie den entsprechenden Haaren des Groß
gleich sind, wodurch bewiesen ist, daß Groß sich mit den
Handtüchern von Blut reinigte . Auch zwei blutige Finger,
abdrücke.von denen mit einigerWahrscheiulichkeitber einem
nachgewiesen werden kann, daß er von Groß stammt,
fanden sich an den Handtüchern. Der Sachverständige
Dr . Popp schließt sein Gutachten damit ab, daß die Un¬
tersuchung ergeben habe, daß beide Angeklagte blutige
Kleider und blutige Hände gehabt haben. Angeklagter
Groß : Ich habe an dem Tage den Überzieher zugehabi,
kann also kein Blut am Jackett gehabt haben. Angeklag¬
ter Stafforst : Daß ich blutige Finger gehabt, habe ich zu¬
gegeben, aber den Paletot habe ich nichi gereinigt . Der
Sachverständige erklärt , daß er letzteres nicht mit Be¬
stimmtheit behaupten könne, sondern daß cs sich nur um
eine Vermutung handele. Damit ist die Beweisäufnahmr
geschlossen. Die den Geschworenen vorgelcgten Schuld¬
fragen lauten bei beiden Angeklagten aus Mord und
R a u b. Aus Antrag von Rechtsanwalt Dr . Stulz wird
bezüglich des Groß eine Unterfrage auf Beihülfe zu dem
von Stafforst begangenen Morde gestellt. Während das
Gericht sich zur Beratung des Antrags zurückgezogen
batte, erlitt der Angeklagte Stafforst einen Ohnmachts-
aufall , wodurch die Verhandlung eine kurze Unter¬
brechung erlitt . Als er dann wieder in den Saal geführt
wird , bietet er das Bild des Jammers , in sich zusammeu-
gesunken, still vor sich hinwcinend, sitzt er da. Der Ange¬
klagte Groß ist leichenblaß und sucht anfänglich nach außen
ruhig zu erscheinen, seine Blicke schweifen finster und
nnstät über das i'm Züschauerraum und ans den Zeugen¬
bänken dicht zusammengeörängt sitzende und stehende
Publikum hin, unter dem sich seine frühere Braut und
seine ehemaligen Freunde und Arbeitsgenossen befinden.
Dann zieht er aber auch fein Taschentuch hervor und
weint, den Kopf auf den Arm gestützt, ebenfalls vor sich
hin Nach einer halbstündigen Pause nahm zur Ber.
trctnnä der Anklage Erster Staatsanwalt v. Reden das
Wort . " Er erinnert daran , daß seit zwölf Jahren die
Stadt Frankfurt von einem so schauderhaften Verbrechen
bewahrt worden. Um so größer war die Aufregung als
bekannt wurde, daß ein friedliebender geachteter Mann
am Hellen lichten Tage in seinem Geschäftslokal in
schauderhafter Weise zu Tode gemartert worden war.
Er könne sich nicht denken, daß den Geschworenen schwer
wird , nach der voraufgegangenen dreitägigen Verhand¬
lung das Urteil zu fällen, auf das Tausende erregter
Menschen sehnsüchtig warten . Nach diesen einleitenden
Worten des Ersten Staatsanwalts ergriff Staatsanwalt
Bluhme das Wort zur näheren Begründung des Straf¬
maßes . Wir haben es hier , führte er aus , mit einem
Verbrechen zu tun , wie cs frecher, brutaler und ab¬
stoßender nicht gedacht werden kann. Ohne Not, nur der
Habgier folgend, haben die feigen Mörder einen ahnungs¬
losen Mann einem glücklichen Familienleben entrissen,
in einer Weise hingöschlachtet, wie man cs selbst einem
Vieh gegenüber abscheulich finden würde . Ich war einer
der ersten an der Mordstelle. Ich habe die im Todeskampf
verzerrten Gesichtszüge des Ermordeten gesehen, ich habe
die Witwe ohnmächtig zusammenbrechcn sehen —, sie
wollte an jenem Tage mit ihrem Mann den Jahrestag
ihrer Verlobung feiern und hatte noch wenige Stunden
vorher von dem jetzt Toten Blumen ins Hans gesandt
erhalten . Ich habe auch den Bruder an der Leiche
weinen sehen. Das sind Eindrücke, die man sein ganzes
Leben lang nicht los wird . Aber so lange ich lebe, wird
auch die Empörung nicht von mir weichen, die mich an¬
gesichts dieser menschlichen Verrohung damals ergriffen
hatte. Meine Herren Geschworenen! Ihr Amt ist schwer
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aber in diesem Kalle kann Ihnen das Urteil nicht schwer
fallen. Denn einmal handelt es sich um eine Tat , die
kein Mitleid verdient, und dann ist der Tatbestand so
aufgeklärt , daß über die Schuld der beiden Angeklagten
Groß und Stafforst kein Zweifel obwalten kann. Diese
beiden Männer , die von dem Blute des Lichtenstein be¬
spritzt wurden, sind auch die Mörder . Darüber kann
kein Zweifel sein. Der Staatsanwalt bespricht dann di:
einzelnen Ergebnisse der Beweisaufnahme. Km wesent¬
lichen werde man dem Geständnis des Stafforst folgen
können. Es möge ja sein, daß er manches zu seinen
Gunsten beschönigen mag, er scheine auch etwas zu viel
'den Einfluß des Groß zu betonen: aber im ganzen sei
sein Geständnis ein recht umfassendes. Groß besaß die
Frechheit, sich selbst der Polizei zu stellen. Das ist ein
bekannter Trick des raffiniertesten Verbrechertums . Das
sollte verblüffen und mag auch manche Leute verblüfft
haben : Gott sei Dank, aber ließen sich unsere Polizeibe¬
amten nicht verblüffen. Weiter bespricht der Ankläger
die verschiedenen Phasen des Leugncns von Groß . Nach¬
dem er unter dem ersten Eindruck der Verhaftung des
Stafforst ebenfalls ein Geständnis abgelegt, hatte er bald
erkannt , worauf es juristisch ankomme. Und so sehen wir,
wie er von Vernehmung zu Vernehmung immer mehr
zurücknimmt, bis er schließlich aus einem Mittäter ge¬
radezu ein Beschützer Lichtensteins wurde . Durch dieses
Leugnen hat er seine Position nur verschlechtert. Groß
sucht jetzt die Sache so zu drehen, als ob er der Beihülfe
schuldig sei, aber er war in Wirklichkeit der Anstifter und
die Seele des Verbrechens. Er brauchte Geld, ihm saß
das Wasser an der Kehle. Besteht doch auch gegen ihn
der dringende Verdacht, auch in Langen einen P o st e i n-
b r u ch versucht zu haben. Aber auch bet Stafforst war
die Geldgier das Ausschlaggebende. Er hat sich wohl von
Groß zur Tat mitbestimmen lassen, aber von einem
Zwange könne nicht die Rede sein. Die Beweisaufnahme
lasse sich dahin zusammen fassen: auf Veranlassung von
Groß haben beide Angeklagte den gemeinschaftlichen
Plan gefaßt, Lichtenstein zu berauben und zu ermorden.
Sie wollten das Geld desselben haben und konnten nicht
daran kommen, ohne Lichtenstein zu töten. Diesen ge¬
meinsam gefaßten Plan haben sie am 26. Februar gemein¬
sam ausgeführt . Eine überlegtere Ausführung eines
Mordes ist nicht denkbar, sie Haben tagelang das Opfer
umschlichen, sie Haben die Waffen und Rollen verteilt und
genau nach Verabredung gehandelt. Auch Stafforst hat
mit voller ltberlcgnng gehandelt. Er hat den Stein
Groß zum letzten Schlage hingegeben und ruhig mit dem
Revolver in der Hand Wache gestanden. Ein überlegteres
Handeln genau gemäß der Verabredung könne man sich
nicht denken. Wenn man die Tat mitgewollt hat, so ist
man nach der herrschenden Judikatur Mittäter . Mitge-
gangen, mitgcsangen, mitgehangen! Auf bas Maß der
persönlichen Anteilnahme an der Tat kommt es dann
nicht mehr an. Das hat Groß auch herausgefühlt . Wenn
Stafforst genau so gehandelt hat, wie er zugegeben bat,
so ist er Mittäter . Uber di« Hülfssrage der Beihülfe

wolle er nicht viel Worte machen. Hier könne nach der
heutigen Judikatur nur allein Mittäterschaft in Frage
kommen. Bcihülfe kann nur mit höchstens 18 Jahren
Zuchthaus bestraft werden. So viel erhalte ein alter
Einbrecher. Wären 15 Jahre Zuchthaus für den Mann,
der von oben bis unten mit dem Blut seines Opfers be¬
spritzt war , eine genügende Sühne ? Er glaube nicht.
Die Ausrede des Stafforst, daß er in einer Zwangslage
gehandelt habe, sei abwegig. Stafforst hat ja einen an¬
deren Eindruck gemacht als Groß, er war geständig, ist
gebrochen und zeigt Reue. Er macht als Mensch einen
besseren Eindruck als Groß. Deshalb ist Stafforst doch
ein Raubmörder , nach seinem eigenen Gcstlindnis und
nach dem überaus schlüssigen Beweismaterial . Das Ur¬
teil mag Ihnen vielleicht diesem gebrochenen Menschen
gegenüber hart werden. Bergegeuwärtigen Sie sich aber,
daß die Instanz , der die Entscheidung und Prüfung , ob
ein Todesurteil zu vollstrecken ist, der König ist. Über¬
lassen Sie dieser Instanz diese Enffcheidung und wenden
Sie nur das Gesetz an. Ich glaube aber , daß Ihnen dies
in diesem Falle nicht schwer fallen wird . Wir finden
manchmal die vermißte Übereinstimmung des Volksbc-
wnßtscins mit der Jurisprudenz . Ich habe hier niemand
gefunden, der nicht der Ansicht war , daß bei diesen feigen,
gemeinen Raub- und Meuchelmördern nur die größte
Strenge des Gesetzes am Platze sei. Wenn Sie die Schuld¬
srage auf Raubmord bejahen, befinden Sie sich in Über¬
einstimmung mit der ganzen Presse und mit dem Bolks-
bewutztsein, wo man sicher erwartet , daß die schärfste Ver¬
urteilung eintrete . UnnachsichtigeBestrafung fordert
hier jedermann, denn diese Tat schreit zum Himmel. Un¬
nachsichtige Strenge ist auch zu fordern nicht nur vom
Standpunkt der Vergeltung, sondern auch im Interesse
der Aufrechterhaltung unserer Rechtsordnung . Es laufen
in Deutschland leider noch viele Leute herum, die im
stände wären , ein gleiches Verbrechen zu begehen. Diesen
muß gezeigt werden, daß die Gerechtigkeit nicht mit sich
spassen läßt. Milde in diesem Falle würde nur ähnliche
Gesellen zu ähnlichen Verbrechen anreizen . Kommen
Sie also zu einem Wahrspruch, wie er dem Rechte ent¬
spricht, wie ihn das Rechtsbewußffein des Volkes als den
einzig richtigen und möglichen empfindet, und wie er
zum Schutze Ihrer Mitbürger und zur Aufrechterhaltung
der Rechtsordnung notwendig ist. Bejahen Sie bei
beiden Angeklagten das Schuldig des Raubmordes.
Rechtsanwalt Dr . Stulz , Verteidiger des Groß : Auch die
Verteidigung stimme vollständig mit dem Staatsanwalte
überein in der Beurteilung des Rechtssalles selbst und
denke nicht von Milde zu sprechen. In diesem Falle sei
es klar, daß, so weit die Tat bewiesen sei, die volle Schärfe
des Gesetzes Platz greisen müsse. Er sei daher auch nicht
in der Lage, viel für seinen Klienten tun zu können,
denn er verkenne nicht, daß gewisses Beweismaterial sehr
schwerwiegend fei. Daher müsse er die Entscheidung,
ob Mittäterschaft oder Beihülfe vorliege, den Geschwore¬
nen anheimgeben. Er bitte aber , das Urteil nicht auf das
angebliche Geständnis des Stafforst zu stützen. Denn
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was Stafforst zur Schau trage , sei keine Reue, sondern
ein Komödienspiel. Mancher darstellende Künstler könne
von ihm lernen , wie er einen reumütigen Sünder auf der
Bühne üarzustellen haste. Stützen Sie also nscht allein
aus ein anscheinendes Geständnis dieses Menschen Ihr
Urteil . Der Verteidiger des zweiten Angeklagten,
Rechtsanwalt Or . Heß sucht in längeren Ausführungen
darznlegen, daß Stafforst und nicht Groß Glauben ver.
diene, und daß derselbe unter den furchtbaren Drohungen
des Groß gehandelt habe. Die Überlegung halte er bei
Stafforst nicht für erwiesen. Wenn Stafforst des Tot»
schlags und qualifizierten Raubmordes schuldig befun¬
den werde, könne er auf Lebenszeit tu' 1 Zuchthaus ein»
gesperrt werden. Das erscheine ihm für einen Mann
wie Stafforst die richtige Strafe . Glauben Sie , daß
Stafforst hier Komödie gespielt hat, dann muß er zum
Tode verurteilt werden. Nehmen Sie aber sein Gsstänb»
ins für wahr an , dann müssen Sie die Überlegung ver»
neincn. Nach kurzen Erwiderungen des Staatsanwalts
und des Rechtsanwalts Dr . Heß erhalten die beiden An¬
geklagten bas letzte Wort . Der Angeklagte Groß erklärt:
Ich habe die Wahrheit gesagt: ich habe nicht gewollt, daß
der Mann erschlagen würde , und habe bei der Tat nicht
geholfen. Angeklagter Stafforst : Ich habe die Wahr¬
heit gesagt. ES folgte bann die Rechtsbelehrung durch
den Vorsitzenden, Landgerichtsdirektor Flcischmanu,
worauf sich die Geschworenen kurz nach 6 Uhr zurück»
zogen. Ihre Beratung währte nur wenige Mirnoten.
Der vom Obmann unter lautloser Stille verkündete
Kahrspruch lautete: Die A «geklagte nGroßund
Stafsorst sind schuldig des  R a u b m o r d-e S.
Beide Angeklagten wmrden daraufhin z n m Tode  ver¬
urteilt . Vor dem Gerichtsgebäuöe hatten sich große
Volkshaufen angesammelt, die das Urteil abwarteten utmö
den Urteilsspruch mit großer Befriedigung ausnahmen.
Die beiden Raubmörder wurden in Droschken nach
Preungesheim  gebracht. Dort soll cs ganz sichere
Zellen geben.

Der Vorsitzende hatte noch folgende Schlußrede
gehalten: „Meine Herren Geschworenen! Wir sind nun¬
mehr am Schluß unserer Verhandlungen angelaugt , und
ich habe Ihnen für Ihre treue Mitarbeit meinen herz»
lichen Dank auszusprechen. Ich möchte mit dem Wunsche
schließen: Möge niemals mehr dieser Saal eine ähnliche
Tat zur Aburteilung sehen! Ihnen aber, den Ange¬
klagten, möchte ich ans Herz legen, nicht etwa darauf zu
bauen, daß etwa eine Revision erfolgen könnte oder daß
die Milde unseres allcrgnädigstcn Königs Ihnen die
Todesstrafe in lebenslängliche Freiheitsstrafe nmwanöeln
wird . Schließen Sie Ihre Rechnung auf Erden ab, be¬
reuen Sie Ihre Tat und bitten Sie diejenigen, die Sie
so schwer gekränkt haben, die hinterlassene Witwe und die
Kinder des Ermordeten , demütig und wieder demütig um
Verzeihung ! Die Sitzung ist geschlossen!"

|er iftatl. fcft-iMI
findet nächsten Freitag, den 20. d. M., Nach¬
mittags 4 Uhr anfangeiid, im Saalbau
«Milemacher in Sah « (Taunus) statt.

Hierzu ladet freundlichst ein
Das Komitee.

I
Zielinns, ' 38 .—31 . Mai,

Hauptgewinn 75.000 Mk. — Loose nur
3 Mark empfiehlt die in Wiesbaden

erfolgreichste Collecte von
nur

Hircligasse 40.
Telefon 3348 . 1380

Cari Cassel,

Miimer-AW,
Dotzheimerstraße 55 ,

empfiehlt fein gespaltenes trockenes
Kiefern-Anzüudeholz st Sack Mk. 1.—
Buchen-Scheilholz st Ctr. „ 1.70

frei ins Haus.
Teppiche werden gründlich

geklopft u. gereinigt.
Bestellungen an Hausvater Hüller

erbeten. F214

mit der Rose per Pfd. Mk. 1.30 u. 1.25, täglich
krisch. 4 . «citaah . Grabenstraße 8. 1469

Rheing.
Tafel-Apfelwein
von besonders vorzügl. (Duali¬
tät , weil aus gesunden Tafel¬
äpfeln, nicht Fallobst, herge-
gfellt, angenehm mundend,
mit milder Säure, yon einem
guten Tisohwein kaum zu
unterscheiden, 1478
Garant , stichfrei u. zuckerfrei.

Flasche 85 Pf„
bei 13 Flaschen 30 Pf.
Willi, Heinr. BIrek,

Ecke Adelheid- u,Oranienstr.,
Bezirks-Fernsprecher No, 216,

prima vickmilch»
b-rgkst-lli aus «ur Kurmilch, liefert täglich in« Hau»

W. Kraft *® Milchkur- Anstalt,
unter Aufsicht des ärztlichen Vereins,

„ Dotzheimerstraße 99.
Schöner Garten. Herrliche Aussicht.

1419

8 lchec Mcheil-Wmksiis.
Heute sind eingetroffen frisch vom Fang:

Extra prima Cablian, so frisch wie mitte» im Winter , ganze
Fische 30 —40 Vf., Cablian im Ausschnitt 40 —00 Pf ., See¬
hechte im Ausschnitt 00 Pf ., Backfische ohne Gräten 30 Pf .,
Merlaus SO Pf.

Echte Steinbutte ( Turbots) pro 1 Mk., Tarbutt sBarbne ) 80 Pf .,
große Schollen 70 Pf ., extra prima Blllf 40  Pf -,
Heilbutt im Ausschnitt 80  Pf. bis1Mk.

Rothfleischiger Salm im Ausschnitt 1.80 Mk., ZUtbssUvelleU,
Silber- u. Bodenseeforellen pr.Pfd.i.soMk.

Prima Flutzzander 1 Mk., Rheinhechte1 Mk.
Muiftitbe 50 df . » lebcndfr. Rheinfchleic pro Pfd . SO Pf .,

Rouge 00 Pf ., Makrelen 80 Pf . 1472

Rheingauer Winzerstube,
Wiesbaden, Bahnhofstraße S.

Telefon No. 913.
Zum Auffchonk und Versand kommen nur

GMsseMgstßWeilie(Srioinolflinioen von Mzeroereineuj,
deren Originalität und Naturrein !,eit ausdrücklich garaniirt wird. 1522

Lieferungen innerhalb der Stadt frei Haus mit entsprechendem Rabatt.
B3

WmrzesW-Drein„filliOl“.
Freitag, den 20. Mai er., Abends

9 Uhr:
Sir Generalprobe

im «aisersaale , Dotzheimerstraße 18,
wozu wir Freunde und Gönner de» Verein»
freundlichst eiiiladen. F 388
_ Der Vorstand. _

Club Edelweiß.
Montag , den 28. Mat»

2. Pfiiigstfcicrtag, bei jed.Witterung:
Großer

fßiiiilitti-lusflttfi
nach Biebrich, zur neuen Turnhalle.

Dortselbst von Nachmittags 4 Ubr ab:

8rche hmmMche llstnhsltmz
mit Tanz.

Es ladet freundlichst ein Der Vorstand»
Die Veronstaltnna findet bei Bier statt._

Radikale , schmerz- und gefahrlose
Beseitigung von

Hühneraugen
und harter Haut ohne Messer, ohne Gefahr
einer Blutvergiftung. Vorzüglich bewährt.
Pr . Dose 1 Mk. in der Parf .-Handlung von
W . Sulzbacli , Bärenstrasse4. 1466

schönen Teint und zarte
_____ Haut. Die» bewirkt die

Albion-Seise, ecktL St. 60 Pf., 3 St. 1.25, in
Apotheker Blum’s Flora-Drogerie
_ Gr. Burgstraße 5.Reili-

Maschinen
zum Reiben von

Mandeln,Bröddien,Zucker,
Kartoffeln je. 633

von Mk. 1.75 an empfiehll
Franz FSössner,

Wellritzstraße 6.

Wsche gute Usche!
zu den beiiffmr bill. Preisen treffen in vorzügl
Eirpackung ein

A.  Weber , Elconorenstr. 1.



No. 23 ». Aitend-Ausgabe . 2. Klatt. Wiesbadener Nagblair. Donoeostas , IN. Mai 1904. Kette 11.

-laiüriamsn >«7
40,48,88, »«, »8 Pf . , 1.1«, 1.8« bi«3.00.

1o«ristsnklssol»«n
mit Riemen »um Umhängen

80, 60, 78 Pf ., 1.10,1 .75, 2.00 bi»6.00.

Relsetrtakflaschen
lilflailS Biker 1"it Korbgeflechtohne Riemen

Lkirchgasse 48.

48. 78 Pf ., 1.00, 1.25, 1.75.
Ksisstriukksvimr

10. 15, 25, 80, 75 Pf . und 1.00.

Eisschränke
in allen Grössen und Preislagen.

Lager 1 am Platze.

Steinberg& Vorsänger, 1512

TeleptBon - lfuf 684. Moritzstrasse UN.

Kinder -Kleidchen,
«Jäckchen — Mützen — Hütchen — Söckchen,

reiche Auswahl, in jeder Preislage.

Friedrich Fxiier,
Wiesbaden , A'en )[aiae 14. 1436

Haller s Spor °Gaskocher.
Mit jeder Flamme kann man 2 Geschirrezum Kochen vrrugen. Durch «ne praktische

Einrichtung des Brenners bekommt derselbe
doppelte Luftzuführung und kocht daher
schnell bei sehr geringem
Gasverbrauch.

Franz Flössner «,
Wellritzstraf!« 6. 855

Ich empfehle als besonders schönen und preiswürdigen Wein:

Ij 1900er Ocstrichcr pr. Flasche Mk. 0.80 ohne Glas* hei Entnahme von 1B Flaschen„ 0.75
Friedr . Marburg ;,

Telephon 2069 . Neugasse.

I4$

i
Vl 14432$ *

Grosser Fisch -Verkanf!
88

H elirstzstr.
38.

Telephon
SS84.

FrUcli vom Fang in Elipaohong empfehle,
so frisch und wohlschmeckend wie im Winter:

Feinsten grosse 85,
mittel 80,
kleine S5.

lebender . Bforderneyer Angel schell fische 40 —80 Pf . . Bonge SO Pr.

Feinsten fetten Cabliau{K-KJXSSTT ITl 'i
Lebendfr. Tafelzander 80 Pf., Rheinzander Mk. .
Lebendfrische Rheinhcchte SO Pf . , Schleie 80 . Uniliadie von 35 Pf . an.

RoM Salm iin Ausschnitt1.50 Mk. Rheinsalm2.50 Mk.
ff . Heilbutt im Ausschnitt von 80 Pf . an , dteinbutt ( furbota ) 80 Pf.

Lebende Hummer Mk. 2.50 per Pfd., leb. Krebse Mk. 1.80,
I einste Ivaelisfori -Hs -js  Bk . 1 .30 , echte Seezungen ( Soles ) Hk . 1 .30.

ttutlizcngen ( Eiinzandes ) 50 Pf . , Kiratscli ollen 35 Pf ., grozze Schollen
40 —50 Pf . , Merlans 30 Pf . , Backfische ohne Gräten 35 Pf . , Harze BO Pf.

« n ■ ! I Uebackene Piaclze , FizchroteloHz , Biieleri änflfin TriSGil ' i Bücklinge, Sprotten,Pinndern,I,achsliärinjge,
o * [ geräucii . Sclieilffisclie,Seelachs,Aale,Lachs etc.

Feinste neue Matjesheringe per Stück 15u. 20 Pf.
Wirtho und Wieder Verkäufer Engrospreisei

Sin Waggon
Glaswaarett

eingetroßfen.

Verkauf
zn bekannt billigsten

Freisen.
Wassergläser .von 8 Pf . an
Compotteller . 5
Compotsehalen . 2
Weingläser . S

,7 FF

, , FF

FF mit Gravirung
„ >*

, , »t

Hiergläser.
Dickmilchschalen, krystallhell. . .
Butterdosen, sehr gross, Rosenmuster
Pliegengläser mit Stopfen . .

❖

FF

FF

FF

FF

\\
4 *

Haushaltungs - Tonne „ Tina 66,
□ , fein bemalt, früherer Preis 1 Mk.,

jetzt nur 50 Pfennig.

<$ . v VsQloria-Smaille.
Extra schwer! Unerreichte Haltbarkeit!

Für Wirthe!
Bierbecher , V4 Ltr. 6 Pf.

„ 0,8 Ltr. 7V Z „
Menkelgläser , gepresst, 0,4 Ltr. . . 16 „
Hörner , 0,2 Ltr., mit geschlossenem

Fuss , glatt 35 , ,
Desgleichen gravirt. 45 „
Porzellan - TJntersätze für Becher 6Vs Pf*

„ Kaffeekannen . von SS „ an.
, , Tassen mit Untert. „ IO „ „
„ Suppen - u. Speise-

Teller . . . 15 „ »
99 Uesscrt - Teller .

Kaufhaus
IO » »

Jfietscbmann K,
neben M . Selmeider,

29 Kirchgasse 29. 29 Kirchgasse 29.
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Heyerbesr.
Komzäk.
SLdormanu.

Frz.Schubert.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag, den 19. Mai.

Naolimittags4 Uhr:
Abonnements-Konzert

des städtischen Kur- Orchesters.
Leitung: Herr Konzertmeister Hermann Jrmer.
1. Zur Parade , Marsch . . . . Wemheuor.
2. Ouvertüre zu ,,Der Wildschütz“ Lortzing.
8. I . Finale aus „Die Hugenotten“
4. Neues Leben, Walzer . . . .
5. Schwedische Bauernhochzeit .

a) Hochzeitzmarsch, b) In der
Kirche, c) Olüokwunsohlied,
d) Im Hochzeit,hol.

B. Ouvertüre zu „Rosaraunde“ .
7. Adagio aus der Sonate pathe-

tiqne . . Beethoven.
8. XII . ungarische Rhapsodie . . Liszt.

Am Allerhöchsten Geburtstage Seiner Majestät
des Kaisers Nikolaus II. von Russland.

Abends 8 Uhr:
Russisches National-Concert

ausgeführt von dem städtischen Kurorchester,unter
Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann

Jrmer.
1. Russischer Marsch . Joh. Strauss
2. Ouvertüre zu „Das Leben für

den Zar“ . . . Glinka.
8. Walzer aus „Eugen Onogin“ . Tschaikowsky
4. Russische Nati-inalbvmne.
6. Ouvertüre 1812 . Tschaikowsky.
6. Fantasie über einen Kosaken¬

tanz . Dargomysky
7. La Czarine, Mazurka . . . . Ganne.
8. Fantasie über russische Lieder Schreiner.

"Während des Konzertes (nur bei geeigneter
Witt-rung):

Bengalische Beleuchtung.
Die Initialen Seiner Maiestät des Kaisers von
Russland mit Krone in Brillantlichtorieuer und

römischen Lichtern.
Bouquet von Raketen, bunten Leuchtkugeln etc

Eintritt gegen Jahrcs-Fremdenkarten,Saison-
Karten , Abonnements-!'
Tages-Kartcn zu 1 Mk.

Sämmtliche Karten sind beim Eintritt vor¬
zuzeigen.

Bei ungeeigneter "Witterung findet Russisches
National -Konzert im grossen Saale statt.

Städtische Kur-Verwaltung.

Bruchleidende.
Empfehlt meine potentirten und divlomirten

Heilbruchvänder. Bitte, seht Euch die neuen
MNüster an

John Weiblcr , Wiesbaden,
Nieblstrai-e 2, 3._

Shampooniren,
Preis1Mk. mit TMssrisur.

(Hepnttt Dmtn-Snhra.
Frisiren in und außer dem Hause.
H. Giersch, ÄtS.
Feinere Haararbeiten,

Stirn-Frisuren — Scheitel — Haar-Unterlagen,
Moderne Ausführung. Billigste Preise.

J. Zamponi Ww.,
Goldgasse 2. vis-ä-vis d. Häfnergasse.

Zur Privat-Kranken-
und Wochenpflege empfiehlt zu jeder Zeit bat
Schwesterndeim „ CaritaS " gut gcsctzilh
Pflegerinnen, Televhon 2948.

Junges Fräulein,
Nlieiniänderin, fn» t Stelle als Haushältern
oder Gesellschafterin, Offerten unter »
an den Dnabl.-Berlog erbeten. _

unter W . II » an den Taabl .-Verlag.

Sttd
Obst- und Ziergarten . i  Minuten i
per elektrischen Bahn entsernt , 10 Ran
ist Umstände halber zu dem billigen Pi
von 6U,«!V0 Mt . verkäuflich. Näh . dl
die Jmmobilien -Agentur

ji . i4 « iPömer . FrredrnUstrusre 23»
Städtische Ivur-Ver ^ altnn ?. — M OO # fftf ^

Strantzwirthschaft. Schone Bma
Bon Samstag , den 21 . d. M. , ab ver¬

zapfe ich meinen selbstgezogcnen LSein 1803
im Hause « Heinrich flankiunincr,
Schierstei « , Lnisenstraste 8.

in Wiesbaden,
schön gelegen » mit hübschem Garten,

billigst zu verkaufen . Offerten erbitte

Frische Eier,
FeinsteTrinkeier

mit Stempel,
Beste bahr. Zauderer

empfiehlt
Peter Krämer , Goethestraße 20,

Butter- und Eicr-Spccial-Geschät't.

Gute_ Eier.
Krankenpslcger ÄÄnÄ

Stelle, auch übernimmt derselbe Aussabren vou
Kranken. Zu erfragen im Tagbl.-Pertag. 6t

Ein gebrauchtes(Aarten-Turn -Reck 8" $
zu öfrfau^ it. Näb. Dotzbeimerstrahe 60, 1 St.

Kinderwagen zu verkaufen Zleicunngfi,
Hinterhan» Part . Nnzufehe» Nachm, nach6 Ubr. _

Jffly G«br» Fahrrad zu kaufen gesuchl für

Schöner gr. Laden , 30 lü-Mtr., m. N "
8 Wobnnng. 2 Jim.. K. u. ff., in Mitte der I
I Stadt, verkehrer. Lage (concurrenzlo« für »
| Drogerie , auck für jede» andere GeschäftK
8 vast.), per 1. Juli z» verm. Pr. 1500 Mk. 6
I Offerten unter V . S » hauptpostlagernd. ^

Auf die Dauer de» Lircusanfentbalre» dahier

Ä/ “ möblirtcii Zimmm,
unter V . fl©» an den Tagbl .-Verlaa einreichen.

Möblirtes Zimmer
per 1. Juni zu mietlvn flesncht. Off. unter Chiffre
IV. IS Luxembnra-Drogerie, 5kaiser-^ r.-.ninq 62.

Hin leere« .fiimmer mit separatem Eingang in
. Mitte der Stadt sofort gesucht. Offerten unter
' lil. fl« an den Taabl .-Verlag.
* Gin anständiges Mädchen mit fiu.ttn ,'seugmiien
' für kleine herrschaftliche Familie Verhältnisse

balber sofort aesnckt Goetbestrane6 8.
Braver Mädchen, welcher kochen kann n. für

, iede Hausarbeit. sofort gef. Kirchgoffe 13, Hittladen.
» KWM -n. Gin Waschmädchen sosort gesucht«Püllv Enise strebe 75.
11 Tüchtiges AtteiumSdche » sucht Stellung
° sofort. Aarstrafie1, Seitenbau. . .

r\ . ..L .,
ZWerlasUer Arveuer,

Iebio, bei freier Wohnung gesucht. Meldung:
Adelbeidstrahe2 a.

Wild . Linnenkodl . stoblenhandlung.
Ein tüchtiger » üser sucht zu Freitag u. Samstag

Arbeit, auch als Zäpfer für die Feiertage.
» Bertramstrafle 8. 2 recht».

" Berloreu
2 eine goldene Damenuhr mit schwarzer
^ Kordel aus dem Waldwege hinter Beaustte durch»

Nerotbal bi» zur Elifabetlienstraße. Gegen Be-
— lchnnna abznâ ben El 'sabetfienstrafie 14, H.

Silb . Damenuhr verloren (Htmmelfabrt).
Keoen Belolumna abznaeben Körnerstr. 6. Mtb. 2.

« !* -. «. 4gold.  Armband mit
Perlen . Gegen Beloh-

nnna abzuoeben Hotel Milbelmo. ^ ^
^ Eine Brille.

in Fittteral z. Anhängen , verloren . Gegen
Betollnung abzngebcn Adelbeidstr . «>» . 2.

HimmelfahrtsLag— Mainz»
Verschwiegener freund.

Bitte um Naehriätt. bedns» bnefl. Verkebr.

in bester Geschäftslage Wiesbadens (Eck-
HauS in der Altstadt ) ist zum Preise von
110,000 Btt . bei mastiger Anzablnua zu ver¬
kaufen . Offerten erbeten unter 31.
hauvtvofllageind hier.  _

Sw . 8-uock. O-iMindau». 8u . 4 ,'s ., i 4ö,000 Mk.
verk. Off. ». V. I » » nu den Togbl.-P -rl.

"Darlenen von 60 Mark gesucht. Offerten mib
B*. II » an b-n Taabl .-Berlaa erbeten.

Belabmina Saalaaffe'""38. Seidrnräiivchm.
gegen

Lieb. Wenn Du m. g. b., w. i.
Dich a. Hä. tr . Glaubst
Du mir? Tausend Grüße.

.verdünnter-
leicht verdaulichste Nahrung für
Säuglinah.Kinder.Kraiiks.MagenleideRde.
Glänzend« Anertennimgen ans Aller¬
höchsten Kreisen. Zn baden in Apotbeken,
Drogerien. Proben n. Broschüren durch
jL.F. ŜUMLNNLZolM
Kgl. Hoff., Berlin, Taubonstr. 51/52. F198

Gestern Morgen 7 Uhr
entschlief unser liebes
Kind,

Eugen,
im Alter von 8 /̂2  Jahren.

Dr. BUb und Frau.
Sonnenberg,

den 19 . Mai 1904.

Beerdigung Freitag
Nachmittag 5 Uhr.

Bahnholz
Restaurant und Cafe,

Schönster Ausflugsort
am Platze,

empfiehlt möblirte » .mmer und Pension.W . Hammer . Besitzer.

A. Baer&Co., Wellritzstr. 24. 807

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute
Nachmittag nach kurzem, schwerem, mit großer Ge¬
duld getragenem Leiden, meinen innigstgelrebten
Mann, unseren unvergeßlichen Bruder, Schwager
und Onkel,

Herrn Rentner
im 68. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Theilnahme bittet

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Mathilde Sonnet, geb. Seqfiegel.

Wiesbaden, Villa Waldfriede, 18. Mai 1904.

Die Beerdigung findet am Samstag, den
21. d. M., 41/2 Uhr, in Meisenheima. Glan, statt.

Wichtig lur
Feinste Gebirgs-Molkereib,Itter,
Beste Sntzrahm-Tafelbntter

au, pastturistrtrr Sahne emvfeble in stet» frischen Qualitäten.
Peter Krämer , -0.

Haus» Frauen.
Eisschränke,
Kliegenschränke,
Eismaschinen,
Bakkonmöbe !,
Roüschutzwände

billigst. 1525

Franz Flössner , WeiltW.8.

Heute verschied zu Mien im 62ten Lebensjahre der
K. «. K. Gvrrst«t. D.

Alexander von Flindt,
tiefbctraucrt von den Seinen.

Wir geben unsere» Freunden und Bekannten schmerzersüllt hiervon Kenntuw
Wiesbaden , den 13. Mai 1904.
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Im Namen der Hinterbliebenen:
WUh-iur Fiindr.
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